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UP THE PUNX, es gibt ein neues SABBEL Fanzine. Vielleicht ist 
es auch gleichzeitig das letzte Fanzine, welches ich heraus geben 
werde. 14 Ausgaben, 10 Jahre, das ist eigentlich genug, obwohl 
mir immer mal das Ziel von 15 Ausgaben vor Augen rumschwirrte. 
Aber die Kraft lässt nach und nach all den Jahren, den 
Streitigkeiten, Mißverständnissen, missglückten Artikeln und 
verlorenen Freunden, fragt man sich desöfteren: Warum eigentlich 
weitermachen? Nun gut, die Reaktionen auf mein Heft waren 
selten richtig schlecht. Oft pöbelten nur ein paar verärgerte 
Hardcore-Kids herum, die sich persönlich angegriffen fühlten. Oder 
es gab simple Mißverständnisse, die relativ problemlos aus dem 
Weg geschafft werden konnten. Der Zuspruch für mein kleines 
Heftchen war eigentlich immer gegeben. Dies soll nicht der Grund 
für das Ende des SABBEL Fanzines sein. Doch mir fällt es 
mittlerweile immer schwerer meine eigenes Niveau zu halten. Das 
ist nicht nur durch meiner fortschreitenden Verblödung zu 
begründen, sondern vor allem durch Fragen des Zeit¬ 
managements. Ein Heft hervorzubringen, welches auch meinen 
eigenen Maßstäben gerecht wird, ist zunehmend schwieriger 
geworden. Es fehlt mir häufig die Zeit, mich genau in den Stunden 
niederzusetzen, in welchen ich das Gefühl habe, der Welt etwas 
mitteilen zu wollen. Immer bin ich darauf bedacht ein Fanzine zu 
produzieren, welches in seinem Spektrum und in seinen Themen 
möglichst ausgewogen ist. Neben ein Interview mit einer Band aus 
Süd Amerika, gehört für mich eben immer noch ein Interview mit 
einer Band aus Osteuropa oder Asien. Neben jeden politischen 
Kommentar gehört gleichzeitig eine heitere Geschichte aus dem 
prallen Leben. Neben szenekritische Momente, muss genauso ein 
positives und engagiertes Element betont werden. Dieser Spagat 
wird zunehmend schwerer. Ehrlich gesagt bin ich selbst häufig 
unzufrieden mit dem Output meiner Arbeit... Artikel gelingen mir 
keineswegs so, wie ich sie mir ^ vorgestellt habe. 
Vielleicht ist aber auch nur 


Unsicherheit, die mich dazu zwingt immer wieder Artikel zu 
überarbeiten oder vollständig zu verwerfen. Ich denke ich möchte 
meinen eigenen Ansprüchen derart gerecht werden, dass letztlich 
Aufwand und Ergebnis überhaupt nicht mehr mit einander 
korrespondieren. So kommt es, dass ich auch diesmal wieder 2 
Jahre benötigt habe, um diese paar Seiten veröffentlichen zu 
können. Nichtsdestotrotz ist und bleibt es eben eine unglaubliche 
Arbeit ein Fanzine im Alleingang zu produzieren. Ob ich mit dem 
Ergebnis letztlich selbst zufrieden sein werde, wird sich erst 
herausstellen, wenn ich das fertige Produkt in den Fingern halte. 
Ich wünsche es mir selber sehr, bin allerdings nicht besonders 
optimistisch. 

Vielleicht ändert sich in naher Zukunft einiges, doch momentan 
bezweifle ich tatsächlich, ob ich die Anstrengung, ein Fanzine zu 
veröffentlichen, noch einmal auf mich nehmen werde oder möchte. 
Eigentlich ist es auch langsam an der Zeit das Ruder an andere 
Leute zu übergeben. Aber der Nachwuchs lässt sich nirgendwo am 
Horizont blicken. Irgendwie habe ich oft das Gefühl, dass coole 
Punks - zumindest hier in Freiburg - einfach nicht nachwachsen. 
Zudem kommen Fanzines ja ohnehin völlig aus der Mode. Schade 
eigentlich, denn das "Fanzine” war immer ein völlig eigenständiger 
Ausdruck dieser Szene. Ein bisschen ist davon noch übrig 
beblieben und jedem Interessiertem empfehle ich folgende 
Homepage: www.fanzine-index.de Hier finden sich Links zu allen 
relevanten Fanzines und Outputs ähnlicher Art. Trotz des Versuchs 
Fanzines durch diese Plattform besser zu präsentieren und ihre 
kulturelle Bedeutung in den Vordergrund zu rücken, muss man sich 
doch eingestehen: Es hat sich einiges geändert... Die 
Fanzinekultur hat schon bessere Zeiten gesehen. Da ich aber ein 
zäher Knochen bin, der sich gegen die Zeichen der Zeit sträubt, 
fällt es mir doppelt schwer nun einzulenken und dieses Heft, 
welches jahrelang Teil meines Lebens war zu Grabe zu tragen. Ein 
heftiger Kampf ist in mir entbrannt, ob ich diesen letzten Schritt 
wirklich gehen soll, oder ob ich demnächst wieder hier sitze und an 

einer allerletzten Ausgabe schmiede. Wer weiss. 

Einen Schritt habe ich mich ja schon von meiner einstigen 
konservativen Linie entfernt: DAS TAPE IST TOT! Ich finde es 
jammerschade und bin wirklich betrügt, dass ich mit dieser 
Tradition brechen musste. Heutzutage hat ja wirklich kaum noch 
jemand ein Tapedeck... und Autoradios mit Kassette sind auch 
völlig vom Markt verschwunden. Doch dies ist nicht der 
ausschlaggebende Punkt, für die Beendigung der 
Tapeproduktion. Letztlich ist es mir doch scheißegal, ob ihr meine 
Tapes hören könnt oder nicht, haha. Nein, es sind einfach die 
Kosten, die mich dazu zwingen auf das billige Format CD 
umzuschwenken. Eine Tapeproduktion ist mittlerweile genauso 
teuer, wie das Herstellen von CDs. Da mich die letzte Produktion 
des SABBEL Fanzines vor ernsthafte finanzielle Probleme gestellt 
hat, muss ich nun also in die Trickkiste greifen und dem Heft eine 
CD beilegen. Es schmerzt, ist aber kaum zu ändern. Und ich bin 
mir sogar fast sicher, dass 80 Prozent der Leser diesen Schritt 
begrüssen. Tja, vorbei die Zeiten des Bandsalats und Geeiers. Es 
ist mir lieber ich produziere CDs, als über Werbung die Kosten für 
eine Kassette, die keine Sau haben möchte, einzuspielen. 
Deswegen ist das SABBEL weiterhin werbefrei!! Bis auf die 
völlig übertriebene Eigenwerbung natürlich, haha. Die 
Unabhängigkeit von Werbung, Medienpartnern und 
Promotion-Idioten ist wirklich ein Stückchen Freiheit, 
welches ich geniesse. Denn betrachtet man diese Szene 
mal etwas genauer, dann fällt doch auf, wie viel hier eine 
Hand die andere wäscht. Mit diesem Business-Dreck 
wollte und will ich nach wie vor nichts zu tun haben. 
Obwohl es ganz schön schwer fällt sich nicht in diesen 
Morast hinein ziehen zu lassen. Immerhin - einer 
meiner selbst gesteckten Ansprüche, die ich noch 
immer erfüllen kann. Aber kommen wir doch mal lieber 
zurück auf die inhaltlichen Problemchen. Ziemlich 
unglücklich bin ich diesmal zum Beispiel mit den 
Interviews. Es ist einfach nicht befriedigend, wenn 
Bands knapp und ausweichend auf Fragen antworten, 
die ich mir mühseelig aus den Hirnwindungen geschält 
habe. Es raubt Motivation und ist nicht selten sehr 
enttäuschend. Schliesslich glaubte man ja, es bei den 
Bandmitgliedern mit Übermenschen zu tun zu haben. 










Tja, was soll’s ich habe die Interviews einfach so belassen, wie ich 
sie erhalten habe. So lässt sich zumindest noch erkennen, wie 
wenig Energie manche Bands besitzen, um sich besser 
vorzustellen. Ich hingegen hatte bei so mancher Antwort überhaupt 
keine Lust weitere Energie für eine Übersetzung zu verschwenden. 
Deswegen habe ich erstmals die Interviews im Original-Englisch 
belassen. So mieserable es auch klingen mag. Vielleicht erlangt 
das Heft dadurch auch endlich ein wenig internationalen Flair, 
hahaha. Anders sieht es bei den Spanisch-sprachigen Interviews 
aus. Da wollte ich euch tatsächlich keinen VHS-Kurs zumuten, um 
ein paar Takte von dem Gelaberten zu verstehen. Ich selbst drücke 
mich nämlich seit geraumer Zeit in einem dieser Kurse herum und 
wünsche niemanden diese Pest an den Hals. Zum Glück haben 
sich meine Spanisch-Kenntnisse aber derart verbessert, dass ich 
in Interviews auch ein paar wirklich tiefgründigere Themen 
ansprechen konnte. So zum Beispiel beim Gespräch mit dem 
politischen Gefangenen, den ich in Santiago treffen durfte. Dieses 
Interview oder Gespräch ist für mich eines der Highlights, dieser 
Ausgabe. Tatsächlich hat mich dieses Zusammentreffen nachhaltig 
verändert. Viele Dinge haben sich für mich in einem völlig neuen 
Licht gezeigt. Sei es nun politische Aktivität oder auch familiärer 
Zusammenhalt. Es war wirklich sehr inspirierend einen Menschen 
zu treffen, dessen Lebensperspektive jahrelang völlig anders 
ausgerichtet war, als jene von 99,9 Prozent der normalen 
Bevölkerung. Ich hoffe ich konnte ein wenig von diesem Gefühl 
einfangen, welches mich überkam, als ich dieses Gespräch führte. 
Es gibt Mut und Kraft an die eigenen Ideale und Werte zu glauben, 
auch wenn die ganze Gesellschaft völlig dagegen spricht! 
Übrigens, das habe ich ja völlig vergessen, habe ich dieses 
Interview bei meinem Aufenthalt in Santiago geführt. Denn 
insgesamt habe ich ja mal wieder sechs Monate in Süd Amerika 
vertrödelt. Zusammen mit Julia habe ich wohl die bislang geilste 
Zeit meines Lebens in Argentinien, Uruguay, Paraguay und Chile 
verbracht. Wir haben wunderbare Dinge erlebt, viele 
Freundschaften vertieft, neue Freunde getroffen und wirklich viel 
über die südamerikanischen Länder und Gesellschaften gelernt. 
Es war wirklich phantastisch. Doch manch einer kennt vielleicht 
dieses ungute Gefühl in der Magengegend. Die Sehnsucht nach 
Freunden, gewohntem Umfeld, vertrauter Sprache. Kurz auch 
Heimweh genannt.... mir ist diese Scheisse allerdings völlig fremd. 
Keinen verdammten Moment habe ich Deutschland oder gar 
Freiburg vermisst. Es war schrecklich die letzte Taxifahrt durch 
Buenos Aires anzutreten, die Stadt hinter sich zu lassen und in ein 
Flugzeug zu steigen. Mir dreht es noch heute den Magen um, 
wenn ich an dieses Gefühl denke, mit dem ich in Richtung 
Deutschland reisen musste. Wenn ich nur ein wenig mehr Mumm 
in den Knochen gehabt hätte, dann hätte ich Studium und 
Sicherheit einfach hingeworfen und wäre dort geblieben. Aber 
aufgeschoben ist bekanntlich nicht aufgehoben und so haben wir 
gemeinsam das feste Ziel vor Augen über kurz oder lang 
Deutschland den Rücken zu kehren und in ein neues Leben 
einzutreten. Sehen wir mal was da kommen wird! 

Sechs Monate neue Welt! Ist ja klar, dass dadurch das SABBEL 
Fanzine eine ordentlichen Themenschwerpunkt bekommen hat. 
Und so findet ihr hier neben Erlebnisberichten auch Interviews und 
Artikel zu Band und Szene in Chile und Argentinien. Natürlich gibt 
es über diese Länder hinaus immer noch genug Bands, Menschen 
und Kontinente zu entdecken... aber dazu fehlte einfach mal 
wieder die Zeit und der Platz im Heft. Nicht nur in der fernen Welt 
hat sich viel getan und verändert... auch in Deutschland und vor 
allem in Freiburg, ging seit der letzten Ausgabes des SABBEL 
Fanzines einiges an politischen und gesellschaftlichen Spielchen 
über die Bühne. Derzeit ist in Freiburg das heißeste Thema der 
Verkauf der städtischen Wohnungen. Da rücken die Probleme, 
welche alternativen Lebens- und Kulturformen von der 
Stadtverwaltung entgegen gegetragen werden, ganz schön in den 
Hintergrund. Im Sommer gab es - nachdem vor ein paar Jahren der 
gekündigte Vertrag des autonomen Zentrums KTS für Wirbel 
gesorgt hatte - einiges an Aufruhr, um das sogenannte DIY 
Festival. Dieses sah sich nach ein paar Reibereien mit den Bullen, 
einer ganzen Repressionarmada gegenüber, die riogoros jeden 
Versuch unterband, Aktivitäten und Workshops durch zu führen. Im 
beschaulichen Freiburg sah man sich seit langem mal wieder mit 
harten Polizeieinsätzen konfrontiert. Groß war die Empörung und 


mein Unverständnis. Zweifellos waren die Einsätze nicht gerade 
zimperlich... aber im Vergleich jedoch noch immer relativ harmlos. 
Der fuckin’ Staat musste eben mal ein wenig seine Macht 
demonstrieren, damit die verzogenen Kinder nicht denken, sie 
hätten hier irgendwelche Freiheiten. Statt aber den Mittelfinger zu 
strecken und dem grünen Oberbürgermeister endgültig den 
blanken Arsch zu zeigen, war allernorts nur Gejammer, Empörung 
und Mitleidsgeheische zu vernehmen. Wenn man ein DIY Festival 
schon mit “Against the State” betitelt, dann wundert man sich doch 
gewaltig, wenn Friedenshippies im Nachhinein bei Bürgern, 
Stadtrat und Parteien um die Gunst buhlen. In dieser Stadt ist die 
“radikale” Linke schon lange in der Realpolitik angelangt und 
versucht sich nach allen Seiten die Fluchtwege offen zu halten, um 
Projekte wie das autonome Zentrum oder den Wagenplatz nicht zu 
gefährend. Ich verstehe diese Bestrebungen durchaus. 
Unüberlegtes Handeln hat nicht selten, die Existenzgrundlage 
autonomer Freiräume zerstört. Der Schritt hin zu einer gezähmten, 
berechenbaren und inkonsequenten Bewegung ist jedoch durch 
diese Annäherung mindestens genauso bedrohlich, wie der Verlust 
der Infrastruktur. Wenn sich die Radikalität nur noch in 
unbeachteten Pressemitteilungen äußert, dann erscheint die 
politische Szene, so wie sie sich hier in Freiburg auch mir immer 
öfter darstelle: als ein Haufen selbstverliebter Nörgler und 
Besserwisser ohne Spaß in den Backen. Von einem Punk-Faktor 
möchte ich hier gar nicht erst sprechen, denn der scheint schon 
seit Jahren flöten gegangen. Bevor ich mich jedoch in Aussagen 
verrenne, die ich womöglich bald wieder bereuen werde, schliesse 
ich hier meine kleinen Ausführungen... denn auch ich selbst 
bekomme ja nicht mehr gebacken, als ein paar mißmutige Töne 
auszukotzen. Doch niemand wird mir ins Wort fallen, wenn ich 
behaupte, dass mal wieder ein frischer Wind weht und all diese 
belanglosen Streiterein, persönlichen Problemchen und 
Mißverständnisse zum erlahmen bringt. 

Irgendwie möchte ich die Hoffnung nicht aufgeben, dass dieser 
frische Wind durch eine Horde junger, wilder, angekotzter Punks 
angeschoben werden könnte. Nach wie vor bin ich der 
Überzeugung, dass es kaum eine Subkultur gibt in der sich 
persönliche Frustration, Ungehorsam und Wille nach 
Verbesserung besser kanalisieren und einsetzen lassen, als in der 
Punkszene. Mit den bestehenden Infrastrukturen lassen sich nach 
wie vor großartige Projekte realisieren und bewegen. Deswegen 
folgt - wie immer - der abgelutschte Aufruf, die Scheiße selbst 
anzugehen, endlich wieder zusammen mit ein paar Freunden 
anzupacken und sich gegen diese Welt zusammen zu schließen. 
Im pathosschwangerem Ton der Observers kann ich da nur sagen: 
IT’S US AGAINST THE WORLD!!! Obwohl der Mut sinkt, die Kraft 
nachlässt und die Plenas langweilen, gibt es wohl doch nichts 
besseres, als sich selbst in einen Kampf um die eigenen Ideale und 
Werte einzubringen. Denn unserer Sehnsucht nach einem anderen 
Leben verleihen wir bestimmt nicht damit Ausdruck, dass wir 
zuhause sitzen und uns Punk-Platten anhören. Die eigene 
Radikalität muss geschult, verteidigt und weiterverbreitet werden. 
Auch wenn sich diese Welt nicht verändern lässt, möchte ich noch 
immer zelebrieren und feiern, dass ich Dinge anders sehe. Ich 
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Schlachtschiff 
“Punkrock” noch 
immer der 

Ungerechtigkeit 
davon und dem 
Sonnenlicht 
entgegen. Ich 
betone einmal 
mehr: 

IT’S US 
AGAINST THE 
WORLD!! 
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^ Keine Veröffentlichung im Sinne 

des Pressegesetzes... dies hier ist 1 
lediglich ein persönlicher Rundbrief and 
Freunde und Bekannte. 
Verfassungsschutz: FUCK OFF! 

INGO ROHRER. HQFACKERSTR.80. 

79110 FREIBURG. GERMANY 

punkdeluxe@gmx.de 

www.punkdeluxe.net 


Beste Platten der letzten Monate: 
GOSPEL - the moon is a dead world LP 
LA MISERIA DE TU ROSTRO - CD 
TEAGAN AND SARA - so jealous CD 
HARK IT’S A CRAWLING TAR TAR - CD 
PANX ROMANA - alles (wie immer) 
MALADY - st LP 

DESCONTROLADOS - 7” Bootleg 
LADYTRON - witching hour LP 
NOUVELLE VAGUE-LP 
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Und hier mal wieder ein paar Tips, wenn ihr auf der Suche nach politischer Bildung, coolem Punkrock, exotischen Bands 
oder geilen Scheiß seid. Ein paar feine Homepage, auf denen man die ein oder andere Stunde rumhängen kann, um sich 
zu informieren. Aber nicht vergessen - Punkrock findet immer noch auffer Straße, inner Kneipe und auffem Konzert statt... 
when you know what I mean. YouTube & Myspace is killing the spiritü! 


Eine der interessantesten 
Dokumentarfilme, die ich in 
letzter Zeit gesehen habe, ist 
zweifellos der Streifen 
“SURPLUS”, der unter 
schwedischen Regie von Erik 
Gandini und Johan Söderberg 
entstand. Ein Film über die 
moderne Gesellschaft und die 
Frage, was zu tun ist, um in 
dieser wahnsinnigen Machine 
endlich die Notbremse zu 
ziehen. Der Film gibt keine 
konkreten Antworten, ist eher 
ein Videoclip.mit einigen 
philosophischen 
Versatzstücken. Immer wieder 
kommt zum Beispiel John 
Zerzan zu sprechen. Er ist 
Verfechter des Anarcho- 
Primitivism, einer Ideologie, 
welche die Zerstörung der 
Zivilisation empfiehlt. Unter dem 
Link: 

www.greenanarchy.org 

findet man Material zu den 
Ideen Zerzans, sowie Links zu 
seiner wöchtenlichen 
Radioshow. Weiterhin gibt es 
interessante Links und Artikel 
zu anarchistischen Aktivisten. 

Wer sich erstmal über den 
Anarchismus bilden möchte, 
dem könnte die Seite von Audio 
Anarchy nützlich sein: 
www.audioanarchy.org 
Da Hörbücher derzeit schwer in 
Mode sind, haben es sich 
einige Personen zur Aufgabe 
gemacht, anarchistische 
Literatur zu vertonen. Alles 
natürlich in DIY Manier und 
selbstverständlich semi¬ 
professionell. Das Projekt steht 
noch am Anfang und wird 
hoffentlich über kurz oder lang, 
weiter ausgebaut. Alle 
Hörbücher sind entweder als 
gratis Download, oder als Kauf- 
CD erhältlich. 

Eine große Informationsquelle 
nicht nur anarchistischer Natur 
ist www.indypeer.org Eine 
sehr interessante Homepage, 
um Dokumentarfilme zu 
politisch und gesellschaftlichen 
Themen aufzutreiben. Ein gutes 
Suchprogramm hilft, alle 
relevanten Filme zu finden. Um 
die Filme downloaden zu 
können, benötigt mal allerdings 
ein peer-to-peer Programm. Alle 
näheren Infos und Anleitungen 
findet man auf der Homepage. 

Der nächste Online-Tip, hat 


weniger mit Politik, um so mehr 
jedoch mit Krach zu tun. Pasion 
por el Ruido ist eine Online- 
Radioshow aus Madrid. Auf der 
Homepage 

www.radioruido.com gibt 
es alle Sendungen zum 
download oder online hören. 

Da Radio hören besonders 
großen Spaß macht, gibt es 
gleich die nächste Empfehlung 
aus dem Bereich Hörfunk. Der 
Nachrichtenpool Lateinamerika 
produziert alle zwei Wochen 
Radiosendungen mit Inhalten 
zu kulturellen und politischen 
Themen in, über und aus Latein 
Amerika. Auf der Seite 
www.npla.de finden sich alle 
diese Sendungen, die unter 
dem Arbeittitel Ondainfo laufen. 
Gut sortiert und mit 
Kurzbeschreibungen versehen, 
findet man hier schnell, wonach 
man sucht. 

Wer nicht nur auf Punkmusik 
aus seltsamen Ländern abfährt, 
sondern auch dem Sektor des 
Metal etwas abgewinnen kann, 
der wird sich besonders über 
die Seite EgyptMetal freuen. 
www.egyptmetal.net Hier 
finden sich nicht nur Links zu 
ägyptischen Metalbands, 
sondern auch Kontakte zu allen 
headbangenden Bands aus 
arabischen Ländern. Leider 
muss man diese Links 
durchaus mit Vorsicht 
geniessen, denn zahlreiche 
Bands sind nicht nur 
strohdumme Metalprolls, 
sondern bekennende 
Antisemiten. 

Wer dann immer noch nicht 
genug hat von Metalbands, der 
sollte sich www.metal- 
archives.com ansehen. Dort 
gibt es Links zu Metalband aus 
aller Welt. Von Pakistan über 
Vietnam bis Botswana... die 
Metalheads sind wirklich 
überall. 

Griechischer Punk steht bei mir 
nach wie vor in ganz hohem 
Kurs. Wem es ähnlich geht, der 
wird sich vor allem über die 
Homepage 

www.greekpunk.net 

freuen. Hier kann man etwa 
3500 Songs von griechischen 
Punk und Hardcore Bands 
herunter laden. Dabei handelt 
es sich nicht nur um Songs 


unbedeutender Bands, sondern 
um ganze Alben aller 
relevanten Bands. Eine 
absolute Fundgrube also. 

Eine ähnlich interessante Seite 
gibt es mit der Homepage 
www.375crew.org 
Allerdings gibt es hier keine 
griechischen, sondern Bands 
aus Weissrussland zum 
Download. Neben den 
unzähligen mp3s 
verschiedenster Bands, finden 
sich hier auch noch Fotos, 

Bilder von Streetart und 
haufenweise Artikel. Allerdings 
alles in russischer Sprache 
abgefasst... In Anbetracht der 
Situation in Weissrussland, 
sollte die Subkultur des Landes 
durchaus unterstützt werden. 
Hier bietet sich die Möglichkeit. 

Gerade eben habe ich kurz 
Streetart erwähnt. Wer auf 
Stencil und Aufkleber steht, für 
den führt kein Weg an 
www.stencilrevolution.com 
vorbei. Ein unglaubliches Archiv 
und Forum für Streetart 
jedlicher Art. Hier kann man 
sich tagelang geilste Stencil 
ansehen! 

Früher habe ich bei jedem 
blöden Konzert die Plakate 
abgerupft und in mein Zimmer 
gehängt. Perfektioniert wurde 
dieses beknackte Hobby nun 
von ein paar Leuten aus den 
USA. Auf der Seite 
www.gigposters.com 
finden Plakate und Poster aus 
aller Welt und von allen Bands. 
Hier kann man sowohl nach 
seinem Lieblings-Designer, als 
auch nach der Lieblings-Band 
ausschau halten. 

Das nächste große Info und 
Download Archiv in Sachen 
Punk ist 

www.7inchpunk.com Hier 
finden sich alte 7” Singles mit 
Infos, Abbildungen, 
Kommentaren und schließlich 
auch den entsprechenden mp3 
Daten. Eine wirklich geile Seite, 
um nach unbekannten Perlen, 
und lang verschollenen 
Krachern zu forsten. Die 
Suchfunktion ermöglich das 
gezielte Stöbern nach Ländern, 
Bands, Jahren, etc. 

Eine großartige Seite um Infos 
zu frühen Punkbands aus allen 


möglichen Ländern zu ergattern 
ist nach wie vor 
killfromtheheart.com Die 

Seite ist zwar schon sehr lange 
nicht mehr aktualisiert worden, 
bietet aber dennoch 
unschlagbare Infos zu Bands 
von nah und fern. 

Und weiter geht es mit einer 
schönen Seite, die sich mit der 
Szene in Süd Amerika 
beschäftigt. 

sudamericahardcore.com 

bietet Interviews, 
Konzertberichte, Reviews, 
Neuigkeiten, Videos und Links 
zu Hardcore Bands aus ganz 
Süd Amerika. Leider sind alle 
Informationen lediglich in 
spanischer Sprache verfasst. 
Dennoch lassen sich hier die 
passenden Links in alle 
Himmelsrichtungen find. 

Früher haben wir immer schön 
die Pogographie durchgeblättert 
und uns über Punkplatten aus 
Deutschland informiert. Jetzt 
gibt’s denn Spaß auch Online. 
Unter 

www.punk-o-graphie.org 

findet man Informationen zu 
deutschen Punkplatten aus den 
Jahren 1985 bis 1990 und als 
Ergänzung dazu kann man sich 
auf der Seite 

www.punk-disco.com über 
die Erscheinungen aus den 
Jahren 1977 bis 1984 
informieren. Alles mit 
Coverabbildungen, z.T. kurzen 
Beschreibungen, etc. Zudem 
findet man hier auch noch 
Diskographien zu Schweiz und 
Österreich, als auch eine 
Kassettographie zu 
Deutschland. Ganz schön viel 
Arbeit... Lediglich die 
passenden mp3s muss man 
sich dann noch wo anders 
suchen. 

Und als Abschluss noch meine 
kleine Seite: 

www.punkdeluxe.net Hier 
tut sich wenig, es gibt auch nur 
wenige Infos und spärliche 
Links. Allerdings wird meine 
kleine Verkaufsliste ziemlich 
regelmäßig aktualisiert. Da ich 
immer mal wieder Platten rein 
bekomme, von denen ich 
wenige Kopien habe, lohnt sich 
der Blick für alle, die an 
Punkrock aus Asien, Süd 
Amerika oder Osteuropa 
interessiert sind. 
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Jahren ans Herz gewachsen. Begeistert durch ihre großartigen Songs 
war ich immer wieder an ihren Veröffentlichungen in Europa beteiligt. 
Doch erst seit ich Raul, Alejandro und den ganze Freundeskreis um 
die Band herum, in Santiago persönlich kennen lernte, entwickelte 
sich eine wirklich enge Freundschaft. Letzte Gelegenheit uns einmal 
mehr in die Arme zu schliessen, war mein mehrwöchiger Aufenthalt in 
Santiago. Eine wirklich großartige Zeit in der wir uns ständig trafen. 
Seit geraumer Zeit hat sich SIN APOYO aufgelöst, doch aus der Asche 
dieser beliebten Band erwuchs schnell ein neues Projekt. LA MISERIA 
DE TU ROSTRO. Zusammen mit zwei ehemaligen Mitgliedern der 
Fastcore Legende COLAPSO AUDITIVO bildeten die Überreste von 
SIN APOYO einen unglaublich wuchtigen Crusthammer, der Santiago 
erzittern liess. Keiner erwartete von den netten SIN APOYO Jungs 
derart negative Texte und wütende Abhandlungen mit der Punkszene. 
Doch jeder wird älter, überdenkt seine früheren Position. Die 
politische Arbeit, das Engagement und die Verstrickung in politisch 
korrekte Zusammenhänge erzeugt Opfer. Auf der Strecke bleiben 
frustrierte und ausgebrannte Kids, die im Kampf gegen Institutionen 
und Szenezirkel verzweifeln. LA MISERIA DE TU ROSTRO 
kanalisieren dieses entsetzliche Gefühl und kotzen sich gegen all die 
Normen und Regeln auf, die wir uns in der Punkszene selbst gesetzt 
haben. Kein Wunder, dass sie manchem sauer aufstossen. Der Rest 
balltdie Fäuste und erkennteinmal mehr, dass er mit seiner Ohnmacht 
nicht alleine da steht. Und auch trotz ihres negativen Images, setzt 
die Band so positive Signale. 

Kontakt: 

yayquemas@hotmail.com 


Raul, du hast früher bei der Band SIN APOYO gespielt. Warum haben 
sie sich aufgelöst und wann wurde LA MISERIA DE TU ROSTRO 
gegründet? 

f SIN APOYO haben sich aufgelöst, weil es Probleme im Funktionieren der 
Band gab. Einige von uns fühlten sich nicht wohl dabei, wie sich die Dinge 
entwickelten. LA MISERIA DE TU ROSTRO wurde dann nicht von mir 
gegründet, sondern von Alejandro, dem ehemaligen Schlagzeuger von SIN 
APOYO. Das war im Jahr 2004. 

Erklär mir doch bitte mal den Namen der Band (Das Elend deines 
Gesichts)... 

Eigentlich gibt es da nicht so viel zu erklären. Er reflektiert nur ein Gefühl, 
welches wir in einer besonderen Epoche unserer Leben empfunden haben. 
Wir haben eine kleine Veränderung durchlaufen und angefangen bestimmte, 
dekadente Eigenschaften in unserem Umfeld und auch bei uns festgestellt. 
Und so wurde dann der Name geboren. 

Heute schreibt Rolo die Texte, warum schreibst du nichts mehr? 

Rolo ist auch Gründungsmitglied von LA MISERIA DE TU ROSTRO. Ich 
selbst kam erst ein Jahr später zu Band. Und da hatte sich bereits die 
Dynamik des Schreibens auf seine Person kanalisiert. Alejandro schreibt 
allerdings auch und manchmal helfe ich den zwei auch dabei. Es gibt auf 
keinen Fall eine striktes Reglement, wer bei uns die Texte schreibt. Wenn 
mir mal danach sein sollte, werde ich auch wieder etwas schreiben. 

LA MISERIA DE TU ROSTRO hat eine ganz andere Message als SIN 
APOYO. Die Texte sind wesentlich depressiver. Gibt es diesen 
radikalen Wandel auch in deinem persönlichen Leben? 

Ja natürlich. Wir sind nicht mehr die Idealisten von früher... glaube ich 
«zumindest. Heute befinden wir uns in einem anderen Prozess unseres 
Lebens. Irgendwie gibt es heute auch Themen, die wir einfach in unserem 
privaten Leben belassen. So wie zum Beispiel idiologische Gedanken. Auch 
wenn ich sagen muss, dass politische Ideen natürlich bei LA MISERIA DE 
TU ROSTRO auch eine Rolle spielen. Allerdings haben sie nicht mehr 
Priorität innerhalb der Band. Wie du ganz richtig beschreibst, befindet sich 
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die Band derzeit in einer wirklich depressiven Etappe, in% 
der wir auf unsere Vergangenheit zurück blicken und uns 
über uns selbst und über die Dinge, die wir getan haben, 
lachen. Wir kritisieren einfach verschiedene Strukturen 
der Bewegung, in welcher wir uns früher bewegt haben. 

Heute wollen wir spielen, uns gut fühlen und Wp§&>D 
auskotzen, aber eben ohne uns einer bestimmten 
Ideologie zu unterwerfen. 

Wie könnte man diesen Wandel beschreiben. Ist es 
auch ein Grund weshalb SIN APOYO auseinander 
brach? 

Zum einen Teil glaube ich schon, dass es damit zu turn 
hat. Einige der Bandmitglieder waren erschöpft von der 
Art, wie wir gearbeitet haben und auch erschöpft vom 
dem Umfeld in welchem wir uns bewegten. Alles 
entwickelte sich hin zu einer vorprogrammierten Show, 
die zudem von strengen Richtern abgeurteilt wurde. Uns 
ging es dabei nicht gut, denn permanent mussten wir uns) 
rechtfertigen und Streitigkeiten beilegen. Eine | 

Problematik, die wir zu einem Teil selbst generiert haben. 

Wir versuchten ein hohes Niveau von Radikalität zu 
halten und haben übersehen, dass sich die strengen 
politisch korrekten Reglungen sich stark gegen uns 
gewandt haben. Zum Glück ist diese Geschichte für uns 
vorbei. 

Aber auch mit der neuen Band hattet ihr zunächst 
einige Probleme. Erklär mir doch bitte wo und wie 
es zu Problemen kam... 

Wenn du dich auf die Probleme vom Typ Gerüchte undt 
Witze beziehst, dann denke ich schon, dass es sie gibt. 

Darüber hinaus gibt es aber vor allem das Problem, dass 
die komplette Band SIN APOYO nun bei LA MISERIA 
DE TU ROSTRO spielt. Und es gibt immer noch eine 
kleine Gruppe von Leuten, die weiterhin auf christliche 
Art und Weise uns Glauben und Vereherung schenkt. 

Irgendetwas erwarten sie von uns, oder glauben wir 

seien ihnen etwas schuldig. Ausserdem kritisiert diese wer S j nd heute die Feinde? 

™?o/? U ? A h , die Handlungen von LA MISERIA DE TU^ | c h glaube, dass die Feinde noch immer die gleichen sind und wir auch 
Mü a .!„ Wi „ r u a ™!? e "’ un ^ er ^ weiterhin dagegen angehen. Die Texte haben immer den selben Kurs und 

eine antikapitalistische Basis. Heute betonen wir eben andere Perspektiven... 
nicht mehr nicht weniger. Der Unterschied in den Kompositionen von LA*® 
MISERIA DE TU ROSTRO, dass wir anderen Themen mehr Platz 
einräumen. Es gibt eben keine strikte inhaltliche Linie. Am Tag an dem einer 
von uns ein Liebeslieb schreiben möchte, werden wir also auch das tun. Mit 
SIN APOYO waren wir wirklich sehr festgefahren und es hat wirklich Mühe 
bereitet uns davon etwas los zu machen. 
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Umfeld. Aber im allgemeinen muss ich sagen, dass die 
Band uns viel mehr Freiheiten gibt und dass wir 
wesentlich produktiver sind. Wir funktionieren einfach 
besser und schaffen es auch uns den verschiedensten 
Umfeldern zu bewegen und gute Reaktionen in den 
verschiedensten “Szene” zu erhalten. Wenn man “Szene” 
überhaupt so definieren kann. Es ist wirklich nicht so, 

dass wir ein Problemfaktor sind. Du kennst uns gut und . Alle Bandmitglieder waren früher sehr mit dem Thema der politischen 
weisst, dass wir Probleme hatten. Aber eigentlich nur, * Gefanasnen beschäftint Wie ist die SiWinn im Mmrw h=t .ü-h 


weil wir Dinge gesagt haben, die der Allgemeinheit nicht 
gefallen. Oder eben aus persönlichen Gründen, die von 
irgendwelchen intreganten Leuten immer wieder auf die 
ganze Band übertragen werden. 

Ein Freund aus Chile hat mir vor kurzem gesagt, 
dass er LA MISERIA DE TU ROSTRO für die beste 
chilenische Band hält. Bist du darauf stolz oder hast 
du manchmal das Gefühl, dass die Leute die Idee 
der Band nicht richtig verstehen? 

Klar, man ist doch immer stolz, wenn jemand deine Arbeit 
als gut anerkennt. Mit LA MISERIA DE TU ROSTRO ist] 
es uns wirklich schon oft so ergangen. Es motiviert uns 
natürlich weiter zu machen. Allerdings haben wir auch 
das Gefühl, dass es uns bislang noch nicht gelungen ist 
einen wirklich harten Schlag auszuführen. Ein Album, 
wie wir es noch nie realisiert haben und auf welches wir 
schon lange hin arbeiten. Es soll einfach ein großartiges 
Resultat sein. Die Aussagen der Band sind sehr direkt 
und ich glaube auch, dass man sie gut verstehen kann. 
Es ist nur so, dass dieser Prozess in jeder einzelnen 
Person unsere Arbeit anders aufnimmt und seine eigenen 
Schlüsse daraus zieht. 

Die Texte von SIN APOYO waren immer sehr 
politisch und kritisch. Wer ist heute eure Thematik, 


Gefangenen beschäftigt. Wie ist die Situation im Moment, was hat sich £ 
geändert? 

Ja, früher haben wir uns wirklich sehr mit diesem Thema befasst. Die, 
derzeitige Sitation ist die, dass während der Zeit in welcher wir mit der? 
Solidaritätsarbeit beschäftigt waren viele der politischen Gefangenen 
entlassen wurden. Natürlich sind immer noch einige Personen eingesperrt. 

Ich glaube heute widmen wir uns nicht mehr in großem Stil diesem Kampf, fi 
iweil sich heute einfach andere Leute um diese Thematik bemühen. Auchlj £ 
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diese Gruppierungen haben sich einfach gewandelt. Wie eben aries 
andere auch. Aber trotzdem stehen wir natürlich der polizeilichen 
Verfolgung und vor allem der Einkerkerung oppositionell gegenüber. Aber 
wir haben etwas die Verbindung und den Zusammenhang verloren. Kann 
sein, dass wir in Zukunft wieder mehr in diese Richtung arbeiten... oder 
eben auch nicht. 

Ihr spielt oft mit Straight Edge Bands. Du selbst bist ja auch SXE. 
Welchen Unterschied gibt es zwischen deiner Einstellung und der 
Straight Edge Szene? 

Zwischen den Jahren 2000 und etwa 2002 war ich selbst in der SXE 
Bewegung engagiert. Ich kannte wirklich sehr viele Leute und bis heute 
habe ich wirklich bis heute wunderbare Beziehungen zu den Leuten. 
Später hat mich ganz einfach das Gesamtambiente gelangweilt. Ab einem 
gewissen Punkt habe ich mich dort einfach nicht mehr gut gefühlt. Alles 
war so Sektenhaft. Heutzutage habe ich noch immer eine drogenfreie 
Attitüde und ich bin auch Vegetarier. Aber das ist eine rein private 
Angelegenheit. Ich hatte einfach in meinem Leben noch nie das Bedürfnis 
Drogen zu konsumieren. Es ist einfach Teil meiner Persönlichkeit. Ich 
glaube hier ist die Wurzel des Unterschiedes. Hier in Chile werden viele 
Jugendliche my SXE, weil es eben irgendwie Mode ist. Bislang habe ich 
vier Generationen von Straight Edgern kommen und gehen gesehen. j 
D eshalb behaupte ich einfach, dass es wirklich so ist: ein Trend! 

LA MISERIA DE TU ROSTRO geht sehr kritisch mit der Punkszene 
um. Wo siehst du die Probleme dieser Subkultur? 

Das große Probleme der chilenischen Underground Punk Szene ist 
meinem Empfinden nach, dass sie schlecht eingestellt ist. Es gibt Probleme 
mit dem Verständnis von Punk und vor allem gibt es Probleme mit der 
Kommunikation. Vor allem mit der Kommunikation nach Außen. Die Szene 
befindet sich auf einem festen Niveau der Mittelmäßigkeit. Sowohl was 
die Produktionen von Bands, als auch deren Einstellung, Gedanken und 
Kommunikation angeht. Es ist ein absolutes Nest der Gerüchte und 
Spekulationen. Das soll nicht bedeuten, dass andere Szenen besser sind. 

Ich glaube alle leiden in gewisser Form an der selben Krankheit. 

Immer mehr chilenischen Bands kommen nach Europa auf Tour. 
Warum glaubst du interessieren sich dieses Bands vor allem für 
Europa und versuchen nicht in den USA oder anderen Latein 
Amerikanischen Ländern auf Tour zu gehen? 

Hier in Chile werden viele Bands aus Europa verehrt. Außerdem ist die . 
Infrastruktur in Europa wohl viel besser. Deshalb gibt es einfach mehr<< < 
Bands, die nach Europa wollen. Alles was wir über Europa erfahren hört“^ 
sich für uns sehr interessant an. Der einfache Umstand, dass Konzerte in 
Europa vom Sound her besser sind, ist für viele Bands schon 
verlockend.Erinnere dich doch nur mal an meinen Verstärker. Das ist nur 
ein kleiner Indiz dafür, welche Unterschiede es zwischen Chile und Europa 
gibt. In Europa gibt es eben andere Umstände, die es erlauben relativ 
einfach auf Tour zu gehen. Hier in Chile oder Süd Amerika kostet das 
touren einen Haufen geld. Deswegen ist es sogut wie unmöglich. Es sei 
denn du bist eine wirklich bekannte Band. Und in die USA zieht es 
niemanden, weil es für Latinos sehr teuer und vor allem kompliziert ist 
einzureisen. 

Ihr wollt auch am liebsten nach Europa kommen. Was erwartest du 
von Europa? 

Ja, bevor wir sterben, wollen wir unbedingt nach Europa reisen. Mit SIN 
APOYO konnten wir es leider nicht realisieren. Aber wir glauben, dass wir 
mit LA MISERIA DE TU ROSTRO eher die Möglichkeit haben werden. 
Natürlich haben wir riesige Lust zu kommen. Aber allein aus finanziellen 
Gründen können wir einfach nicht. Wir würden gerne in Europa viele Leute 
kennen lernen, viele Verbindungen knüpfen und viel vom Leben in Europa 
lernen. Wir wollen gerne in Europa spielen und nach Chile zurück kehren, 
um neue Projekte zu verwirklichen. 

Und wie siehst du die Zukunft der Band? 

Im Moment wollen wir sobald als möglich ein neues Album veröffentlichen. 

Und wir wünschen uns wieder mit unserem geliebten Genossen Ingo 
zusammen arbeiten zu können, haha. Wir spielen derzeit sehr viele 
Konzerte und würden gerne genauso weitermachen. 

Noch irgendwas zu sagen? 

Viele Grüße an dich... du musst wissen, dass wir dich hier wirklich sehr 
schätzen. Wir hoffen dich bald wieder zu sehen, damit wir zusammen 
|lachen, essen und trinken können (Saft und Alkohol!). 




Katzenbesitzer von Marc van der Poel marc@vanderpoel.de 


Wie der Kater’, dachte Beck, 
während er den Jungen ansah. 
‘Genau wie der Kater, als er aus 
dem Tierheim kam. Geduckt. 
Alles eingezogen. Ein einziges 
großes Auge, das hinter einer 
Deckung hervorschaut. ’ 

Der Junge hatte nur einen 
Schlafanzug an. Er hatte die 
Beine ineinander verschlungen, 
einen Daumen im Mund und 
drückte sich so eng er konnte an 
seine Mutter, die auch nur ein 
Nachthemd trug. Von den vier 
Menschen, die in der Wohnung 
lebten, war niemand richtig 
angezogen. Über Hamburg 
wurde es gerade hell. 

Beck sah auf seine Uhr. Vor 
zehn Minuten waren sie 
vorgefahren. Außer ihm selbst 
eine Kollegin von der 
Ausländerbehörde. Dazu sechs 
Angestellte eines privaten 
Sicherheitsdienstes und vier 
Polizisten, einer davon mit 
Hund. Drei der Polizisten 
überprüften nun Papiere. Der 
Hundeführer sicherte die 
Wohnungstür. Das Tier bellte 
unablässig und Beck fragte sich, 
warum der Beamte nichts 
dagegen tat. Die Privaten hatten 
sich in den wenigen Zimmern 
postiert, breitbeinig, 

Schlagstöcke und Reizgas am 
Gürtel. 

Beck vergewisserte sich selbst 
noch einmal, dass sie die 
richtigen Leute hatten. Die 
Afghanin, zwei Kinder, ein 
Großvater. Einen Ehemann gab 
es nicht. Beck hatte vergessen 
warum. Er konnte jetzt schon 
sagen, dass dies einer von den 
besseren Einsätzen war. Alle 
Gesuchten waren da. Niemand 
hatte versucht, sich etwas 
anzutun. Und weil es Sonntag 
war, würde wahrscheinlich auch 
kein Richter mehr 

Schwierigkeiten machen. 


Er hatte seine kleine Tochter 
daran hindern müssen, den 
Kater durch das Haus zu jagen. 
„Du machst ihm Angst, Schatz. 
Er erschreckt sich vor dir. ” 

„Ich will ihm doch gar nichts tun. ” 
„Aber das weiß er nicht. Er kennt 
dich noch nicht. Und du bist so 
groß für ihn. Versuch dir 
vorzustellen, wie er dich sieht. ” 

Beck sah, wie das Mädchen 
eine Nummer in ein Handy 
tippte. Er wollte sie gerade 
daran hindern, als die Mutter zu 
ihm kam. Der Junge, der sich 
immer noch an ihr festhielt 
stolperte hinterher. Die Frau griff 


nach Becks Hand. 
„Missverständnis. Anwalt hat 
Einspruch erhoben.” 

Er zog den Arm weg und machte 
einen Schritt zurück. Er trat auf 
etwas Weiches, ein Stofftier, das 
auf dem Boden lag. Er schob es 
mit dem Fuß unter den 
Wohnzimmertisch. Dann sagte 
er laut: 

„Okay, ich sage es jetzt einmal 
deutlich für alle. Wir werden 
nicht mit Ihnen diskutieren. Sie 
hatten Ihre Anhörung. Über 
Ihren Fall ist entschieden. Wir 
haben einen gültigen 
Abschiebebefehl für Sie. Sie 
packen jetzt Ihre Sachen. 
Zwanzig Kilo pro Person. Jeder 
bekommt von uns eine 
Plastiktasche. Was da rein geht 
dürfen Sie mitnehmen. Der Rest 
bleibt hier.” 

Die Frau ließ sich nicht beirren. 
„Tochter erklärt. Tochter besser 
deutsch. Lotfia!” 

Sie zog das Mädchen herbei, 
das nun mit jemandem 
telefonierte. Sie hatten einen 
kurzen Wortwechsel auf 
Afghanisch. Dann sprach das 
Mädchen wieder in das Handy. 
Schließlich hielt sie es Beck hin. 
Ihre Zähne klapperten vor 
Aufregung so sehr, dass er sie 
kaum verstand. 

„Mein Lehrer. Er will mit Ihnen 
sprechen.” 

Beck nahm das Handy. Für 
einen Moment betrachtete es 
das Display, dass blau in seiner 
Hand schimmerte. Dann klappte 
er es zu und steckte es ein. 

„Es gibt nichts zu besprechen. 
Und telefoniert wird jetzt auch 
nicht mehr.” 

„Er will ihnen doch nur unsere 
Situation erklären.” 

„Und ich will es mir nicht 
anhören.” 

„Unser Anwalt hat gegen den 
Bescheid Einspruch erhoben. 
Wir sind ein Härtefall.” 

„Mir liegt nichts vor.” 

„Es gibt so viele Gründe 
dagegen. Ich weiß gar nicht, wo 
ich anfangen soll. Wir haben 
überhaupt nichts in Afghanistan. 
Mein Großvater ist krank. Und 
ich will meinen Abschluss 
machen.” 

„Das geht alles von Ihrer Zeit ab. 
Wir nehmen Sie auch mit, wenn 
Sie nicht packen.” 

Das Mädchen sah ihn an. 
Tränen liefen über ihr Gesicht, 
als sie sagte: 

„Warum gehen Sie nicht einfach 
weg!” 

Dann lief sie in ihr Zimmer. Ihre 
Mutter nahm den Jungen auf 
den Arm und folgte ihr. 

Beck nickte seiner Kollegin zu. 


„Sieh zu, dass sie sich fertig 
machen.” 

„Ich möchte aber mit dem Kater 
spielen. ” 

„Ich weiß, meine Kleine. Aber 
der Kater ist kein Spielzeug. Wir 
müssen ihm Zeit geben. ” 

„Wie lange?” 

„So lange, wie er braucht. Siehst 
du, wie er sich alles ganz genau 
ansieht? Er muss es erst in 
seinem kleinen Katerköpfchen 
abspeichern. Es ist noch alles 
fremd für ihn.” 

„Und wann ist es nicht mehr 
fremd?” 

„Wenn er sich an alles gewöhnt 
hat. Dann gehört er zu uns. 
Dann wird er auch mit dir 
spielen.” 

„Und wenn er nicht will?” 

„Er will bestimmt. Ein bisschen 
muss er schließlich auch für sein 
Futter tun.” 

„Warum?” 

„Dass muss jeder. Für sein 
Futter arbeiten. ” 

„Du auch?” 

„Ich auch. Das weißt du doch. ” 
„Wenn du nicht arbeitest, haben 
wir dann nichts mehr zu essen?” 
„Wenn Papa nicht mehr arbeitet, 
nicht. Dann haben wir bald gar 
nichts mehr. ” 

„Warum?” 

„Weil das so ist.” 

Der Großvater saß noch im 
Wohnzimmer in einem Sessel. 
Einer der privaten Mitarbeiter 
fasste ihn am Ärmel. 

„Packen. Jetzt.” 

Der Alte fragte: 

„Today to Afghanistan?” 

„Ja,” sagte der Private. 
„Fuhlsbüttel - Kabul. Alles schon 
gebucht. Inklusive Vollpension 
im Aufnahmelager.” 

Jemand lachte. 

Der Alte verstand nicht. Er sah 
so verwirrt aus, dass Beck ihm 
spontan zulächeln wollte. Es 
gelang ihm nicht. Der Mann 
ballte eine Faust und schüttelte 
sie. Dann stand er auf und ging 
aus dem Zimmer. Der Private 
sagte zu Beck: 

„Hat doch keinen Zweck. Die 
behandeln uns so oder so, als 
wären wir die verdammte 
Gestapo. Dabei machen wir 
auch nur unseren Job.” 

„Schaffen Sie sich ein Haustier 
an,” hatte der Dozent ihm 
geraten. In der Leiterfortbildung, 
Modul Stressbewältigung. „Tiere 
sind gut für das Gemüt. Als 
Ausgleich. Und vor allem, lernen 
Sie bei der Arbeit aktiv zu 
selektieren! Lernen Sie, 
komplexe Verhältnisse so zu 


vereinfachen, dass Sie konkrete 
Entscheidungen treffen können. 
Sonst reiben Sie sich auf. ” 

Das war das Geheimnis. 
Komplexe Verhältnisse 

vereinfachen. 

Das konnte er. 

Vielleicht konnte er sogar 
irgendwann dazu lächeln. 

Wie der Bayer. 

Der Bayer war in Afghanistan 
gewesen. 

Hatte sich alles zeigen lassen. 
Es lächelnd auf zwei 
Alternativen reduziert: 

„Entweder ihr geht selbst oder 
wir bringen euch. ” 

Der Bayer hatte bestimmt auch 
Katzen. 

Eine halbe Stunde später war 
die Wohnung geräumt. Beck 
ging noch einmal allein durch 
die Zimmer. Die Schränke 
waren aufgerissen. Kleidung 
und Hausrat lagen überall 
verstreut. Auf dem 
Wohnzimmertisch stand ein 
vergessener Schuhkarton, 
verziert mit Aufklebern von 
Stars, die Beck nicht kannte. Er 
hob den Deckel an. Der Karton 
war voller bunter Haarspangen. 
Unter dem Tisch lag noch das 
Stofftier, auf das er getreten war. 
Er ging in die Knie, zog es 
hervor und setzte es neben den 
Karton. Es war der Löwe Goleo, 
das . Maskottchen der 
vergangenen Fußball- 

Weltmeisterschaft. Er trug ein 
Trikot der Nationalmannschaft, 
auf dem in schwarz-rot- 
goldenen Buchstaben stand: 
„Danke Deutschland!” 

Beck stand auf und ging zur Tür. 
Er warf noch einen letzten Blick 
auf den Löwen, dann schaltete 
er das Licht aus und ging 
hinaus. Er schloss die 
Wohnungstür und klebte ein 
Siegel über Tür und Rahmen. Er 
prüfte es. Eine Luftblase war 
darunter eingeschlossen und 
sah aus, als wolle sie das Tor in 
dem hamburger Wappen 
aufsprengen. Beck strich mit 
dem Daumen darüber und 
glättete die Oberfläche. Dann 
stieg er die Treppe hinab. Auf 
der Straße wartete seine 
Kollegin. Gemeinsam gingen sie 
zu ihrem Wagen. Sie fragte: 
„Bleibt es eigentlich bei morgen 
Abend? Bei euch?” 

Diesmal gelang ihm das 
Lächeln. 

„Ja. Die Kleine freut sich schon 
auf dich. Dann lernst du auch 
mal unseren neuen Kater 
kennen. Du glaubst gar nicht, 
wie frech der geworden ist.” 
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^flj^Wjl^^^Republik ist vielen unter^j^^ 

uns wahrscheinlich nur ^^H^***^ 

Urlaubsziel für verfettete Frührentner 
bekannt. Bei dem Begriff fällt einem wohl^J^ 
nicht einmal mehr Karibik, Strand und Palmen fiK:-'^%iUi 

'sondern Sextourismus, Bierbauch und Sonnenbrand. ’ ip By' V' - ■Slfc-^rr^’v'v' 

schön, dass die Jugend in Domrep vor lauter Horden an^BBSHEHHI HBH / 
wabelnden Weichkörpern auch das Kotzen bekommt und Punkbands gründet. So zum Beispiel LA ARMADA? 
ROJA aus Santo Domingo, die sich im Jahr 2000 zusammen fanden und mittlerweile zwei 
Veröffentlichungen an den Start gebracht haben. Zunächst ihr Album “Cuando los Mudos Hablaron” und 
nun auch noch die Split-CD mit TROPIEZO. Allerhöchste Eisenbahn die Band mit einem Interview zu 
unterstützen und mal zu fragen, was denn der Stand der Dinge in der dominikanischen Republik ist. 
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Zunächst, stell dich doch bitte vor. 

Hallo an alle Leute in Deutschland, ich bin Manilo der Bassist von 2 
LA ARMADA ROJA 

Was waren für euch die Gründe ein Punk/Hardcore Band zu 
gründen? 

Wir wollten schon immer eine Punkband gründen, identifizierten^^ 
uns aber nicht mit dem melodischen Punk, der in Santo Domingo 
gespielt wird. Aus irgend einem Grund passte ebenS^ 
Hardcore/Punk perferkt zu uns. Die Aggression, die Energie und 
die Philosophie des DIY, die durch Hardcore und Punk betrieben 
werden, war das, was uns in diese Subkultur hineinzog. 

Woher wusstet ihr über Punk/Hardcore? Und welches waren 
eure größten Einflüsse? 

' r Es war natürlich sehr schwer in Santo Domingo Musik der 
Richtung HC/Punk zu finden. Die Tatsache, dass wir auf einer _ 

- dritte Welt Insel leben, behinderte den Fluss an Ideen und , 
Subkultur erheblich in den Zeiten, als das Internet noch nicht «ggf 
existierte und abzuwarten, dass irgendjemand nach Spanien-^ 
oder in die USA die einzige Möglichkeit war an Material zu 

- gelangen. 

- Ich glaube wir alle stimmen darin überein, dass die Band, die uns r> 
am meisten beeinflusst hat La Polla Records waren. Schliesslich 
sind wir aufgewachsen während wir ihre Songs anhörten. 
Innerhalb der Punk/Hardcore Szene hörten wir allerdings auch 
Bands wie No Demuestra Interes, Los Crudos, Union 13, Sin r 
Dios, Minor Threat und viele andere. 


Jeder von unseren Mitgliedern hat bei anderen Projekten* 
mitgewirkt, oder zumindest mit anderen Bands zusammen 
gearbeitet. Dazu gehören etwas bands wie LA REFORMA, LOS 
PEREX und 1J4. 

Die Lieder des ersten Albums "cuando los mudos hablaron" 
wurden in Santo Domingo mit unserem Freund Ariel Sanchez j 
aufgenommen. Diejenigen der Split-CD mit TROPIEZO haben < 
wir in einem örtlichen Studio mit dem Namen LA VIDA NEGRA 
aufgenommen und in Puerto Rico von MONOPOLIO Recordsy 
mastem lassen. 

Was sind die aktuellen Projekte der Band. Spielt ihr auch 

noch in anderen Gruppen? 

Im Moment spielt keines der aktiven Mitglieder in einer anderen | 
Band. Was unsere Projekte anbetrifft, so ist im Moment unser ~ 
Wunsch, dass unsere Musik in noch mehr Winkeln der Erde \ 
gehört wird. Wir sind schon sehr dankbar für die Arbeit, die all ?! 
die Distros und DIY Label, für den Vertrieb unserer Musik geleistet8 
haben. Aber wir denken dennoch, dass es an der Zeit ist den *j 
nächsten Schritt zu wagen und zu versuchen unsere Musik auch | 
live an möglichst vielen Orten zu präsentieren. 


Der Sound deiner Band ist wirklich ausgesprochen gut. Habt 
ihr zuvor in anderen Bands gespielt? Wo habt ihr die 
Aufnahmen gemacht? 

r~-~> 




Euer Sound erinnert mich ziemlich an SIN DIOS aus Spanien. 
Wie ist die Beziehung zwischen der Szene in der 
dominikanischen Republik und der in Spanien? 

SIN DIOS sind eine gute Band, die zweifellos eine der Gruppen 
war, die uns im Aspekt der Musik stark beeinflusst hat. Darüber 
hinaus hat sie uns vor allem durch ihre Texte des Widerstandes 
beeinflusst. Wir selbst haben sehr gute Beziehungen mit der 
Szene in Spanien. Dank unseres Freundes Santi Ric hatten wir 
die Möglichkeit das Label Asturias Komunika kennzulernen, 
welches wirklich großartig dafür arbeitet, dass 























Institutionen ALCA, CAFTA und TCL ist so gut wie beschlossene und unbestraft bleiben. Seit langer Zeit müssen die haitianischen < 
Sache. Dies bedeutet eigentlich nur, dass es noch mehr billige feg Einwanderer als Sündenbock für die sozialen Probleme der' 
Arbeitskraft geben soll, dass die Steuern und Einfuhrzölle für die SS dominikanischen Republik sühnen. Zudem werden die 


lateinamerikanische Bands in Europa promotet werden. 
Komunika hat unsere erste CD wiederveröffentlicht und uns auch 
auf verschiedenen Samplern präsentiert. Ausserdem haben wir 
sehr gute Beziehungen zu dem Label Sorginkale Banaketak aus 
dem Baskenland. Eines der Label, die bei der Veröffentlichung 
der CD "Mal Caribe" beteiligt war. 

Und wie steht es mit den Kontakten 
zu anderen Szenen Latein 
Amerikas? Oder zu anderen Staaten 
in der Karibik? 

Wir haben wirklich gute Freunde 
überall in Latein Amerika, besonders 
aber in Puerto Rico. Dort sind unsere 
Freunde von Discos de Hoy. Wir 
haben schon zweimal bei ihnen 
gespielt. Aber natürlich ist es immer 
gut seine Kontakte zu verstärken. Es 
gibt wirklich sehr gute Bands in Latein 
Amerika, genauso wie in den USA. Ich glaube wir sollten stärker 
zusammen halten, damit die Subkultur weiter wachsen kann. Wir 
haben schon Material mit Cryptas Records aus Mexiko, den ? : 
Venezuelanern von Noseke Records, den Chilenen von^j 
Masapunk und der Band Autonomia aus Peru getauscht. & 
Ausserdem haben wir viele gute Kontakte mit Bands und Labels, 


großen Importeure wegfallen und dadurch letztlich der Bankrott 
der lokalen Kleinunternehmen und die Verarmung der; > \\\V^ 
Bevölkerung der dominikanischen Republik beschlossen ist. 

Anders gesagt ist es ein wichtiges Ergebnis und eines der 
aktuellen Ereignisse der bekannten imperialistische Politik der. 

USA und ihrem gieriger Hunger danach das Schicksal der 
Bevölkerung Latein Amerikas zu 
bestimmen. Viele wissen über die 
Besetzung der Vleques Inseln in Puerto 
Rico durch die USA bescheid und vom^ 
Gefangenenlager für politische 
Häftlingen auf der Militärbasis in 
Guantanamo haben wahrscheinlich^!^- 
auch schon alle gehört. Aber die^^ 
wenigsten wiessen, dass es hier einen" 

Ort namens Barahona gibt, in welchem 
die us-amerikanische Armee mit 
Manövern beschäftigt ist, die darauf 
ausgelegt sind in Zukunft die 
Systematisierung der Kontrollmethoden in der amerikanischen 
Hemisphäre weiter auszubauen. Natürlich alles mit der ji v 
Bewilligung durch den großen "Herrscher über die Kolonie"/ 
Leonei Fernandez Reyna und mit der Segnung durch die heilige 
katholische Kirche und ihre Kardinäle. 


die aus den USA stammen. Soso... und wie sieht es mit Aktivismus innerhalb der 

Punkszene aus? 




Vielleicht erzählst du uns ein wenig über die Hardcore/Punk 
s Szene der dominikanischen Republik... 

Im Vergleich mit Europa oder anderen Teilen Latein Amerikas ist 
die Szene hier sehr jung. In Santo 
Domingo existiert Punk seit etwa 10 
oder 15 Jahren, aber, wie ich bereits 
erwähnt habe, war diese Bewegung 
bis vor kurzem sehr beschränkt und 
limitiert. Eben auf die Leute, die die 
Möglichkeit hatten in die erste Welt zu 
reisen und so zum Fluss der Ideen 
beitragen konnten. Ende der 90er 
Jahre ist der Punkt anzusetzen, an 
welchem die Punkbewegung etwas 
mehr Stärke gewann. Es formierten 
sich mehr Bands und es gab mehr 

Möglichkeiten regelmässig Konzerte zu veranstalten. Der 
Webauftritt der Seite punkdominicano.com, einer Webseite die 
sich ausschliesslich dem kreolischen Punk/Hardcore widmet, hat 
der Bewegung sehr geholfen. Im Jahr 2003 veröffentlichten dann 
LAR ihrer erste CD. Ein wichtiger Schritt, denn es war das erste 
Material, welches selbstständig von einer Hardcore/Punk Band 
veröffentlicht wurde. Auch die Scheiben der Bands SLOGAN,; 
MULLIGAN und PERICLES wurden von einem unabhängigen 
Label veröffentlicht, welche CHUNG HO Records heisst. Wir, 
betreiben ausserdem einen Vertrieb von DIY Material mit dem 


Namen GUEBONAZO Distro, welcher 
sich seit einigen Jahren in der Szene \ / 
der dominikanischen Republik f/ 
etabliert hat. 


JA 


| Es wäre auch super, wenn du uns 
einen Überblick über die aktuelle 
Situation geben könntest. Ich denke 
nur wenige Leute in der 
l europäsischen Punkszene kennen 
I sich mit der Situation aus, die derzeit 
|in der dominikanischen Republik 

| herrscht. _ 

Wie der grösste Teil der Latein 

Amerikanischen Staaten, leidet auch die dominikanische^; 
Republik unter grossen Veränderungen in der politischen und|ä3 
ökonomischen Struktur. Die Übereinkunft der finanzierenden 


Obwohl in Santo Domingo nur eine kleine Szene gibt, exisitert 
eine Bewegung innerhalb des HC/Punk welches sich der Idee 
des sozialen Wandel verpflichtet fühlt. Bands wei LA REFORMA, 

1J4, LAR und einige anderen haben ein | 
lange Tradition innerhalb der" 
Widerstandsbewegung, die isch gegent 
das System richtet. Damit meine ich |* 
politisch-kulturelle Aktivitäten, wie! 
Foren, Theater, Konzerte etc. aber auch 
Bereiche der direkten Aktion wie 
Demonstrationen, Kampagnen der! 
Gegeninformation, Proteste, etc. 
Zudem wurde Mitte 2002 eine politische,, 
kulturelles Kollektiv mit dem namen^ 
JUVENTUD REBELDE gegründet. Wir 
sind Mitglieder dieses Kollektiv und 
haben bisher einige politische Aktionen durchgeführt, uns in den 
verschiedenen Vierteln der Hauptstadt präsent gezeigt und viele 
Kampagnen geführt und Grafitis gesprüht... 

Die dominikanische Republik teilt sich ja eine Insel mit Haiti. 
Wie sind die Beziehungen zwischen den beiden Ländern? Wie | 
sieht es aus mit Grenzen, der Armut, etc...? 

Die Beziehungen beider Länder befinden sich in einem^ 
alarmierenden Zusatnd. Sie sind Produkt von Jahren um Jahren u 
der rassistischen Zusammenstössen und dem systematischen! 

__ Prozess der Indoktrination, die- 

xenophobe Vorurteile und Hass '-l 
innerhalb der Bevölkerung beider^ 
Nationen gefördert hat. Wie viele wissen J 
werden ist Haiti das ärmste LandS 
innerhalb der amerikanischen $ 
Hemispäre. Und die Tatsache, dass sich | 
diese Nation eine Insel mit derjji 
dominikanischen Republik teilt hat dazu I 
beigetragen, dass die Migration über! 
die Jahre immer stärker angewachsen I 
ist. Die haitianischen Immigranten a 
werden tagtäglich dank ihrer billigen! 
Arbeitskraft ausgebeutet. Sie leiden 1 
unter Aggressionen, Repression und Abschiebung, während 
andere am Leiden der Haitianer verdienen (vor allem die Besitzer 
der Industrie, das Baugewerbe und die höhren Ränge der Armee) (- 
und unbestraft bleiben. Seit langer Zeit müssen die haitianischen^ 

















Republik? 

Das Christentum ist das Erbe unsere "Vaterlandes". Es ist wirklich 
eine sehr einfach Sache Songs gegne die christliche Kirche zu^. 
schreiben, wenn du aus Lateinamerika bist... 500 Jahre Kreuz 
oder Rücken! Seit dem Moment, als Columbus den 
amerikanischen Boden berührte, hat die katholische Kirche dafür 3g 


Immigranten durch die Klatschpresse und den Propaganda 
Apparat der Regierung verteufelt, was dazu führt, dass der Hass 
und die Diskrimination bis zu einem nicht mehr ertragbarem 
Niveau angestiegen sind. Erst kürzlich kam es zu 
Scheußlichkeiten wie Lynchungen, Quälereien und 
Verbrennungen von Haitianern. 
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Gibt es also auch einen Rassismus 
innerhalb der Bevölkerungen? 

Absolut. Er existiert nicht nur, sondern 
ist eine der grundlegendesten 
sozialen Krankheiten, welche die 
dominikanische Republik genauso 
beeinträchtigt wie Haiti. Es ist so, dass 
wir noch immer unter dem Gewicht 
von 500 Jahren der Unterdrückung 
der einen Klasse durch die andere 
leiden. Rassimus ist einer der Gründe, 
doch dieses Thema wird in der 
dominikanischen Gesellschaft noch 
immer als Tabu wahrgenommen. Hier 
existiert eine Rassismus der wahrscheinlich genauso oder noch 
perverser ist, als der der USA und der Rassimus in Europa. Nur 
wird er hier besser verhören. 


gesorgt, dass sich Latein Amerika dem kapitalistischen System 
unterwirft. Und dabei war es egal, ob die Mittel dies zu erreichen 
die systematischen Indoktrination oder im schlimmsten Fall der 
Massenmord war. 

Heutzutag sieht die Situation nicht besonders anders aus, als in 
den dunklen Zeit. Es ist für niemanden ein Geheimnis, welchen 
hohen Einfluss die klerikalen 
Hierarchien (Papst, Kardinäle, etc.), aufg,.^^ 
die Entscheidungen der Regierung und 
des Staates in der dominikanischen 
Republik haben. Es existieren nach wie 
vor Verträge, welche der Kirche zumJyiS- - 
Beispiel Macht über die Streitkräfte'5 J 
zuweist oder der Kirche große Teile des 
Staatsgebietes wachen lässt. So wird :, 
dafür gesorgt, dass noch mehr Kirchen 


m 
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gebaut werden können. Außerdem 
engagiert sich die Kirche in der 
Ausbildung und verteidigt das Recht, 
Religion in den öffentlichen Schulen zu 
unterrichten. Es ist schon ein hoher Teil 
an Indoktrinären Maßnahmen, die zwischen Kirche und dem 
Staat ausgehandelt wurden. 
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Die dominikanische Republik ist hier vor allem wegen des 
Tourismus bekannt. Was hälst du vom Tourismus? 

Wie in vielen anderen Staaten Lateinamerikas ist die 
ökonomische Struktur Santo Domingos hauptsächlich auf den 
Tourismus aufgebaut. Im speziellen auf den Tourismus der 
großen mulitnationalen Hotelketten, 
welche die Zollfreiheit ins Land 
brachten. Die ökonomische 
Abhängigkeit von dieser Industrie hat 
hier einige ernsthafte Probleme 
entfesselt, die täglich vergrössern und 
Teil des Prozesses der 
"Modernisierung" sind, welche die 
dominikanische Republik 

durchmacht. Die Ausbeutung bedroht 
unsere natürlichen Resourcen, wie 
etwa durch den Verkauf von 
bewaldeten Grundstücken, die 
eigentlich als "Erbe der Nation" 
eingestuft wurden (so in den Fällen von "bahia de las aguilas' 
oder "cueva de las maravillas"). Doch das sind die normalen 
Praktiken der neokolonialen Politik des dominikanischen Staates. 
Zu diesen Verbrechen kann man die Ungerechtigkeiten 
dazuzählen, welche die lokalen Angestellten erleiden, die für) 
diese Hotels arbeiten. So zum Beispiel der riesige Unterschied 
in der Bezahlung der kreolischen Angestellten und den 
Einkommen der europäischen und nord-amerikanischen 
Bediensteten. DerTourimus dient hier nurdazu um die Interessen 
der ausländischen Investoren zu 
befriedigen und die Taschen von 
einigen Staatsfunktionären zu füllen. 

Der Mythos, dass der Tourismus eine 
großartige Quelle ist, um Arbeitsplätze 
zu schaffen und dazu beiträgt die 
ökonomische Stellung eines Landes 
zu kräftigen, ist etwas, was wirklich 
sehr weit von der Realität entfernt ist. 


Wie ist die Reaktion von Punks, wenn du über Religion und 
Kirche sprichst? Gibt es auch christliche Punks? 

Nun, ich werde dir sagen, dass der Größte Teil der Personen, die 
sich in Santo Domingo als Punks verstehen, gegenüber der 
Religion absolute Agnostiker, also "Ungläubige" sind. Allerdings 
muss ich auch sagen, dass die Mehrheit der Jugenlichen, die 
sich für Punk interessieren aus einer! 1 
christlichen Familie stammen, 
wahrscheinlich den größten Teil ihres 
Lebens regelmäßig in die Kirche 
gegangen sind und in christlichen 
Schulen waren. In manchen Fällen ist 
es also ganz schön schwierig dieses 
"Klima" zu zerstören. 

Soweit ich weiss gibt es aber keine 3 
Punks in der Szene, die noch aktiv in ? 
der Kriche sind oder zum Gottesdienst 
gehen. Aber wie ich vorher schon 
ausdrücken wollte, gibt es eben k 
P ersonen, die das Christentum als Teil 


ihres Glaubens sehen. 


Noch irgendwelche abschliessenden Worte? 

Danke Ingo für das Interview. Und danke an die Szene in 1 
Deutschland und Europa. Wir wünschen uns, dass mehr Bands 
aus Latein Amerika gehört werden, denn auch hier gibt es Punk flj 
und antifaschistischen Widerstand. Um unsere Musik zu hören ’ 
und zu bekommen solltet ihr euch an folgende Seiten wenden: 


Eure Band hat auch einige Songs 
gegen die Kirche. Wie stark ist der 
religiöse Einfluss innerhalb der 
Gesellschaft der dominikanischen 


http://www.pititako.net/verinformatzen.php?codnoticia=1181 

http://www.nodo50.org/komunika/ 

KONTAKT: 

larmadaroja@hotmail.com 
larmadaroja.cjb.net 
http://www.myspace.com/larmada 























Schon immer war ich großer Verehrer von Tauchreportagen. Es gibt kaum eine bessere Medizin, als 
verkatert die Glotze in Gang zu werfen und sich dem friedlichen, sinnentleertem Treiben bunter 
Fischchen hinzugeben. Korallenriffe und Kugelfische, majestätische Mantas und stockdumme 
Papageien-fische. Lustige Königskrabben und schillernde Seesterne. Alles untermalt von dahin plätscherndem 
Synthiesound und der monoton sörenden Stimme eines greisen Moderators. Auch diverse Tierreportagen 
über alle möglichen Land- und Lufttiere mit schüchtern verkündetem Fachwissen, stehen bei mir in hoher 
Gunst. Wenn possierliche Erdmännchen um eine dicke Made balgen, dann treten mir schon mal Tränen 
in die Augen. Und wenn elegante Krähen ihre Intelligenz unter Beweis stellen und mit selbst gebastelten 
Werkzeugen Leckereien aus Baumlöchern hervor zerren, sitze ich baff vor der Mattscheibe und bin dankbar 
die große und zauberhafte Welt der Tiere in aller Ruhe betrachten zu können. 

In diese Faszination platzte seit 2003 in aller Regelmäßigkeit ein seltsamer Kerl aus Australien 
herein. Immer wieder dröhnte mir der schrill hervor gegrölte Satz: LOOOOK AT THISSS! 

IT'S AMAZIN'Ü! entgegen. Völlig entsetzt blickte ich auf die Mattscheibe, wo ein 
braungebrannter Naturbursche in kakihfarbenen Klamotten durch die Natur 
wandelte. Ein Blick auf meinen bleichen, aufgedunsenen Bauch, der schwer mit 
einer Menge an Restalkohol zu kämpfen hatte, machte mir abermals bewußt, 
daß auch mir ein wenig Sonnenbräune, Natur und Bewegung nicht schaden 
könnte. Wer zur Hölle ist dieser völlig überdrehte Typ, der mich hier in meiner 
Kater-Lethargie aufschreckt und mir sogar ein schlechtes Gewissen 
bezüglich meiner Körperstatur bereitet? Steve Irwin, ein Australier der 
wie einst Obelix in einen Kessel voll Zaubertrank gefallen sein muß. 

Wie sonst läßt sich erklären, dass Steve, wie eine Rakete durchs 
Outback schoß und dabei sein unablässiges Schlappmaul einfach 
nicht geschlossen bekam. Volllgekokst bis hinter die letzten 
Hirnlappen schwadronierte der Hau-Ruck mit freudestrahlenden 
Augen in die Kamera. Angetrieben von einem Stachel im Arsch 
machte er so ziemlich jeden Kontinent unsicher. Dabei war 
der Abenteurer immer auf der Jagd nach den absurdesten 
Geschöpfen, die sich auf der Welt so tummeln. Wo ich mit 
Ekel verzerrtem Gesicht auf der Couch saß und erneut 
Galle in einen Eimer erbroch, strahlte Steve voller Glück 
und 

Faszination über den haarigen Stelzen einer fuchsroten 
Riesenspinne. Denn immer verstand es der Pfundskerl die 
Tiere nebst seiner gegerbten Visage ins Bild zu rücken. In 
wildem Eifer durchstöberte er jeden Sumpf oder kullerte 
riesenhafte Steine herum, um darunter verborgenen Schlange 
zu finden. Mutig tastete er in düsteren Höhlen umher oder 
watete durch undurchsichtiges Wasser. Und so fand er sie 
alle. All die monströsen Bestien und widerlichen Schleimlegunae, 
die mir einen eisigen Schauer über den krummen Rücken jagten. 

Steve bekam die Viecher vor die Kamera. Ob die Tiere nun wollten 
oder nicht. Denn bei Steve gab es kein Erbarmen. Seine kräftigen 
Hände schlossen sich fest, um die imposanten Kiefer von 
Klapperschlangen, sein Stiefel drückte erbarmungslos ins Genick des 
Kommodowarans, und auch die flinkste Vogelspinne, konnte sich aus der 
liebevollen Umarmung Steves nicht retten. Immer war der Kerl zur Stelle, um die 
gemächliche Ruhe eines selten Wildtieres durch sein Gekreische und Gefuchtel zu J| 
unterbrechen. Von seinem hektische Gebrüll und Gestampfe, seinem Gefinger und Gegrapsche 
blieb wohl kein einziges Tier des australischen Kontinents verschont. Ständig rannte ein 
aufgedrehter Vollsprallo in peinlicher Outdoor-Verkleidung daher und zog die friedlich 
zusammengerollte Korallennatter aus ihrer kühlen Höhle. Bums, Kamera drauf und ein 
nervraubender Monolog über Gefahr, Beißwut und Giftgehalt. Steve grinste dabei debil in die 
Kamera, rollte amüsiert die Augen und lachte sich ins Fäustchen, wenn die Kreatur vor Angst 
verstört das Weite suchte. Doch Kritikern konnte Steve Irwin immer mit einem Siegerlächeln 
entgegen treten. Denn er engagierte sich für die bedrohten Spezies, er versuchte 
Verständnis für die Angst einflößenden Krokodile, Schlangen, Haie und 
Feuerquallen zu vermitteln. Aber scheinbar mangelte es dem Crocodile-Hunter 
selbst am Respekt für die Tierwelt. Sein rücksichtsloses und brutales Gegrapsche 
in freier Wildbahn erzürnte schon immer meinen Haß. Doch erst der Umstand, 
dass Steve in Australien einen Zoo gegründet hat, ließ mich endgültig erkennen, was für eine erbärmliche Gestalt dieser selbst 
ernannten Tierliebhaber war. Wer Tiere in Knäste sperrt und sich daran ergötzt, wie sie Scharen von Touristen an ihrer lebenslangen 
Langeweile weiden, ist für mich ein ekelhafter antrophozentrischer Idiot. Kein Wunder, dass er bei RTL 2, dem Paradebeispiel für 
hirnlose Götzendienerei herzlich willkommen war. Steve Irwin mit seiner Gruselshow unterfütterte in einer nicht gekannten Art, 
die widerliche Annahme der menschlichen Überlegenheit. Der Mensch als Herrscher und selbstsicher waltender Gott über der 
dummen und gefährlichen Kreatur. Selten war eine miserable Ausgeburt menschlichen Schwachsinns mehr davon überzeugt 
tierlieb zu handeln. Doch dabei warf er den Respekt gegenüber anderen Lebewesen endgültig über Bord. 

Nun ist das Geflenne natürlich groß. Ein Rochen hat seinen Giftstachel ins Herz des Crocodil-Hunters gehämmert. Rache 
für all die Tiere, die sich gegen die vermeintliche Übermacht des Menschen nicht zur Wehr setzten konnten. Sieg der 
Kreatur über den arroganten Antrophozentrimus. Da kann ich nur noch sagen... Crocodile-Hunter - mav vou rot in hell! 


GOOD BYE CROCODILE 
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|Am 22,12. schlug der chilenische Staat einmal mehr zu. Das 

■ ehemalige Mitglied Hardy Pena, der militanten Organisation 
lMapu Lautaro wurde erneut in Haft genommen. Hardy Pena 

■ wurde Anfang der 90er Jahre als Mitglieder dieser 

■ “terroristischen” Organisation festgenommen und zu 
1 lebenslanger Haft im Hochsicherheitsgefängnis Santiagos 

verurteilt. Dank der enormen Solidarität der radikalen Linken 
jin Chile, zahlreichen Protesten, Hungerstreiks und 

■ international unterstützten Kampagnen wurde der größte Teil 
Ider politischen Gefangenen in Chile “begnadigt". Unter ihnen 
leben auch Hardy Pena, der wie alle seine Genossen 

■ verschiedene Stufen der Haftlockerung durchlaufen muss, 
[bevor er tatsächlich in die “Freiheit” entlassen wird. “Freiheit” 
[bedeutet jedoch einmal pro Woche im Polizeirevier vorbei zu 
[kommen, um eine Unterschrift abzuleisten. Solange bis die 
| Strafe “abgesessen” ist. 

[Hardy Pena befand sich zum Zeitpunkt der erneuten 
[Verhaftung in der Phase der nächtlichen Einschliessungen, 
[d.h. dass er über Nacht in den Knast zurückkehren musste. 
| Nachdem er sich drei Nächte dieser Regelung entzogen hatte, 
■wurde er am 22.12. verhaftet. Nun gut, diese Verhaftung war 
■zweifellos durch sein eigenes Verhalten verursacht. Eine 
[wirklich seltenblöde Sache, wenn man bedenkt welche Arbeit 
[seiner “Freilassung” vorausging. Diese pure Blödheit 
[verärgerte natürlich einige Personen, die sich in der 
[Vergangenheit für die politischen Gefangenen engagiert 
[hatten. Dennoch sollte meiner Meinung nach aufgrund dieser 
[Tatsache keine Entsolidarisierung stattfinden. Genauso sahen 
[es auch zahlreiche Aktivisten, die in den folgenden Tagen die 
|strassen Santiagos mit Graffitis, Plakaten und Flyern 
[überfluteten. Die sofortige Freilassung Hardy Penas wurde 
[vehement gefordert. Der Gefangene selbst begann noch am 
[Tag seiner Verhaftunge mit einem Hungerstreik, um gegen die 
[willkürliche Verhaftung zu protestieren. Willkürlich deswegen, 


weil Verstösse gegen die nächtliche Einschliessung im Falle [ 
von anderen Gefangenen durchaus die Regel waren und nie| 
geahndet wurden. 

Am 4 Januar wurden dann zur Demonstration aufgerufen, 
nachdem eine kurzzeitige Invasion in die belgische Botschaft 
und Proteste im Ausland ergebnislos geblieben waren. Der 
Demonstration schlossen sich zwischen 50 und 100 Personen 
an. Relativ wenig, doch genügend in Anbetracht der relativ 
kurzen Mobilisierungsphase und der Tatsache, dass im 
Sommer Demonstrationen generell schlecht besucht sind. 

Um etwa 20 Uhr ging es vom Plaza Brasil aus los in Richtung 
Süden, vorbei an den schicken Cafes und Bars aus denen 
ungläubige Snobs und Touristen glotzten. Die Stimmung war 
von Anfang an exzellent und kämpferisch. Neben den 
klassischen Parolen wie “Libertad Libertad a los presos por 
luchar” und “Hardy Pena Presente!” wurden auch die wenigen 
Streifenpolizisten die dem Marsch folgten mit Schmährufen 
bedacht: “los pacos fascistas son los terroristas” (die 
faschistischen Bullen sind die Terroristen). Im Gegensatz zur 
klassischen Polit-Demo in Deutschland waren in Santiago 
lächerlich wenig Bullen am Start, die zudem völlig 
desorganisiert und planlos neben der Meute herlatschten. So 
konnten sie nicht einmal eingreifen, als ein zufällig vorbei 
fahrender Lastwagen, der Werbeplakate für die anstehende 
Wahl transportierte, mit Sprühdosen verschönert wurde. Auch 
Graffitis vom Schlage “Hardy Pena a la calle” (Hardy Pena auf 
die Strasse!) wurden unter den Augen der Bulen an die Wände 
geschmiert. Völlig hilflos folgten uns einige Bullen in ihren 
Autos, abwartend und zurückhaltend. Den Mob bremste 
folglich niemand - auch nicht als die Demo in die Alameda,[ 
die wichtigste West-Ost-Verbindung Santiagos einbog und die I 
drei Fahrbahnen in Richtung Westen blockierte. Die[ 
Grünflächen zwischen den Fahrspuren waren mit| 
Wahlwerbungs-Stellwänden überhäuft, die nun von den| 











Demonstranten auseinandermontiert und auf die Strasse 
geschleift wurden. Neben einer deutlichen Absage an die 
Parteien, ihre Kandidaten und an die Demokratie dienten die 
Stellwände aber auch dazu Barrikaden zu errichten un der 
Demonstration den Rücken frei zu halten. Langsam 
sammelten sich nämlich auch mehr Bullen. Allerdings wurden 
diese durch die Barrikaden und Hindernisse, die nun alle paar 
Meter errichtet wurden, auf sicherer Distanz gehalten. 
Wahlplakate und Müll wurde entzündet, Flaschen zerdeppert 
und aus den Stellwänden Barriren errichtet. Zwei 
Streifenbullen latschten dennoch neben der Demonstration 
her und beobachteten das Geschehen. Es wurde Zeit, dass 
den beiden Beine gemacht wurden. Unter den anfeuernden 
Rufen “Baile Baile” (Tanz Tanz) wurden die verduzten Bullen 
nun angegriffen. Aus nächster Nähe wurden Flaschen und 
Steine geschleudert und mit Farbdosen die Uniformen 
eingesaut. Die zwei rannten, als würde ihnen der Arsch 
brennen, da nun auch mit Zwillen geschossen wurde und 
einige Skinheads mit schwingenden Fäusten zum Nahkampf 
übergehen wollten. Die Cops retteten sich zu den Kollegen, 
die nun versuchten mit Motorrädern vorzurücken. Ein paar 
Flaschenwürfe und Zwillenschüsse beendeten dieses 
Vorhaben. Ungestört konnten also weitere Barrikaden 
errichtet, Fensterscheiben von städtischen Gebäuden 
zerdeppert und Überwachungskameras zerstört werden. In 
etwa einer halben Stunde wurde so eine Strecke von etwa 1,5 
Kilometern zurückgelegt. Ein daherrennender Mob, der in 
Windeseile alles zerlegte, was nicht niet- und nagelfest war 
und im entferntesten an die herrschende Ordnung erinnerte. 
Gesäumt wurde der Demozug von ungläubig glotzenden, zum 
Teil aber auch zustimmend klatschenden Personen, die sich 
dieses Spektakel gerne ansahen. An der Universität Santiago 
de Chile verlief sich schliesslich die Demo. Ist di USAC 
normalerweise Brennpunkt bzw. Ausgangspunkt von politisch 

motivierten Strassenschlachten, so diente der Campus 
diesmal nur als Rückzugsort für Teile der Demonstration. Die 
nun langsam eintrudelnden Bullen wurden zwar noch mit ein 
paar Fischen begrüsst, doch viel mehr tat sich nicht. Der 
Feierabendverkehr tat sein übriges, um die Cops vollends in 
die Knfusion zu stürzen. Mit ein paar Tränengasgranaten 
versuchten sie die letzten Zwillenschützen im Zaum zu halten. 
Blöde nur, wenn man selbst keine Gasmaske besitzt und die 
Cartouchen prompt zurückfliegen. Räumwagen, 

Wasserwerfer und Spezialeinheiten trafen dann auch derart 
unpünktlich ein, dass ausser ein paar Schaulustigen ohnehin 
niemand mehr vor Ort war, der hätte verprügelt werden 
können. 

Insgesamt also eine wunderbar durchgezogene Aktion - 
schnell, wütend, radikal. Und bevor die Staatsgewalt reagieren 
konnte, waren die Demonstranten schon in der Menge 
untergetaucht. Ob dadurch allerdings Hardy Pena aus der 
Haft entlassen wird, wage ich zu bezweifeln. Dennoch zeigte 
die Demonstration deutlich, dass eine enorme Solidarität mit 
dem politischen Gefangenen besteht und dass Attacken des 
Staates nicht stillschweigend hingenommen werden. Für uns 
als Deutsche war die Demonstration aber auch in anderer 
Hinsicht interessant. Schliesslich ist man in Chile nicht mit 
dem brutalen Überwachungsapparat wie in Deutschland 
konfrontiert, weshalb man sich etwas freier bewegen und 
agieren kann. In Chile besteht die Staatsmacht aus roher 
Gewalt und nicht wie in Deutschland aus technischem Know- 
How, genereller Repression, Überwachung und Kontrolle. 
Trotz der brutalen Gewalt durch die Einsatzkräfte auf 
südamerikanischen Demos fühle ich mich dort wesentlich 
freier und auch sicherer. In Deutschland herrscht 
Friedhofsruhe und Gewalt manifestiert sich nicht automatisch 
in körperlicher Auseinandersetzung, sondern auch in der 
Handlungunfähigkeit, in die wir gezwungen werden! 









Plattenlabel aus Argentinien 


In Buenos Aires fiel mir eines Tage, das wunderbar Fanzine 
BURNING KIDZ #5 in die Finger. Darin befindet sich ein 
Special über argentinische Labels. Allen Labelbetreiber 
wurden von den BURNING KIDZ mit den selben Fragen 
bombardiert. Da ich diese Special für einen wirklich guten 
Überblick über die Labels in Argentinien halte, zögerte ich 
nicht lange und erfragte bei den BURNING KIDZ die 
Erlaubnis, um die Interviewergebnisse ins Deutsche zu 
übertragen. Weitere Infos erfragt ihr am besten bei den 
Labels direkt oder bei Isabel und Matoxxx von BURNING 
KIDZ: burningkidz@hotmail.com 


FRAGEN 



1. Wer bist du, bzw. wer seid ihr? Wie heisst dein Label, v 
kommst du her und welchen Stil vertritt dein Label? Seit 
wann gibt es dein Label? 


2. Warum betreibst du ein Label? Was bringt dich dazu 
Bands zu helfen? 


3. Bitte erzähl uns etwas über die erste und die 
aktuellste Veröffentlichung deines Labels. 


4. Glaubst du deine Arbeit wird in deiner lokalen Szene 
wertgeschätzt? Was würdest du gerne an der Szene 
ändern und was tust du dafür? 


NEGATIVO RECORDS 


1. Negativo Records, das sind Nicolas 
Valdes und Juan Manuel R. Wir sind aus 
Capital Federal (Buenos Aires) und unser 
Stil ist immer noch nicht definiert. Und ich 
glaube auch nicht, dass wir ihn jemals 
definieren werden. Aktiv sind wir seit dem 
Jahr 2003. 

2. Zunächst war die Idee da, die Sachen 

von einem Freund zu veröffentlichen, der 
nur mit seinem Computer und einer Gitarre 
Musik macht. Ich habe es angehört und 
fühlte, dass das unbedingt auch andere 
Leute hören sollten. Also machte ich 
einfach ein paar CD-Rs. Tja, was für ein 
Freund ich bin... aber andererseits war ich 
auch nicht wirklich ernsthaft mit der Sache 
und ich glaube ich bin auch immer noch 
nicht richtig ernsthaft. Ich glaube, dass ein 
Label immer auf der Suche nach neuen 
Bands sein sollte, um deren Aufnahmen zu 
veröffentlichen. Nicht nur die Sachen von 
Freunden oder womöglich die Band des 
Label-Chefs, haha. Die Veröffentlichtung, 
die am wichtigsten oder am coolsten war, 
sind die Veröffentlichungen von THE.- 
JACQUELINE.TRASH, bei denen ich 
Gitarre spiele und Juan Miguel singot. 
Deswegen habe ich ja auch schon 
angemerkt, dass das Konzept des Label 
nicht wirklich ernsthaft ist. Nach unsere 
Band kommen gleich LOST AND FOUND, 
die Scheibe des Schlagzeugers von 
THE. JACQUELINE. Dann 

PARAVERDELEJOS in denen ich und der 
ehemalige Schlagzeuger von Jacqueline 





















spielen 
und 
schliesslich MOFA, deren letztes Album wir 
gemacht haben und einige Kopien mit Seba 
(dem Sänger) vertrieben haben. Insgesamt 
haben alle Veröffentlichungen eine kleine 
Auflage gehabt und wurden auch in 
kleinem Rahmen vertrieben. NEGATIVO 
Records ist mehr oder weniger nur der 
Name, den wir uns gegeben haben, um 
unsere Scheiben zu veröffentlichen. Aber 
als Label würde ich die Sache nicht 
unbedingt verstehen. 


3. Die erste Veröffentlichung war “nada mas 
ajeno a mi...” von THE JACQUELINE 
TRASH. Die letzte Veröffentlichung ist 
ebenfalls von THE JACQUELINE TRASH. 


melodischen Touch, so ungefähr. Aber 
jede Band, die hart für den Hardcore 
arbeitet und gute Songs schreibt, 
könnte zu Varsity Records passen. 
Unsere erste Veröffentlichung 
erschien im September 2003. 


2. Wir lieben die Hardcore 
Szene und wir tun alles um sie 
am Leben zu erhalten. 
Außerdem sehen wir uns dazu 
verpflichtet Hardcore Scheiben 
in wirklich guter Qualität heraus 
zu bringen und mit einer guten 
Distribution den Hardcore am 
Leben zu erhalten. So arbeiten wir, 
oder versuchen zumindest so zu 
arbeiten. 

3. Die Diskographie von FACE OF 
CHANGE war unsere erste 
Veröffentlichung. Nachdem ich einige Zeit 
mit dem Bassisten dieser japanischen Band 
in Kontakt stand, erfuhr ich, dass sie sich 
aufgelöst hatten, was mich ziemlich traurig 
stimmte. Und als Hommage oder so was 
ähnliches fragte ich sie um Erlaubnis ihre 
Diskographie hier in Südamerika zu 
veröffentlichen. EN Ml DEFENSA ist die 
letzte Scheibe, die auf unserem Label 
erschien. Es ist eine Straight Edge Band 
aus Santiago de Chile. Ich hatte das Glück 
bei ihrem aller ersten Konzert dabei zu 
sein. An eben jenem Tag bin ich auf sie zu 
gegangen, um ihnen vorzuschlagen eine 
CD oder so zu veröffentlichen. Es hat zwar 
leider zwei volle Jahre gedauert, aber.. 
hey... hier ist die CD von EN Ml DEFENSA. 


Das Album heisst “just four escences dance 
in their own smoke circles”. Das sind 
zumindest die Veröffentlichung mit CDs, die 
tatsächlich aus der “Fabrik” kamen und 
womit die ganze Sache etwas ernster 
wurde. In Zukunft kann es schon sein, dass 
wir auch andere Bands veröffentlichen 
werden. Ich glaube dann kann man erst 
wirklich von einem Label sprechen. Im 
Moment versuchen wir ersteinmal unsere 
Webseite in Angriff zu nehmen und mehr 
Platten zu vertreiben. 

4. Ich weiss nicht so recht, ob wir wertvoll 
sind. Außerdem gefällt uns die Idee einer 
“Szene “ sowieso nicht. Es gibt eben 
einfach kleine Grüppchen und Personen, 
die musikalisch die selben Tendenzen 
haben. Egal ob im Hardcore, Garage, 
PUnk, Emo, Indie, Drum n Bass, oder so. 
Uns gefällt eben alles. Und was ich hier 
überhaupt nicht sehe ist, dass eines der 
Label über diese Schubladen 
hinausschaut. 


VARSITY RECORDS 


1. Wir sind Fedex, Kiko und Piranha, die 
das Label Varsity Records in Buenos Aires 
betreiben. Bis jetzt sind alles Bands, von 
denen wir etwas veröffentlicht haben Old 
School Hardcore Bands mit einem 


4. Uff, was ne abgefuckte Frage. Ich glaube 
darüber habe ich noch nie nachgedacht. 
Und jetzt, wo ich sozusagen dazu 
gezwungen werde, glaube ich, dass ich gar 
nicht darüber nachdenken möchte. Nun, ich 
glaube ja, denn zum Glück schätzt und 
würdigt die lokale Szene und die Hardcore 
Szene Latein Amerikas das, was wir im 
Allgemeinen tun. Meiner Ansicht nach ist, 
das was wir mit unserem Label machen ein 
wenig anders, als die anderen Labels in 
Buenos Aires. Das soll nicht bedeuten, 
dass wir besser sind, oder das wir total 
neue Ideen anschleppen. Trotzdem ver¬ 
suchen wir etwas zu tun, was es hier in 
Buenos Aires so nicht gibt. Hier haben die 
Labels keine wirklich eigene Identität. 
Niemand scheint sich über den Umstand 
hinaus, dass man eben Alben veröffentlicht, 
über die eigene Identität als Label 
Gedanken zu machen. Für uns hingegen ist 
das wichtig. Und zum Glück gibt es 
genügend Leute, die das auch verstehen. 
Die meisten Dinge, die wir wirklich ändern 
wollen liegen nicht in dem Bereich auf den 
wir Einfluss hätten. Zum Beispiel die 
wirtschaftlichen Konditionen dieses Teils 
der Erde. Diese Konditionen schränken uns 
wirklich sehr in dem ein, wie wir die Dinge 
wirklich gerne machen würden. Eine 
Sache, die wir hoffentlich ändern können 
ist, dass die Leute vielleicht die Hardcore 
Szene wieder zu schätzen lernen und auch 


lernen, dass sie einiges dazu beitragen 
können, dass die Szene aktiv bleibt. Es ist 
wichtig, dass jeder weiß, dass er genauso 
wichtig und bedeutsam ist, wie die Person 
an seiner Seite. Denn nur zusammen 
bilden wir diese Hardcore Szene in Buenos 
Aires. Und wenn es etwas gibt, was dir 
nicht gefällt, dann ist das nur so, weil du 
nichts dagegen unternimmst. 


AMP RECORDS 


1. Ich bin Checho und der Name des 
Kürzels meines Labels ist: ACTITUD 
MENTAL POSITIVA. Ich bin dem Punk, 
Hardcore und seinen Variationen ver¬ 
schrieben und arbeite seit 1996 von 
Buenos Aires aus. 

2. Ich habe mit dem Label angefangen, als 
ich ein Demotape meiner eigenen Band 
und dann ein Demotape von einer 
befreundeten Band veröffentlichte. Danach 
habe ich einen Sampler mit Bands aus 
Latein Amerika auf Tape veröffentlicht und 
begann dann damit den Bands zu helfen 
die mir gefielen, oder zu denen ich eine 
gute Beziehung hatte. Wie wir alle Wissen 
sind diese Musik und die dazu gehörigen 
Ideen nichts, womit irgendwelche 
Mulitnationalen Konzerne Geschäfte 
machen könnten. Deswegen läuft bei 
diesem Label immer noch alles in der 
gewohnten Handlungs- und Denkweise von 
Punks. Manchmal sehr schnell, manchmal 
aber auch sehr langsam. Das ist es, was 
uns nach wie vor charakterisiert. 

3. Die erste Veröffentlichung war das Demo 
von 720 in der Pappkarton Verpackung. Es 
war, als hätte man ein Kind bekommen. Die 
aktuellste Veröffentlichung ist die CD von 
KLASSE KRIMINALE, die ich herausg¬ 
ebracht habe, weil es eine meiner 
Lieblingsbands dieser Welt ist und weil sie 
immer noch derart Punk sind, wie sie es 
schon in den 80er Jahren waren. 
Außerdem klingen sie absolut geil. 
Deswegen bin ich superglücklich über 
diese Veröffentlichung. 



4. Ich glaube schon, dass viele Leute die 
Veröffentlichungen von AMP zu schätzen 
wissen. Mir würde es gefallen, wenn es 
noch mehr Distros gäbe, die besser 
arbeiten, um Material auch in ihrem 
Einflussbereich verbreiten. Auch 
Labels, die gute Alben mit 
schönem Design ver- 
ö ff entliehen 
könne ich mir 
noch 
vorstellen 
Damit es 
i n 








unseren Gefilden einfach bessere 
Scheiben gibt. 


8TH DAY RECORDS 


1. Das Label besteht aus Markitos (dem 
einzigen, der dem Label ein Gesicht gibt), 
haha. 8th Day Records, hat seinen Sitz in 
Buenos Aires, genauer gesagt im Viertel 
Caballito. Priorität haben Hardcore und 
Punk Bands im 80er Stil. Aber ich möchte 
nie irgendeinen Musikstil ausschließen, 
denn darum geht es bei einem 
Independentlabel. Keine TRABAS auf die 
Bands erlegen, die ihr Material 
weiterverbreiten möchten, aber wenig 
Erfahrung haben. Das Label besteht nun 
seit 2 Jahren. 



2. Das ist etwas schwer zu definieren und 
hängt immer von einer Vielzahl an Sachen 
ab. Natürlich ist der 
Musikgeschmack 
immer 


ausschlaggebend, um 
darüber nachzudenken, ob man einer Band 
zu helfen und etwas zu veröffentlichen, was 
andere Leute auch entdecken und 
genießen können. Also, ich mache das 
eigentlich hauptsächlich, weil es eben mir 
persönlich Spaß bereitet. 


3. Nun gut, die erste Veröffentlichung von 
8th Day zu benennen ist etwas verwirrend, 
denn zwei Monate bevor diese erste 
Veröffentlichung erschien, wurde eine CD-R 
der JERSEY KILLERS vorweg genommen. 
Ohne Zweifel ist diese CD-R chronologisch 
gesehen die erste Veröffentlichung. Doch 
für mich war das Album "first year 
collection" con VENICE, welches als 
Kassette erschien, die erste wirkliche 
Veröffentlichung. Die letzten Sachen, die 
ich herausgebracht habe, gleichen 
irgendwie den ersten Schritten. Ich bin 
wieder zum Format der Kassette und zum 
melodischen 80er Jahre Hardcore zurück¬ 
gekehrt. Den spielen die Jungs von 


DIFERENT PEOPLE, auch ihrer ersten 
Veröffentlichung mit dem Titel "remember 
the old heroes". Als nächstes stehen dann 
A SANGRE FRIO aus Brasilien an. Die 
Jungs beleben den Skatecore/Punk in ihrer 
Musik neu. 

4. Ich suche wirklich nicht nach der 
Bestätigung für meine Arbeit, aber ich 
glaube in dem Moment, in welchem Leute 
das Material, welches ich veröffentliche und 
vertreibe, kaufen zeigen sie in einer 
gewissen Form schon, dass sie es wert 
schätzen. 

An Dingen, die ich gerne ändern würde, 
könnte ich unzählige aufzählen. Mir gefällt 
es eben am besten auf einem Konzert mit 
verschiedenen Leuten, die auch ver¬ 
schiedene Musikstile hören. Leute, die sich 
gegenseitig respektieren und sich nicht auf 
das reduzieren lassen, was sie an Musik 
hören oder nicht. Es würde mir wirklich gut 
gefallen, wenn das immer so wäre. Und 
deshalb achte ich auch darauf, wenn ich 
Konzerte organisiere, dass es so abläuft. 
Ganz abgesehen davon, ob ich von den 
Band etwas veröffentlicht habe oder auch 
nicht. 


VEGAN RECORDS 


1. Das Label VEGAN RECORDS wurde im 
Mai 2003 in Solano, wo wir leben, aus der 
Taufe gehoben. David (Down Never) und 
ich, Ale (Basta de Odio und Reaccion 
Tumba) haben das Label gegründet, doch 
noch einiger Zeit hat sich David etwas von 
dem Projekt entfernt. Deswegen mache ich 
nun alleine weiter. Ich habe nun aber Pablo 
von Resistencia Vegan vorgeschlagen 
zusammen zuarbeiten. Unser Labelstil ist 
dem Hardcore verschrieben. Bislang sind 
fast alle Veröffentlichungen CD-Rs 
gewesen und eigentlich waren es nur die 
Alben der Bands, in welchen wir auch 
selbst spielen. Eine richtige CD haben wir 
mit Basta de Odio und Dias de Agonia aus 
Costa Rica veröffentlicht. 

2. Wir haben das Label gestartet, um uns 
einfach selbst um die Dinge zu kümmern. 
Ich habe nicht vor tausend Jahre darauf zu 
warten, dass irgend jemand etwas von 
meiner Band veröffentlicht. Wenn ich mir 
nicht selber helfen kann, wieso soll es dann 
jemand anderes tun? Bei uns herrscht 
irgendwie eine positive Einstellung... und 
auch wenn bei uns noch nicht alles so läuft, 
wie wir uns das eigentlich vorstellen, so 
verbessern wir uns doch immer mehr. 
Früher wurden nur CD-Rs veröffentlicht, 
jetzt sind wir schon bei richtigen CDs 
angelangt... und nächstes Jahr 
veröffentlichen wir dann ein Split-Album mit 
Vegan Reich, haha. Was andere Bands 
angeht. Im Moment sehe ich mich noch 
nicht in der Situation, dass ich anderen 
Bands helfen könnte. Aber es würde mir 
natürlich sehr gefallen. Es gibt wirklich sehr 
viele gute Bands, die sich aus super Leuten 


zusammen setzen und die einiges zu 
sagen haben. Das sind für uns wirkliche 
Vorbilder in ihren Handlungen und 
Diskussionen. Wie zum Beispiel JUSTICE 
DEPARTMENT. 

3. Die erste CD-R war die Split-CD 
zwischen DOWN NEVER und CON- 
CIENCIA ADOLECENTE, die wir 2003 
heraus brachten. Das letzte was wir 
veröffentlicht haben, war neben der split- 
CD-R von ANFO und CON-CIENCIA 
ADOLECENTE, die Split-CD von DIAS DE 
AGONIA und BASTA DE ODIO. 

Die erste Veröffentlichung war lediglich für 
eine Reise nach Cordoba, die wir mit Basta 
de Odio unternahmen. In Buenos Aires gibt 
es von dieser CD sogut wie keine Kopien. 
Die CD von Anfo und Con-Cienca erschien 
hier und in Peru und später wurde sie auch 
in anderen Teilen Latein Amerikas ver¬ 
öffentlicht. Wir fühlen uns wirklich gut dabei, 
diese CDs zu veröffentlichen, denn es sind 
Songs, die wir selbst geschrieben haben 
und die wir selbst aufgenommen haben. 

4. Wie in allen Bereichen des Lebens gibt 
es Dinge, die uns nicht gefallen. Ich glaube 
bislang nehmen uns die Leute auch noch 
nicht wirklich als Label war. Das liegt daran, 
dass wir eher wenige Veröffentlichungen 
auf den Weg gebracht haben. Aber ich 
denke das wird sich ändern und das wird 
auch die Sichtweise der Leute ändern. Aber 
am wichtigsten ist immer noch, dass ich 
mich dabei gut fühle und nicht von den 
Meinungen anderer Leute abhänge, wenn 
ich CDs produziere oder Konzerte 
veranstalte. Also, danke für die 
Aufmerksamkeit und hoch den 
Veganismus! 


GIVEXC0RE RECORDS 


1. Wir sind bisher Daniel, Santiago und 
Matias in Buenos Aires und Janic in 
Mendoza. Wir sind aber eher eine 
Kooperative zwischen Bands und Leuten, 
die Dinge anders machen wollen, als ein 
Label. Wir produzieren, gestalten und 
fotokopieren Textblätter von Demos, um 
Bands in verschiedenen Städten zu helfen. 
Und jeder versucht in seiner Stadt das 
Mögliche zu tun, um das Label und die 
Bands von Freunden zu unterstützten. Und 
viele Leute in anderen Städten unterstützen 
uns bei unserer Arbeit. Wie zum Beispiel 
die Jungs von AURA, deren Demo wir nicht 
veröffentlicht haben, aber die uns beim 
Vertrieb in Vina del Mar in Chile 
weiterhelfen. Und wir vertreiben dafür ihre 
Sachen hier. So läuft das, und es gibt 
natürlich noch sehr viel mehr Leute, die uns 
helfen und denen wir helfen. 

2. Mit dem Label fing alles an, als 
CASITECREO ihr Demo vertreiben 
mussten, was sie ein Jahr davor 
aufgenommen hatten. Und bei all den 
Fragen, die sich um Gestaltung, Vertrieb 










und so weiter drehten, entstand die Idee 
das zu tun, was wir nun mit GIVEXCORE 
zustande gebracht haben. Und langsam 
kamen dann immer mehr Leute dazu, die 
wie wir dachten und die uns bei der Arbeit 
helfen. 

3. Die erste Veröffentlichung war wie 
gesagt das Demo von CASITECREO mit 
dem Titel "Demo 2004". Das letzte, was wir 
raus gelassen haben das Demo von den 
GOONIES. In beide Bands bin ich 
irgendwie involviert. In der einen spiele ich 
und deswegen fühle ich mich durch alles 
repräsentiert, was CASITECREO aus¬ 
machen. Und mit der anderen Band und 
ihren Mitgliedern verstehe ich mich 
supergut. Die GOONIES gefallen mir 
wirklich ausgesprochen gut, seit ich sie das 
erste mal auf einer Tour con CASITECREO, 
SAC und RECONCILE in Mendoza 
gesehen habe. Seitdem versuche ich die 
Band davon zu überzeugen auch mal in 
meiner Stadt zu spielen. Das nächste was 
wir veröffentlichen werden, sind vier Songs 
von REACCION TUMBA. Die Band spielt 
einen Stil, der mich persönlich nicht 
besonders begeistert, aber diese Kerle sind 
einfach supercoole Jungs. Mit ihnen kann 
man wirklich viel Spaß haben und es ist 
wirklich großartig etwas mit ihnen zu 
unternehmen. Und deswegen ist es 
selbstverständlich, dass wir ihnen helfen 
werden, wo immer wir können. 

4. Ich glaube nicht, dass irgendjemand mir 
für die Dinge, die ich tue, danken muss. Ich 
mache das, weil ich es machen möchte. Ich 
erwarte da nichts von niemandem. Es 
macht mir einfach Freude Freunden wie 
AURA, den GOONIES oder anderen 
Kumpels zu helfen. Es ist schön zu sehen, 
dass diese Leute und auch andere die ich 
nicht kenne einfach Interesse zeigen und 
sich zusammen schließen, dass macht 
mich wirklich froh. 

Wenn es etwas gibt, was ich gerne ändern 
würde, dann sind es vor allem die 
Menschen. Oft denke ich, dass es einfach 
zu viel negative Einstelllungen im Hardcore 
gibt. Vorurteile, Gerüchte, schlechte 
Einstellungen und so weiter. Aber ich kann 
nicht mehr für diese Leute tun, als ihnen 
meine Meinung zu sagen und das zu 
kritisieren, was sie denken und tun. 
Deshalb habe ich auch schon darüber 
nachdacht eine neue Band zu gründen, die 
sich damit befasst. Hoffentlich bleibt es 
nicht nur bei dem Gedanken und 
verwirklicht sich irgendwann. 


SONIC DISCOS RECORDS 


1. Fernando Santarelli 

Generaldirektor des Labels aus 
Rosario, Argentinien 

Hardcore/Punk, seit drei 
Jahren sind wir aktiv dabei 
die Szene zu unterstützen 

2. Ich finde es gut Bands 


zu unterstützen und ihr Material zu 
produzieren. Und ich finde es cool Bands 
zu fördern, die mir gefallen. Außerdem 
sehe ich diese Bands gerne live bevor 
ich etwas von ihnen herausbringe. So 
wie sie auftreten, was sie aussagen und 
denken... das ist wichtig, damit die 
Zusammenarbeit auf Gegenseitigkeit 
beruht und sich Band und Label ergänzen. 

3. Die erste Veröffentlichung war das Demo 
"Friends like these" von RECONCILE, 
welches auch in Europa veröffentlicht 
wurde. Diese CD liebe ich, denn es ist eine 
meiner absoluten Lieblingsbands des 
argentinischen Hardcores. Mir gefällt, wie 
sich die Band seit dieser ersten CD-EP 
entwickelt hat. Da hat sich wirklich sehr viel 
getan. Es gibt mittlerweile eine neue CD, 
die Band hat an mehreren Sampler teil¬ 
gehabt und spielte in der Vergangenheit 
sehr viele Shows. Ich denke es ist ein 
wirklich tolles Beispiel, wie DIY funktioniert. 
Das letzte Material, welches ich veröffentlicht 
habe ist RUNNING POTATOES - Empty 
pockets. Eine Wiederveröffentlichung ihres 
ersten Albums, damit es auch im Inneren 
Argentiniens ein wenig Verbreitung findet. 
Die nächste Veröffentlichung ist meine 
Lieblingsver;ffentlichung, haha. Ein Tribut 
an die Punkterror Idole: SANGRE HORROR 
Y MAS LAGRIMAS - TRIBUTO A MISFITS. 
Mir gefiel die Idee schon immer... keine 
Ahnung, warum es bisher keinen Tribut- 
Sampler für die Misfits gab. Ich habe auf 
Anhieb viele Bands gefunden, die von der 
Idee begeistert waren, und ich hoffe, dass 
der Sampler nun auch den Leuten gefallen 
wird. Außerdem werde ich noch die CD von 
COMIN CONCRETE veröffentlichen. Das 
ist eine Hardcoreband aus New York in der 
Rick von 25 TA LIFE singt. Die Band gefällt 
mir wirklich sehr gut. Es wird eine 
Zusammenarbeit zwischen einem 
brasilianischen Label und SONIC 
RECORDS sein. Die CD hat den Titel "In 
the memory of..." und ist Ricks Vater 
gewidmet, der an Krebs verstorben ist. 

4. Na klar, die Leute unterstützen immer die 
Labels und die lokale Szene. Manchmal 
werden einige Labels besser angenommen 
als andere, aber immer stehen dir 
irgendwelche Leute zur Seite. Mir würde es 
gefallen, wenn es noch mehr 
Zusammenhalt zwischen den Bands gebe. 
Ohne diese nervigen Unterteilungen. Daher 
versuche ich bei Konzerten, die ich 
veranstalte, aber auch bei meinen 
Veröffentlichungen die Stile zu variieren. 
Deswegen spielen bei meinen Konzerten 
neben Hardcore Bands auch immer 

Punkrock, 
Melodicore 
oder 



sonstige Bands. In der Reihe von 
Veröffentlichungen, die auf mein Kerbholz 
gehen, findest du Poppunk, Hardcore, 
Punkrock, usw. Es ist immer gut offen zu 
sein und zu variieren. 


Kontakt: 


NEGATIVO: 

negativorecords@hotmail.com 
www.thejacqueline.trash.com.ar 
av. Baibin 2525 8b cap. fed., ARG 

AMP: 

www.ampdiscos.tk 

www.fotolog.net/ampdiscos 

8THDAY: 

www.eighthdayrecords.tk 

www.fotolog.net/eighthdays 

casas@hotmail.com 

SEATEA: 

seatearecordz@yahoo.com 

www.fotolog.net/seatearecordz 

VARSITY: 

www.varsityhardcore.com 

xvarsityx@hotmail.com 

GIVEXCORE: 

www.givexcore.cjb.net 

givexcore@hotmail.com 

SONIC DISCOS: 

www.sonicdiscos.com 

VEGAN: 

veganrecords@hotmail.com 











Es scheint etwas aus der Mode gekommen große, politische Ideen 
und Theorien zu entwerfen. Während im europäischen Ausland noch 
immer über das Weltjudentum debattiert wird und sich ein gänzlich 
schwarz/weisses Weltbild immer weiter durchzusetzen scheint, 
haben in Deutschland die Anti-Deutschen ein wenig die Handbremse 
gezogen, um die dollsten Stilblüten im antiimperialistischem “Kampf 
zu unterbinden. Dies bewahrte natürlich die Anti-Deutsche-Sippe 
nicht davor auch so manche idiotische Idee erwachsen zu lassen. Im 
argumentarmen Geeifer entpuppten sich die Vollidioten an jeder 
Ecke und auf jeder Seite. Der moralische Zeigefinger wird nie 
aussterben. Trotz all meinen Symphatien für die antideutschen Ideen, 
komme ich längst nicht mit jedem Sozialkrüppel zurrecht, der seine 
Minderwertigkeitsprobleme mit Besserwissertum, Moralkeulen und 
Grenzziehungen zu therapieren versucht. 

Bei all den Streiterein der letzten Jahre, ist es so manchem vergangen 
die eigene Meinung kund zu tun. Ständig lief man Gefahr entweder 
mit Büchern erschlagen zu werden, oder mit Bildern erschossener 
Kinder in die Ecke gedrängt zu werden. Wenn man es dann auch 
noch wagte, die gesamtpolitische Weltlage zu kommentieren, rückte 
man sich schon fast zwangsläufig in die Ecke von 
Weltverschwörungstheoretikern. Bekanntlich eher Tummelplatz für 
Rollenspieler, Computernerds und Dauerkiffer. 

Nichtsdestotrotz treiben mich in letzter Zeit einige Gedanken um, mit 
denen so einige ihre Probleme haben werden. In letzter Zeit habe 
ich mir immer häufiger die Frage gestellt, ob der der globale 
Kapitalismus Züge eines totalitäres System trägt. Ich möchte im 
folgenden in wirren Gedankensprüngen nur einige meiner 
Überlegungen umreissen - ein schön recherchiertes Buch wäre nötig, 
um hier wirklich etwas Klarheit zu verschaffen. 

Es ist kein Geheimnis, dass einschläglich bekannte Philosophen in 
den Strukturen der modernen Demokratie die Gefahr verborgen 
sehen, dass sich totalitäre Tendenzen ausbreiten. Der Begriff 
Totalitarismus trennt autoritäre Regime deutlich von solchen 
Diktaturen, welche neben ihren sonstigen Zwangsmaßnahmen auf 
ein neues, ideologische Menschenmodell hin arbeiten. Ich möchte 
mich hier nicht in die müßige Zankerei verstricken, ob der 
Nationalsozialismus eine totälitäre Herrschaft war, ob der Stalinismus 
auch dazu gezählt werden kann und ob durch einen Vergleich beider 
System nicht der Nationalsozialismus relativiert werden soll. Hier 
möchte ich mich lediglich mit den Merkmalen totlitärer Herrschaft 
befassen - völlig losgelöst von den Ideen, Funktionsweise und 
Idiologien vergangener Zeiten. 

Es gibt verschiedene Arten totalitäre Herrschaft zu definieren und 
natürlich sind die ausschlaggebenden Merkmale, die diese 
Staatsform ausmachen, sehr umstritten. Dennoch kann man einige 
Punkte zusammen fassen, die zumindest Merkmale für eine totalitäre 
Herrschaft zu sein scheinen. 

Da wären in der klassischen Definition, zunächst die Idee einer 
neuen Gesellschaft. Getragen und organisiert wird die Bewegung der 
totalitären Herrschaft von einer Massenpartei, die mit dem Staat 
identisch ist. Diese Punkte lassen sich in unsere Welt derzeit nicht 
ausmachen. Kommen wir also lieber zu anderen Punkten, die als 
typisch erkannt werden: 

1. Ein Terrorsystem welches sowohl durch psychologische als auch 
durch Gewalt-anwendende Maßnahmen eine absolute Kontrolle und 
Überwachung der Menschen garantiert 

2. Eine zentrale Lenkung der Wirtschaft 


3. Ein Monopol der Massenkommunikationsmittel 
Es ist sehr offensichtlich, dass es derzeit kein staatliches, zentral 
organisiertes Terrorsystem existiert, welches die Macht hatte die 
Bevölkerung der Erde zu kontrollieren. Und auch die Lenkung der 
Wirtschaft scheint nicht zentral organisiert zu sein. Am allerwenigsten 
kann von einem Monopol der Massenkommunikatiosmittel 
gesprochen werden. Spätestens mit der extremen Verbreitung des 
Internetz, kann von einer vollständigen Kontrolle über die 
Massenkommunikation nicht mehr gesprochen werden. Es erscheint 
also, als wäre der kümmerliche Versuch den Kapitalismus als 
totalitäres System zu entlarven, kläglich gescheitert. Allerdings ist es 
nicht mein Ziel das kapitalistischem Wirtschaftssystem mit einer 
staatlich organisierten totalen Herrschaft in Verbingung zu setzten. 
Vielmehr geht es mir darum, den totalitären Charakter des Lebens in 
einem normalen, kapitalistischem Staat zu betrachten. Eines Lebens, 
aus dessen vorgefertigten Bahnen ein Ausbruch nicht mehr möglich 
ist. Dieser Charakter wird eben nicht von einer Partei, von einem 
Staat, einer Massenbewegung oder einer Geheimgesellschaft 
vorangetrieben, sondern durch die scheinbar freien Menschen selbst. 
Der Kapitalismus lässt sich daher in keinster Weise mit den 
Schreckensystemen der Vergangenheit gleichsetzen. Dennoch gibt 
es einige Punkt, die den Anschein erwecken, das kapitalistische 
Konzept wirke in einer totalitären Weise auf alle Menschen. 

Wir werden hineingeboren und sozialisiert in einer Gesellschaft in 
welcher kaum noch auszumachen ist, wer wirklich verantwortlich ist 
für die herrschenden Zustände. Natürlich versuchen immer wieder 
ein paar Menschen Schuldige auszumachen. Doch hingegen anders 
lautender Annahmen leben wir eben nicht mehr in einer 
Klassengesellschaft oder Aristorkatie, sondern in einer Demokratie, 
in der es nur minimale Unterschiede zwischen den Bürgern gibt. 
Denn in unsere Gesellschaft stehen prinzipiell jedem die gleichen 
Rechte zu. Allerdings ist diese nur unsere formale Staatform, denn 
unser direktes Leben führen wir in einem immer globaler agierenden, 
kapitalistischem Zusammenhang. Und fast jeder Weltbürger ist Teil 
dieses System. Obwohl es sehr einfach ist den Finger immer auf 
andere zu richten, muss erkannt werden, dass in unserer Gesellschaft 
jeder so verantwortlich oder unverantwortlich für die Zustände ist, wie 
jeder andere auch. Wir alle sind Teil eines kapitalistischen Systems, 
aus dem es nunmal keinen konsequenten Ausstieg gibt. Wir alle 
leben also in einer permanenten Zwangssituation, die wir überhaupt 
nicht mehr registieren oder beeinflussen können. Denn der 
Kapitalismus wird nicht von ein paar raffgierigen Bonzen erschaffen, 
sondern von allen Menschen, die in ihm leben aufrecht erhalten. Der 
wirtschaftliche Zwang ist enorm und unausweichlich. Und genau 
diese Zwangssituation ist es, welche ich als totalitäres Merkmal 
unserer Gesellschaft bezeichnen möchte. Denn derZwangscharakter 
des Kapitalismus drängt sich in alle Lebensbereiche einer normalen 
Existenz. Es ist kein neues Lebenskonzept oder Menschenbild, 
welches der Ideologie einer Instanz oder Partei entspringt, sondern 
aus der Dynamik des Kollektivs erwächst. Und so werden wir 
gleichzeitig Gefangener, als auch Wärter in einer Welt, in der wir uns 
durch scheinbar unbedarfte Handlungen gegenseitig versklaven. 
Eine totale Gleichschaltung geht von statten, die in ihrer Auswirkung 
so umfassend ist, dass sie eine staatliche Instanz nie in diesem 
Umfange hätte betreiben können. Mag unsere Gesellschaft noch so 
pluralisitsch, offen und freiheitsliebend wirken, so schliesst sich 
dennoch beim Punkt des wirtschaftlichens Systems ein fester 








Eisenring, um die Kehle eines jeden Menschen. Denn das persönliche Abweichungen sind - so regelmäßig sie auch sein mögen - ein 
Wirtschaften ist weltweit zum kapitalistischen, d.h. egozentrischen Störfaktor in der Erschaffung des neuen Menschen. Des 
Wirtschaften geworden. Daraus ist eine egozentrische Ideologie kapitalistischen Zahnrädchens, welches keiner Überwachung, außer 
erwachsen, die auf allen Ebenen menschlichen Zusammenlebens der Selbstgeißelung, Selbstverleugnung und Selbstdenunziation 
angekommen ist. Die Idee von Thomas Hobbes “der Mensch ist dem bedarf. Das Terrorregime der totalitären Herrschaft wird hier auf die 
Mensch ein Wolf wird nicht einmal in fortschrittlichen Kreisen psychologische Ebene minimiert. Direkte Gewalt gegen Menschen, 
überdacht. Der Mensch gilt von Natur aus egoistisch, d.h. ist einem gerät zur Ausnahme. 

Tier gleichzusetzen, welches nur seinen eigenen Vorteil im Auge Auf globaler Ebene entbrennt immer mehr ein Kampf darum, wer 
behält. Dieser primitive Gedanke, der die menschlichen Handlungen dem Typ des Idealmenschen entspricht. Und so spiegelt sich die 
so einfach zu erklären scheint, schenke ich keinen Glauben. Vielmehr Rangelei in jeder beliebigen Gesellschaft auch auf internationaler 
sehe ich darin die Durchsetzung einer kapitalistischen Idee, welche Ebene wieder. Einzelne Gesellschaften (in Form von Staaten) werden 
dem Menschen jede Form von Vernunft abzusprechen scheint. Es isoliert und zu Lagern erklärt. 

ist die zentrale Lenkung der Wirtschaft durch die Grundannahme der Zentrales Element der Verbreitung der zwanghaften Richtlinien, nach 
Mensch sei Egoist. Dies ist natürlich ein philosophischer Streitpunkt denen wir unser leben organisieren, scheinen die modernen 
an welchem sich schon seit Jahrtausenden die klugen Köpfe die Kommunikationsmittel zu sein. Die Normierung unseres Lebens 
Zähne ausbeissen. Doch für die menschliche Solidarität und Güte empfangen wir nicht nur aus unseren Fernsehgeräten, sondern 
gibt es auf dieser Welt mindestens genauso viele Beispiele, wie für predigen sie auch noch selbst durch unsere internationale 
den rücksichtslosen Egoismus von Menschen. An einen vollständigen Kommunikation. Dadurch, dass wir gleichzeitig zu Empfängern und 
Sieg des Egoismus, wie wir es uns glauben machen wollen, ist nicht Sender von Botschaften geworden sind, konstruieren wir durch 
zu denken. Es ist vielmehr der Aspekt, der in all unseren Lebenslagen unsere globale Kommunikation immer mehr Grenzen, Normalitäten 
betont und ausgesprochen wird. Nicht nur im wirtschaftlichen Bereich und Einschränkungen. Wir produzieren, reproduzieren, empfangen 
schulen wir uns eigene Stärken hervorzuheben, Konkurrenten zu und verstärken, verbreiten und nehmen auf. In der scheinbar 
umgehen, die Maximierung unserer Leistungsbereitschaft zu anoymen Welt des Internets, offenbaren wir unsere Ängste, unsere 
erzielen. Auch in vormals privaten Dingen, wie zum Beispiel der Sexualität unsere privaten Gedanken in ungekannten Ausmaßen. 
Sexualität, welche durch die sogenannte sexuelle Befreiung erst den Jeder Gedanke jedes Gefühl, wird hier vor einer kollektives 
Moment eines Zwangsmechanismus empfangen konnte, zeigen sich Schiedsgericht gestellt. Wie die Wärter des Panoptikums, blickt wir 
die Auswirkungen des totalen Egoismus. Auch hier müssen wir in die Röhre und merken nicht, wie wir allesamt zu Häftlingen werden. 
Leistung erbringen, BeziehungsARBEIT leisten, unseren Körper auf Wie uns die Röhe anstarrt. Es gibt keinen Unterschied mehrzwischen 
Norm bringen und uns gesellschaftlichen Richtlinien unterwerfen, drinnen und draußen. Wir alle sind gleichzeitig Gefangene, 
Und je mehr wir über unsere Sexualität referieren, debattieren und Überwacher, Richter und Henker. Und jede Handlung scheint uns 
uns öffentlich darüber austauschen, um so bindender wird der noch mehr in diesen Sumpf zu verstricken. Es gibt weder Böse noch 
Zwangscharakter, der sich aus dieser kollektiven Debatte ergibt. Als Gut, es gibt nur noch Gleiche unter Gleichen: die totale 
nächstes Beispiel möchte ich den menschlichen Körper ins Feld Gleichschaltung. All das, was wir als Individualität bezeichnen spielt 
führen. Einen privateren Gegenstand als den eigene menschliche sich doch in Wahrheit in einem ganz genau definierten, begrenzten 
Organismus gibt es nicht. Immer weiter wird der menschliche Körper Rahmen ab. Kein Staat und keine Institution erschafft noch die 
durch die Gesellschaft in Anspruch genommen. Er rückt ins Interesse Regeln, denen wir uns zu fügen haben, sondern das Kollektiv, der 
von Wirtschaft und Politik, er gilt als Kapital oder als Hindernis. Ein Leviathan, der aus unseren gemeinsamen Bestrebungen, Gedanken 
behinderter Körper hat in dieser Gesellschaft keinen Platz ohnehin und Handlungen erschaffen wird. Somit untersteht die Kontrolle der 
keinen Platz. Selbst ein dicker Körper wird ausgegrenzt. Als wäre die Massenmedien keinem Staat oder Herrscher, sondern der 
gesellschaftliche Anforderung einen normierten Körper zu haben herrschenden Gesellschaft, 
nicht spürbar, wundern wir uns über bullemiekranke Kinder und 

versuchen unsere Leiber den gemeinsam kreierten Und hier sind sie, die Punkte, welche Merkmale eines totalitären 
Schönheitsidealen anzupassen. Der Körper ist keineswegs eine System sind: 

Privatsache, sondern permanenter Diskussionspunkt innerhalb der - psychologischer Terror (ergänzt durch Gewaltmaßnahmen, gegen 
ganzen Gesellschaft. Er steht somit im Zentrum von Politik (Arbeit, Menschen, die sich dem System verweigern) 

Soziales, Gesundheit) und Medien. Und nicht nur die tatsächlichen - eine Lenkung der Wirtschaft, durch die Annahme der Mensch sei 
gesellschaftlichen Aufstiegschancen, die uns ein gesunder Körper Egoist 

verheisst, sondern vor allem die Angst vor der Ausschliessung aus - das Monopol der Massenkommunikation in den Händen eines 
all dem bunten Treiben, spornt uns in unserer Kriegsführung gegen wuchernden Kollektivs 

uns selbst immer weiter an. Denn immer besteht die Gefahr an den Bleibt nur festzustellen, dass schwierig zu begreifen ist, dass es 
Rand der Gesellschaft gedrängt zu werden. Es bedarf keiner Lager, keinen deutlich von uns abgegrenzten Herrscher gibt, keine Partei, 
wie in totalitären Staaten, die Lager werden in unserem Empfinden keine Hintermänner und keine Bewegung, sondern dass wir es selbst 
erschaffen. Und so wird alles, was nicht in die Norm passt, sind, die wir gemeinsam an unseren Fesseln schmieden. Unfähig 
abgeschoben, ausgegrenzt oder isoliert: alte Menschen, behinderte uns dagegen zur Wehr zu setzen. Gefangen in der eigenen 
Menschen, Menschen andere Hautfarbe, Menschen mit psychischen Ohnmacht! 

Problemen oder geistig kranke Menschen. Auch die Gedanken, die 
Empfindungen und Gefühle unterstehen der Normalität. 











ü 



Der Kampf um die politischen Gefangenen in 
Santiago de Chile ist seit Jahren ein großes Thema 
in der Linken Chiles. Obwohl die unglaubliche 
Solidarität dazu geführt hat, dass viele der 
Gefangenen “begnadigt” worden sind, befinden sich 
noch immer zahlreiche Personen in Haft. Die 
meisten von ihnen haben schon während der 
Diktatur Pinochets mit dem Widerstand gegen die 
Obrigkeit begonnen. Sie gehörten verschiedenen 
Organisationen an, die allesamt zu terroristischen 
Banden erklärt wurden und auch mit dem Eintritt in 
die “Demokratie” weiter bekämpft wurden. Denn mit 
dem Sturz Pinochets sahen die Gruppierungen ihre 
Aufgabe nicht als erledigt an, sondern wandten sich 
gegen den nahtlos entstandenen Polizeistaat, in 
welchem noch immer die selben Personen die 
Fäden der Macht in den Händen hielten. 

Eher zufällig lernte ich in Santiago einen der 
“begnadeten” Gefangenen kennen. Tatsächlich 
erfuhr ich von seiner Geschichte erst nachdem wir 
schon einige Male gemeinsam auf Konzerten, 
Aktionen und Partys gewesen waren. Er ist eben 
keine der Personen, die ihre politische Gesinnung 
stolz vor her tragen oder mit den Taten der 
Vergangenheit Eindruck zu schinden versuchen. Im 
Gegenteil ist er ein zurückhaltender, aber sehr 
heiterer Zeitgenosse, mit dem wir viel herumalberten 
und lachten. 

Ich führte eines Nachmittags ein langes Gespräch 
mit ihm, in welchem ich nicht nur versuchte die 
Gründe seines Handelns zu begreifen, sondern 
auch auf seine ganz persönliche Situation eingehen 
wollte. Ich denke, dass nicht alle Kommentare und 
Sichtweisen meines Gesprächspartners völlig 
unproblematisch sind. Ich hoffe es ist euch auch klar, 
dass ich keineswegs mit all den getroffenen 
Aussagen übereinstimme. Dennoch finde ich die 
Ausführungen sehr interessant, überdenkenswert 
und aufschlussreich. Die Interpretation des 
Gesprächs gebe ich aber in die Hände desjenigen, 
der diese Zeilen liest. Es ist vielleicht ein 
Ausgangspunkt, um Themen wie politische 
Gewaltanwendung, Widerstand, ideologische 
Bindung, Repression und Gefängnis zu überdenken. 
Gleichzeitig möchte ich aber auch auf die Bedeutung 
von Familie und Freundeskreis im Rahmen von 
politischer Handlung hinweisen. Ich denke auch in 
diesen Punkten, gibt das Gespräch genau so viele 
Fragen wie Antworten. 

Aus Gründen der Privatsphäre und einigen sehr 
deutlichen Aussagen, verzichte ich darauf meinen 
Gesprächspartner mit vollem Namen zu erwähnen. 







Also irgendwie finde ich es komisch, dass du mich interviewen 
willst, denn ich bin weder Punk noch Anarchist. Die Punkszene von 
der du sprichst und in der ich tatsächlich viele Freunde habe, kenne 
ich noch gar nicht so lange. Mein Kontakt zur Punkszene begann 
so etwa im Jahr 1998. Da habe ich erst begriffen, was das eigentlich 
für Leute sind und was ihre Ideale sind. Denn ich selbst komme aus 
einer marxistisch leninistischen Tradition. Daher rührt die 
Geschichte meiner Militanz. Sie ist Produkt des Zusammentreffens 
mit den Leuten, die in einer Partei organisiert waren. 

In den 80er Jahren hast du also gar nichts von Punk gewusst? 
Nein, in den 80er Jahren existierte hier kein Punk. Ende der 80er 
Jahre war es vielleicht eine winzige Szene, kleine Gruppen. 
Fiskales, Ocho Bolas, wer war das schon... Diese große Szene 
entstand glaube ich erst im Laufe der 90er Jahre. 

Wie begann denn dann dein politisches Interesse? Viele Punks 
sind ja erstmal anti und nur aufs Saufen aus. Politische Ideen 
kommen oft erst viel später... 

Ich glaube mein politisches Interesse begann schon sehr früh. Du 
musst dir vor Augen halten, dass ich in einer Diktatur aufgewachsen 
bin. Und so bin ich auch mit einer Bewegung aufgewachsen, die 
sich dieser Diktatur entgegen gestellt hat. Wir hatten also eine ganz 
andere Tradition. Es gab ein bisschen Protestsongs, Folkore und 
so weiter. Aber alles was mit Ästetik und Musik zu tun hatte, 
verabscheute ich eher. Das hing damit zusammen, dass alles 
ausländische, alles amerikanische in der politischen, linken Szene 
als imperialistisch, kapitalistisch betrachtet wurde. Es gab da so ein 
paar Jungs, die Trasher, die eben Heavy Metal hörten. Bei uns ging 
das überhaupt nicht. Das war dekadent! Für uns zählte nur die 
Ideologie des Marxismus Leninismus. Von Anarchismus war damals 
auch nie die Rede. Es waren verschiedene Gruppen, die damals 
politisch aktiv waren. Große Gruppen, kleine Gruppen, bewaffnete 
Gruppen. Doch alle waren irgendwie dem Marxismus Leninismus 
verhaftet. 

Und dein Interesse für den Marxismus Leninismus. Woher kam 
der? Von deiner Familie, Schulfreunden oder... ? 

Ja, von meinen Eltern. Meine Mutter war Aktivistin bei der linken 
Partei MAPU. Einer eher militanten Partei. Aber erst mit 16 oder so 
kam ich in der Schule in ein eher linkes Umfeld. Da gab es die 
kommunistische Jugend, die sozialistische Jugend, die Jugend der 
christlichen Linken. Und bei dieser christlichen Linken bin ich dann 
auch irgendwie eingestiegen. So bis etwa 1986 war ich in dieser 
Gruppe. 

Alles was wir mit dieser Gruppe unternahmen war im Grunde 
genommen soziale Arbeit. Entwicklungshilfe! Aber es gab auch 
Aktionen in der Universität und auch etwas radikalere Schritte, wie 
Schulbesetzungen. Bei allem suchte man immer den Kampf gegen 
Pinochet, denn diese Generation war kampflustiger. Und in dieser 
Tradition wurde ich eben auch militanter. So in den Jahren 1986 
und 1987 hatte ich mehr und mehr das Gefühl, dass eine 
Notwendigkeit besteht zu kämpfen. 

Aber kommen wir noch mal kurz auf deine Eltern zurück. Sie 
waren ja gegen Pinochet. Hatten sie nie Probleme mit ihrer 
Haltung? 

Sicher, aber in dieser Zeit, gab es nur geheime Arbeit in politischen 
Dingen. Dennoch engagierte sich meine Familie. Meine Mutter zum 
Beispiel arbeitete mit Bauern zusammen. Nicht hier in Santiago, 
sondern etwas ausserhalb. Es war so eine Art Nicht-Regierungs- 
Organisation. Diese Organisation sah das politische Modell 
Pinochet sehr kritisch. 

Du hast aber auch vier Geschwister... bist du der Älteste? 

Ja, ich bin der Älteste. 

Und warst du auch der einzige, der politisch radikaler wurde? 

Nein, ich habe viel mit meinem Bruder zusammen gekämpft. 
Eigentlich war es mein Bruder, der mich zu einem Workshop einlud, 
bei dem auch politische Themen besprochen wurden. Aber ich bin 
dennoch radikaler geworden und bis heute werde ich dafür von 
meinem Bruder kritisiert. Aber ich habe ein gutes Verhältnis zu ihm. 
Zu meinen zwei Schwestern eher weniger. 

Und der Rest deiner Familie, was hielt der von deinem 
Aktivismus? 

Sie machten sich schreckliche Sorgen. Naja, ich war 12 Jahre im 
Gefängnis. Von 1992 bis 2003. Und noch immer muss ich jede 
Woche vorbei schauen, um eine Unterschrift abzuleisten. Noch jetzt 
kümmert sich meine Familie ständig um mich. Wenn ich das Haus 


verlasse, fragen sie mich, wo ich hingehe und so weiter... 

Aber am Anfang deines Engagements, wie war es da? Wusste 
deine Familie von deinen politischen Ideen und wie vollzog 
sich der Wandel hin zur Militanz? 

Hm, mal überlegen, so ab 1982/83 habe ich in der Schule begonnen 
mich für Politik zu interessieren. Ich wurde Mitglied in einer Gruppe 
in der marxistisch leninistisch gedacht wurde. Es ging häufig darum 
sich mit der Polizei anzulegen, die versuchte die Schulen zu 
kontrollieren. Wenn die Kräfte kamen, dann wurde die Schule mit 
Steinen oder Brandbomben verteidigt. Das war allerdings in der 
Phase um 1986 herum. Es gab auch verschiedenste Proteste und 
Aktivitäten auf den Strassen. Zum Beispiel gegen Reformen im 
öffentlichen Bereich, gegen die Abschaffung von Schülertickets in 
den Bussen oder auch gegen die Privatisierung der Bildung. Es 
waren kleine Aufstände, die sich gegen das neoliberale Konzept 
diese Diktatur stemmten. Doch im Jahr 1987 beendete ich meine 
Verbindung zur christlichen Linken. Ich hatte das Bedürfnis nicht 
nur den Staat zu kritisieren und mich mit den 
Unterdrückungsapparaten herum zu schlagen, sondern wollte die 
Gesellschaft als solche zu verändern. Und so stiess ich irgendwann 
zu Mapu Lautaro, denn deren Einstellung war wesentlich frischer 
und jugendlicher. Diese Gruppe war einfach viel attraktiver für mich. 
Alles, wie sie die Gesellschaft sahen, wie sie sie verändern wollten, 
wie sie kritisierten, sprach mich an. Alle anderen Organisationen 
der Linken waren sehr antik und viel stärker patriotisch oder sogar 
national-revolutionär. Der Diskurs bei Mapu Lautaro war viel eher 
an die Jugend gerichtet und war viel direkter. Deswegen stieg ich 
dort ein. 

Was genau bedeutet Mapu Lautaro? 

Lautaro war ein rebellischer Mapuche-Indianer, der Santiago 
zweimal angegriffen hat. 

Aha, die Gruppe war als auch viel radikaler? War sie auch 
klandestin organisiert? 

Ja, auf jeden Fall. Aber auch die anderen Parteien waren klandestin 
organisiert. Wer während der Diktatur gegen Pinochet kämpfen 
wollte hatte drei Möglichkeiten. Die "Democracia Christiana, die 
sozialistische Partei und die kommunistische Partei. Sie und all die 
anderen Gruppierungen gingen irgendwann in die MDP (Movimiento 
Democratico Populär) über. Doch auf der anderen Seite stand die 
revolutionäre Linke. Unter anderem eben auch die Mapu Lautaro. 
Alle hatten einen marxistisch leninistischen Hintergrund. Doch die 
revolutionären Gruppen waren vergleichsweise sehr sehr klein. Ich 
fing dann damit an, an der Universität Propaganda für den 
bewaffneten Kampf zu betreiben. Nächste Aktionen waren Überfälle. 
Zum Beispiel auf Kassettenläden oder sowas. Wir brachten die 
Beute auf den Campus und verteilten alles kostenlos. Auch 
Kondome, oder ähnliches. Es waren einfach bewaffnete Überfälle. 
Raubüberfälle? 

Haha, nein, so haben wir das nicht gesehen. Enteignungen, haha. 
So hiess das damals. Wir haben jemanden enteignet und den 
Eigentum an alle verteilt. Die Idee dahinter war notwendige 
Gegenstände und Dinge für jederman zur Verfügung zu stellen. 

Deine Familie hat aber nichts davon erfahren, oder? Wie geheim 
waren diese Aktionen? 

Nein, meine Familie hatte keine Ahnung. Natürlich haben sie 
gespürt, dass ich wesentlich radikaler geworden war. Doch selbst 
meinem Bruder habe ich nur ein wenig erzählt. Es war wirklich alles 
sehr klandestin. Mein Vater zum Beispiel glaubte immer, dass ich 
mit meinen politischen Ansichten nur ein Großmaul wäre. Aber es 
war auch wirklich unheimlich wichtig, diese Aktionen total geheim 
zu halten. 

Hattest du denn nur Freunde innerhalb der politischen Szene? 

Nein, überhaupt nicht. Mit den politischen Leuten traf ich mich nur 
zur Aktion. Alles andere war eine ganz andere Welt. Es war absolut 
nötig zwei Welten aufzubauen. Eine Welt, die den normalen 
Anschein warte und eine Welt, in der die Aktionen stattfanden. In 
dieser Welt war alles sehr streng geordnet. Daten, Uhrzeiten, 
Treffpunkte. Wenn jemand nicht zum Treffen erschien, gab es 
Ausweichpläne, usw. Es war ein wirklich konspiratives System. In 
den Jahren 1989 und 1990 musste ich auch ins Ausland, um mich 
zu verstecken. Ich bin nach Argentinien, denn eine Zelle in der ich 
aktiv war, wurde gefangen genommen. So gut wie alle, die zu dieser 
Gruppe gehörten. Ich hatte Glück. 1991 bin ich zurück gekommen 
und wieder in den Kampf eingestiegen. Doch im Oktober 1992 







wurde auch ich verhaftet. 

Wegen was wurdest du verhaftet? 
Naja, wegen verschiedener Dinge. 
Damals, 1991 wurde von ministerialer 
Ebene Druck auf die demokratische Regierung 
ausgeübt. Es hiess: "Wir haben hier ein Problem. 
LEs heisst Mapu Lautaro." Deswegen wurde eine 
■Sondereinheit zur Bekämpfung der Gruppe, die sie 
terroristisch nannten gebildet. 

Und Mapu Lautaro, war das eine große Gruppe? 

Naja, vielleicht 300 Personen. 

Im ganzen Land verteilt oder nun in Santiago? 

Nein, im ganzen Land. Ich muss dazu sagen, dass für uns die 
sogenannte Demokratie der 90er Jahre die Fortsetzung der Diktatur 
bedeutete. Alle gesellschaftlichen Bereiche und vor allem das 
ökonomische Modell waren Produkte der Diktatur. Deswegen 
bekämpften wird die Demokratie genau so radikal wie die Diktatur. 
Vielleicht waren wir sogar noch wütender als zuvor. Gleichzeitig 
wollten wir uns natürlich von all diesen Gruppen abgrenzen, die sich 
nun mit dem System der Demokratie und dieser Verlogenheit 
abfanden. 

Abgesehen von deiner politischen Tätigkeit, was hast du in 
dieser Zeit eigentlich getan? 

Ich war Student der Soziologie. Allerdings nur so lange, bis ich mich 
verstecken musste. Nicht nur in Argentinien sondern auch in 
Santiago habe ich im Verborgenen gelebt. 

Aber es war doch auch die Zeit, als dein Sohn geboren wurde, 
oder? 

Mein Sohn wurde geboren, als ich gefangen genommen wurde. 
Mein Freundin Carla wurde mit mir zusammen festgenommen. Wir 
lebten damals zusammen und Carla respektierte meine Art zu leben 
und meine Art zu denken. Aber sie hat sich nicht an den politischen 
Kämpfen beteiligt. Sie war auch kein Mitglied von Mapu Lautaro. 
Wusste sie von deiner Beteiligung an der Gruppe? 

Ja sicher, sie wusste alles. Zuhause lagen ja auch die Granaten 
und Pistolen versteckt. 

Wie war der Tag an dem du verhaftet wurdest? 

Ich schlief, es war so etwa gegen 4 Uhr morgens. Und plötzlich 
hörte ich wie die Tür unserer Wohnung explodierte. Zunächst wollte 
ich zur Waffe greifen, aber Carla lag neben mir. Im siebten Monat 
schwanger. Und schon stürmtet der Trupp in unser Zimmer. Überall 
auf meinem Körper sah ich die roten Punkte vom Ziellaser. Eine 
Spezialeinheit... 

Wie ging es weiter? 

Naja, zwölf Jahre, hahaha. 

Aber mal ernsthaft... 

Nun, in dieser Zeit wurden sehr viele Leute verhaftet. Insofern war 
es nichts besonderes, dass ich geschnappt wurde. Drei Tage später 
zum Beispiel wurden 8 weitere Verdächtige geschnappt. Die Sache 
ist, dass wir uns damals nur Gefechte mit den 
Repressionsapparaten lieferten. Wir versuchten einen Bürgerkrieg 
gegen den Polizeistaat anzuzetteln. Und der schlug natürlich zurück. 
In den Jahren zwischen 1990 und 1993 wurden fast 100 Genossen 
und Genossinnen verhaftet. 

Okay, lass uns aber noch mal zu Carla und der Schwangerschaft 
zurück kommen. War das Kind damals geplant oder eher ein 
Unfall? 

Nichts von beidem... wir haben uns einfach 
gesagt... ach, lass uns mal sehen... keine 
Pläne. 

Wie war es, als du dann von der 
Schwangerschaft erfahren hast? 

Es war aufregend, eine Konfrontation 
verschiedenster Gefühle. Auf der einen Seite 
war ich sehr glücklich Vater zu werden, auf 
der anderen Seite machte ich mir große 
Sorgen um Carla, denn ich würde 
entweder als Gefangener enden, oder 
erschossen werden. Da gab es für mich 
überhaupt keinen Zweifel. Bei vielen 
r I Aktionen fielen Genossen. Mal mit einer 

/ Kugel im Kopf, mal so schwer verwundet, 
# dass sie starben. Ich wollte unbedingt 
^ — * Vater sein, aber die Realität sprach dem 



entgegen. Kein Spaziergang mit dem Kinderwagen... in der Dynamik 
in der ich lebte gab es dafür keinen Platz. 

Hast du nie daran gedacht deine Aktionen aufzugeben? 

Als ich in Argentinien war hätte ich ein ganz normales Leben 
anfangen können. Viele Leute boten mir Arbeit an, oder auch ein 
Studium in Europa zum Beispiel. Aber hier in Chile rief mich der 
Kampf. Als ich in Argentinien war bot man mir auch an nach 
Nicaragua zu den Sandinisten zu gehen. Aber ich komme nun mal 
aus Chile. 

Wie ging es weiter? 

Nun, ich wurde verhaftet, verprügelt und in eine Zelle gesteckt. Ich 
habe aus der Nachbarzelle Schreie einer Frau gehört. Natürlich 
habe ich gedacht, dass sei Carla. Ich hatte unbeschreibliche Angst 
um sie und um das Baby. Es war fürchterlich... (schweigt) 

Wie reagierte denn deine Familie und vor allem die Familie von 
Carla auf die Festnahme? 

Mein Schwiegervater, also der Vater von Carla, der wollte überhaupt 
nichts mit mir zu tun haben. Keinerlei Unterstützung, gar nichts. Mit 
der Mutter war es schon etwas besser. Als ich dann entlassen 
wurde, empfing mich der Vater von Carla sehr herzlich. Wir sprechen 
viel miteinander und ich bin auch immer wieder bei ihm zuhause. 
Wir beide wissen, dass es große Unterschiede in unseren 
politischen Sichtweisen gibt, aber wir haben voreinander Respekt. 
Carla und mein Sohn lebten während meiner Gefangenschaft im 
Hause ihrer Eltern. Meine Familie hat mich immer unterstützt. 

Wir verliefen denn überhaupt der Prozess gegen dich? War es 
ein Verfahren, welches im öffentlichen Interesse stand? 

Die Sache ist, dass wir von der Regierung und der Polizei als 
Terroristen dargestellt wurden, die gegen die Demokratie sind. 
Deswegen versuchte man der Bevölkerung zu zeigen, dass unser 
Kampf keinen Sinn und Hintergrund hat. Denn wir befanden uns ja 
schon in der Zeit der Demokratie. Viele Leute interessierten sich 
dafür, was nun mit uns geschehen würde. Und als wir dann vor 
Gericht gestellt wurden, musste der Richter erstmal seine Autorität 
und Gewalt unter Beweis stellen. Deswegen wurde ich zu 75 Jahren 
Haft verurteilt. 

Also lebenslänglich. 

Ja genau. Ich wurde nach dem “Ley Anti-Terrorista”, dem Gesetz 
gegen den Terrorismus verurteilt. 

Verstehe, also nicht für konkrete Taten oder Aktionen? 

Naja auch, die Beamten der Sonderermittlung versuchten uns so 
viele Straftaten wie nur irgendwie möglich anzuhängen. Alles, was 
irgendwie verwendbar war, wurde uns angelastet. Das Tragen von 
Waffen, genauso wie die Ermordung von Polizisten im Dienst, 
Banküberfälle. 

Und so summierte es sich auf 75 Jahre... Wie war denn dann 
der Tag der Urteilsverkündung? 

Wir haben den Beamten und Richtern ins Gesicht gespuckt, 
Pamphlete in die Luft geworfen und die Tische umgestossen. 

War das geplant oder Ausdruck deiner Gefühle? 

Die Sache ist, dass es ja ein Prozess gegen mich und mehrere 
Genossen war. Wir fanden irgendwie, beim Transport oder auf der 
Wartebank, genug Zeit um uns abzusprechen. Wir haben Texte 
geschrieben und sie einfach im Schritt versteckt. Während der 
Urteilsverkündung warfen wir sie ins Publikum. Wir riefen Parolen 
und störten die Urteilsverkündung. Denn die Strafe war uns egal. 
Da dachten wir gar nicht darüber nach, weil uns das System ja 
sowieso feindlich gegenüber stand. Wir wussten ja auch, was wir 
tun und wie die repressiven Kräfte reagieren würden. Und wir waren 
davon überzeugt, was wir taten. 

Du hast nicht an deine Zukunft gedacht?? 

Nein! Gedanken an die Zukunft hätten mich nur in meinem Handeln 
behindert. Dann hätte ich bereut, unterschrieben und mich dem 
System gebeugt. Nein, nein, nein. 

Gab es niemanden, der sich gebeugt hat? 

Doch, aber die wenigen wurde natürlich von uns gemieden und 
verachtet. Auch im Knast wollten wir nichts mit den Leuten zu tun 
haben, die sich gut verhalten, um möglichst schnell wieder in 
Freiheit zu kommen. 

Wann hast du dann zum ersten mal deinen Sohn gesehen? 

Als er 20 Tage alt war, ohohoh....(schweigt). Ich habe ihn vom Knast 
aus aufwachsen sehen. Es hat mir sehr geholfen, es waren die 
schönsten Momente ihn zu sehen, zu streicheln, mit ihm zu reden. 
Heute schaue ich ihn manchmal an und denke, verflucht, der ist ja 




schon 14 Jahre alt. 

Wie oft hast du ihn den während der Haft gesehen? 

Anfangs, also im ersten Jahr, durfte ich ihn zweimal die Woche 
sehen. Für jeweils eine Stunde. Manchmal auch anderthalb. Da wir 
aber damals noch ein sehr revolutionäres Kollektiv waren, welches 
im Knast sich weiter gegen den Staat erhob, war es oft nicht einfach. 
Hat dein Sohn dir trotzdem Kraft gegeben? 

Nun ja, es gab zwei Aspekte. Zunächst einmal brauchte ich meinen 
Sohn. Er gab mir Kraft, er machte alles erträglicher. Andererseit war 
ich stark an die Gruppe gebunden, die ebenfalls auf meine Solidarität 
baute. Es war also nicht immer einfach. Nach anderhalb Jahren 
Knast wurde das Hochsicherheitsgefängnis eröffnet. Das gab es zur 
Zeit der Diktatur noch nicht, aber nun in der Demokratie... Die 
Regierung hatte nämlich kapiert, dass wir versuchen würden 
auszubrechen, wann immer sich uns die Gelegenheit bieten würde. 
Deswegen konnte ich ihn dann nur noch Sonntags sehen. Das ging 
einige Zeit so, bis im Gefängnis eine neue Repressionwelle 
ausbrauch. Ich sah meinen Sohn fünf oder sechs Monate überhaupt 
nicht. 

Empfandest du es als Folter... 

Einerseits schon, andererseits war die Repressionwelle nur Produkt 
unserer Bestrebungen die Haftbedingungen zu verbessern. Wir 
streikten dafür, dass wir unsere Familien öfter sehen durften. Doch 
die Regierung befürchtete, dass wir uns nur mit unseren Genossen 
besprechen wollten. Da verbot man uns lieber gleich alle Kontakte. 
Wir aber wollten unsere geliebten Familien sehen, sie berühren, sie 
spüren. Mit Hungerstreiks und kleinen Aufständen versuchten wir 
uns diese Freiheit zu erkämpfen. Deshalb wurde für uns ein 
spezieller Sektor im Gefängnis geschaffen. Und dort war es 
wesentlich strenger, als in anderen Abschnitten. Wir wurden 
regelmäßig geschlagen und mit Isolationshaft bestraft. Dort durfte 
ich natürlich auch keinen Besuch empfangen. 

Ich versuche mir vorzustellen, wie es ist, wenn du selbst im 
Knast bist und dein Kind draußen. Ich glaube man kann sich 
das gar nicht ausmalen... 

Es ist schrecklich! 

Warst du der einzige Gefangene mit einem Kind? 

Nein, einige Kinder wurden sogar im Knast gezeugt, haha. 

Habt ihr untereinander über eure Gefühle gesprochen? 

Ja, und viele Aktionen, die wir planten und durchführten, machten 
wir für unsere Kinder. Wir versuchten zum Beispiel einen 
Besuchstag für unsere Kinder zu erkämpfen. Wir wollten auch mit 
ihnen an der frischen Luft sein und mit ihnen spielen. Und tatsächlich 
haben wir es mit Hungerstreiks und Aufständen geschafft diesen 
Besuchstag durchzusetzen. Insofern war es wirklich ein sehr sehr 
großes Thema im Gefängnis. Wir waren ja auch noch alle sehr jung, 
fast noch selbst Kinder. Wir wollten einfach mit unseren Kindern 
spielen. Kinder brauchen Nähe, Geborgenheit, Sensibilität. Und 
schöne Dinge, keine leeren Besuchsräume ohne Bilder. 

Wie ging Carla mit der Situation um. Hat sich die auch für 
manches kritisiert? 

Ja, sie ist wirklich sehr kritisch mit allem, aber das gehört zu einer 
Beziehung dazu. 

Hat deine Familie sie mit dem Kind unterstützt? 

Carla lebte ja bei ihren Eltern, aber meine Familie hat sich auch um 
meinen Sohn gekümmert. 

Wie war das für dich? Gefiel dir das? Hattest du keine Angst, 
dass zum Beispiel Carlas Vater mit seinen politischen Ideen 
Einfluss auf deinen Sohn haben könnte? 

Nein, weil ich selbst auch nicht meinen Sohn mit meinen Werten 
auffüllen möchte. Er muss sich selbst entwickeln. Und das tut er 
auch. Ich bin sehr glücklich, dass er keines dieser Kinder ist, die 
den ganzen Tag zuhause sitzen, in den Fernseher oder in den 
Computer starren, oder so. Seine Art zu denken und seine Art zu 
Leben ist sehr kritisch. Ich möchte nicht, dass er sich an politischen 
Dingen beteiligt, nur weil ich auf einer Demonstration mitlaufe. Er 
ist interessiert und engagiert. Und er ist auch kein Junge, der in die 
Kirche geht und ständig über Gott spricht. Er weiss bescheid, über 
die Kriche und die Religion, aber er sieht sie kritisch. 

Glaubst du er ist so, wegen der Erziehung durch Carla, oder 
hattest du auch einen Einfluss? 

Ich glaube, dass ich auch dazu beigetragen habe. Ich habe ihm sehr 
viel geschrieben. Ich habe ihm auch Kassetten gesprochen, um mit 
ihm auch auf Distanz kommunizieren zu können. Bilder habe ich 


ihm gemalt...Auch kleine Comicstrips habe ich gezeichnet. Ich hatte 
sehr stark das Bedürfnis ihm auch meine Sicht der Dinge zu zeigen. 
Nicht nur die Dinge, die er mit seiner Mutter und seinen Großeltern 
erleben konnte. Ich habe ihm seine ersten Schuhe genäht und ihm 
Spielzeuge gebastelt, die nicht so eine Hello Kitty-Kacke sind. Ich 
denke so hat er auch einen ganz anderen Eindruck bekommen, den 
ich ihm vermitteln konnte. 

Wie war es, als du dann aus dem Knast kamst. Du hattest doch 
bestimmt erst Haftlockerung? 

Im Jahr 2003 haben wir mal wieder einen Hungerstreik initiiert. Es 
ging darum, was wir “Beneficio Carcelario” nannten. Wir wollten 
Sonntags Freigang haben. Nur Sonntags! Bei mir begann dann 
irgendwann aber die Haftlockerung. Das heisst, dass ich Sonntags 
aus dem Knast heraus durfte. Das ging drei Monate so. Es gab 
dannach eine weitere Lockerung. Ich dürfte von Freitag Morgen bis 
Sonntag Abend raus.Dann kam ich in die Periode der nächtlichen 
Einschliessung. Ich konnte also tagsüber den Knast verlassen und 
musste Abends zurückkehren, um 24 Uhr wurde ich eingesperrt. 
Und so ging das weiter bis letztes Jahr (April 2005). Seit April 2005 
muss ich einmal die Woche vorbei kommen, um eine Unterschrift 
abzuleisten. 

Erinnerst du dich an deinen ersten Tag, als du raus durftest? 

Ja, der erste Tag an dem ich raus kam, fuhren wir mit Freunden und 
meiner Familie in die Berge. In die Anden über Santiago. Es war 
der 26. November 2003 und ich kam um halb sieben aus dem 
Knast. Um 10 Uhr Abends musste ich zurück sein. Das war also 


mein Ausflug, tja... 

Wie war dieser Tag für dich? 

Es war wahnsinnig... es waren so viele Dinge die auf mich 
einschlugen. Alleine die Farben. Im Knast siehst du immer das 
selbe. Die selben Farben, die selben Gitter, das selbe Licht. Auch 
den Himmel habe ich nie richtig gesehen, weil sie ein Netz über 
dem Hof hatten. Ein paar der Genossen sind nämlich mal von einem 
Hubschrauber abgeholt worden. Seitdem war selbst der Himmel 
hinter Gittern. Ich fühlte mich 12 Jahre lang wie ein Hamster. Beim 
Heraustreten aus dem Gefängnis war es wie eine Explosion aller 
Dinge: Licht, Farben, Gerüche, Geräusche, alles... Es war allein 
unglaublich zwanzig Meter weit blicken zu können! Eigentlich hätte 
ich schon am 9. November heraus drüfen. Aber ein paar Freunde 
befanden sich noch immer im Streik und ich entschied mich zur 
Solidarität mit ihnen. Das war natürlich sehr sehr hart für meinen 
Sohn. Seit 10 Jahren hatten wir von dem Tag geträumt und 
gesprochen an welchem ich aus dem Gefängnis kommen würde... 
verstehst du!? Und ich musste nun versuchen ihm zu erklären, 
weshalb ich nicht kommen würde. Es war sehr schlimm für ihn und 
er wollte nichts von mir wissen. Ich wollte seine Hand fassen, aber 
er hat es nicht zugelassen. (Schweigt) Als ich dann endlich doch 
heraus kam, war es wunderbar... wir waren das erste mal 
zusammen, ohne dass uns irgendwelche Wächter, Gitter oder 
Räume beengten. Alles war so anders. Wir konnten kaum aufhören 
zu lachen, uns in die Arme zu schliessen. Es war GEIL! (Schweigt) 
Hast du das Gefühl, dass dich die Haft verändert hat? 

Nein. Natürlich habe ich mich schon auf einer gewissen Ebene 
verändert. Auch in politischer Hinsicht, aber mein Charakter wurde 
von dieser Erfahrung nicht wirklich beeinträchtigt. Ich habe viel dazu 
gelernt, keine Frage. Auch durch die 
Solidaritätsbewegung, durch die i 
mit ganz anderen Ideen und 
Generationen in Kontakt kam. So 
habe ich zum Beispiel Rolo und 
Raul kennen gelernt. Doch durch 
das Warten im Knast, habe ich nicht 1 
davon abgelassen revolutionär zu 
denken. Ich habe mich nicht angepasst, 
ich bin auch nicht ruhiger geworden. 

Verändert habe ich mich in ein paar 
anderen Dingen. Zum Beispiel bin ich 
schrecklich pünktlich geworden. Wenn 
ich nur fünf Minuten warten muss, 
werde ich nervös und gehe wieder^ 
nach Hause. 

Das ist natürlich hier in Chile 
besonders bescheuert, haha. Ich bin < 
jetzt einfach viel disziplinierter, 







weil es im Knast einfach notwendig war Disziplin zu haben. Auch 
um unsere Ziel durch zu setzten. Heute spricht man viel von der 
Revolution oder von einem sozialen Krieg. Aber eben alles sehr 
unkonkret und auf irgendwelchen abstrakten Ebenen, die nie zu 
etwas führen. 

Bist du darüber wütend? Über diese Jugend, die sich 
revolutionär fühlen... 

Naja, es sind eben Jugendliche. Aber was soll ich mich darüber 
aufregen. Jeder ist für sein eigenes Leben verantwortlich. Warum 
sollte ausgerechnet ich diesen Leuten vorschreiben, was sie zu tun 
haben. Ich bin nicht so ein Angeber oder Narzist, der rumerzählt, 
wie ich gelebt habe, oder wie cool wir in unserer Zeit waren. Da 
sagen die doch nur: “Ach fick dich Alter, halt die Fresse” haha... Was 
soll ich schon zum Zerfall dieser Gesellschaft sagen, wenn ich doch 
selbst Teil davon bin. Keiner hat den Überblick oder die Lösung. 
Früher glaubten wir, alle sei sehr einfach. Wir wussten wo der Feind 
steht und wo wir hinwollten. Das hat sich einfach geändert. 

Wirst du denn von deinem Sohn, der ja Teil dieser jungen 
Generation ist nicht kritisiert? 

So ein bisschen schon. Bei gewissen Punkten meint er, dass ich zu 
viel riskieren würde. Dass es sich nicht lohnen würde zu kämpfen... 
Aber eigentlich sind das eher kleine Dinge. 

Fühlt er sich denn sehr anders im Verhältnis zu anderen 
Jugendlichen seines Alters? 

Oft sagt er mir, ich solle mich mal normal verhalten. Zum Beispiel 
baue ich zuhause Marihuana an. Das finde er ziemlich beknackt, 
weil er ja auch sieht, dass wir in dieser Gesellschaft sehr stark 
überwacht werden. Natürlich hat er Angst, dass ich wieder in den 
Knast kommen könnte. 

Wie lebst du denn jetzt überhaupt? 

Zusammen mit Carla und meinem Sohn. 

Und wie ist das jetzt für dich? 

Das ist natürlich alles total neu. 12 Jahre Knast, der verlernt man 
alle sozialen Kontakte. Es ist schwierig sich wieder daran zu 
gewöhnen, was ein normales Verhältnis zwischen Partnern, zu 
seinem Kind zu seinen Eltern und Freunden ist. Aber ich glaube, 
dass wir - obwohl es schwierig ist - glücklich damit sind. Wir haben 
einen wunderschönen Garten und sind immer dabei unser Haus zu 
renovieren. Es ist eine schöne Beziehung, die sich da entwickelt. 
Hast du jetzt zu deiner Familie ein anderes Verhältnis? 
Eigentlich ist alles ziemlich gleich geblieben. Jetzt geniesst man nur 
einfach die Orte an denen man schon in seiner Kindheit zusammen 
mit seiner Familie war. Das Haus der Großmutter, der Strand, die 
Plätze... Nach 12 Jahren ohne Gemeinsamkeit, trifft man sich heute 
dort und alles ist viel zärtlicher und schöner, weil man weiss, was 
man aneinander hat. Denn auch für meine Familie waren die 12 
Jahre sehr schwer, sehr anstrengend. Ich habe immer mit dem 
Bewusstsein gelebt, dass ich entweder sterbe oder in den Knast 
komme. Meine Familie wusste davon natürlich nichts und konnte 
sich nicht auf diesen Gedanken vorbereiten. Aber für mich gab es 
eben nur diese zwei Wege in meinem Leben. Wenn du neben dir 
Freunde tot zusammen brechen siehst, die von Kugeln getroffen 
worden sind, dann weisst du wohin dein Kampf führen wird. 

Wann hast du das erlebt? 

Das waren sogenannte “bewaffnete Aktionen” gegen die Polizei... 
damals kamen wirklich viele Genossen ums Leben. (Schweigt) Im 
Gefängnis selber gab es für das Weiterleben auch nur zwei 
Optionen. Entweder sich selbst treu bleiben, oder um Gnade 
winseln... “Oh ich bereue alles, es tut mir so leid,... blablabla” Kam 
für mich natürlich nicht in Frage. 

Hast du nie das Gefühl gehabt etwas falsch gemacht zu haben? 
Aktionen oder Dinge, die du bereut hast? 

Nein, nicht eine einzige! Klar hätte ich einfach mit Carla das Land 
verlassen können, mir irgendwo einen ruhigen Ort suchen können. 
Aber in dem Moment konnte ich das einfach nicht. 

Warst du im Knast nicht auch depressiv? 

Wenn ich kein Ziel vor Augen hatte, oder nicht für irgendetwas 
kämpfen konnte, dann war es für mich schon extrem hart. Aber es 
bezog sich immer auf meine Situation im Knast. Die Aktionen, die 
ich in draußen durchgeführt habe, habe ich auch nie in Frage 
gestellt. Im Gegenteil, mit den Genossen haben wir uns immer 
wieder gefragt: Verdammte Scheisse, so viele Jahre für die paar 
Sachen, die wir gemacht haben” Damals waren wir ja erst dabei 
richtig radikal zu werden. Kurz vor meiner Inhaftierung haben wir 


damit begonnen über Autobomben nachzudenken. Die Umstände 
haben uns damals radikalisiert. Diese verfluchte Demokratie, die 
behauptete sie könne alle Probleme lösen und letztlich überhaupt 
nichts gelöst hat. Wir wollten damals dieses große Glück der 
herrschenden Bourgoisie stören. Diese Idioten, die froh waren, 
dass die Demokratie herrschte und die im großen Luxus lebten... 
wie eh und je. Diesen Säcken wollten wir ihre Scheiß-Freude 
gehörig versauen. So dachten wir in dieser Epoche. Wir haben 
Anschläge verübt auf Ziele in den Reichenvierteln. 

Aus welchen sozialen Klassen stammten den die Aktivisten? 
Die Mehrzahl war aus der unteren Bevölkerungsschicht. Nur wenige 
waren Mittelständler oder aus der niederen Bourgoisie. Ich selbst 
stamme aus der Mittelschicht. Meine Eltern sind beide Ingenieure. 
Uns ging es gut... also war ich in der Bewegung schon fast das 
schwarze Schaf, haha. 

Hast du dich wirklich so gefühlt? 

Nein, in der Bewegung nicht, im Kreise meiner Familie schon eher. 
Weisst du in den 80er Jahren während der Diktatur haben wir alle 
gesagt: “Scheiss Diktatur” Wenn ich nun aber heute auf die 
Demokratie schimpfe, dann schauen alle blöde. Weil sie eben in 
dieser Realität leben und nichts mehr in Frage stellen. 

Sprichst du denn mit deinem Sohn über solche Themen? 
Welche Werte versuchst du zu vermitteln? 

Ja, ich spreche über solche Dinge. Werte die ich gerne weitergeben 
möchte sind Solidarität, Respekt, gegenseitige Unterstützung. Aber 
keine ideologischen Dinge. Wenn er, wie jetzt im Wahlkampf hier 
in Chile, irgendwelche Wahlplakate zerstören möchte, dann sage 
ich immer: “Mach wie du denkst, aber wenn sie dich schnappen, 
dann reissen dir die Bullen ganz schön den Arsch auf!” Ich versuche 
ihm immer zu vermitteln, dass all sein Handeln Konsequenzen 
haben kann. 

Wie ist den generell dein Verhältnis zu deinem Sohn? 

Es ist eine Mischung aus dem Verhältnis zwischen Vater und Sohn 
und einem starken Freundschaftsgefühl. Weil es für mich schwierig 
ist die strenge Vaterrolle einzunehmen. Ich finde er soll die Freiheit 
haben zu tun und zu lassen, was er möchte. Ich finde er hat die 
Reife, um frei entscheiden zu können. Und ich finde auch, dass er 
verantwortungsvoll ist. 

Aber in dem Alter beginnt doch auch die Phase der Rebellion... 

Ja, ich habe ihm schon sehr früh klar gemacht, dass ich an das 
Prinzip der Rebellion glaube. Aber ich spreche eben von einer gut 
kanalisierten Rebellion. Nicht dieser Quatsch mit sich voll laufen 
lassen, Drogen nehmen und so. Es geht um eine Rebellion, die 
Gründe vorweist und die sich auch selbst erklären kann. Ich glaube 
man muss immer erklären können weshalb man so und so handelt. 
Ich denke, dass mein Sohn diese Idee von Rebellion verstanden 
hat.Obwohl es in diesem Alter gar nicht so einfach ist. Natürlich ist 
es nicht ganz unproblematisch, dass er mich immer vor Augen hat. 
Wie ich mich gegen die Polizei ausspreche und wie ich mich gegen 
die Institutionalisierung zu wehren versuche. 

Wissen denn auch seine Freunde von deinem Leben? 

Tja, dass ist wirklich witzig. Als ich raus kam war mein Sohn auf 
einer Montesorri Schule. Und er hat die Lehrerin gebeten, ob er 
nicht seinen Vater der Klasse vorstellen könnte. Für die Lehrerin 
war das keine Problem. Also saßen wir da im Kreis und die Lehrerin 
meinte: “Also, dann stell uns doch mal deinen Vater vor..." Und mein 
Sohn fing an: “Das ist mein Vater, er war politischer Gefangener, er 
hat gegen die Diktatur gekämpft,...” usw. Und ich saß da und habe 
meinem Sohn zugehört, wie er erzählte, wer ich bin. Ich musste 
weinen... (Schweigt) Die Lehrerin hat dannach etwas über die 
politischen Verhältnisse erklärt, Bilder gezeigt und über das Thema 
der politischen Gefangenen gesprochen. Und dann wurde ich 
aufgefordert zu sprechen. Und ich musste den Kindern erklären, 
was ich getan habe. Da kannst du nicht von bewaffeneten Aktion 
und solchen Räubergeschichten erzählen. Ich habe von der 
Ungerechtigkeit gesprochen und von den Verhältnissen in der 
Gesellschaft. Diese Situation hat mir wirklich viel gegeben. Und so 
habe ich auch viele Freunde meines Sohnes gut kennen gelernt. 
Natürlich haben sie immer gesagt: “Mann, dein Alter ist aber schräg!” 
Aber viele haben auch gesagt, dass sie mich nett fanden und dass 
ich so anders sei, als ihre Eltern. Naja, ich bin ja auch 38, habe nen 
komischen Haarschnitt, kurze Hose, irgendwelche T-Shirts mit 
schlauen Sprüchen und so. Vielleicht glauben sie mir deswegen 
auch nicht, dass ich schon erwachsen bin. Ich kleide mich ja nicht 
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wie ihre Eltern und ich denke auch nicht so... 

Fühlst du dich denn erwachsen? 

Ich glaube, dass ich erwachsen bin, haha. Manchmal treffe ich mich mit 
Altergenossen, an der Uni, oder sonstwo... alte Freunde oder was weiss 
ich. Da merke ich schon, dass ich ganz anders bin. Wie sie reden, sich 
kleiden oder sich benehmen ist schon ganz anders. 

Ich fühle mich dann schon sehr komisch. Deswegen bin ich schon 
manchmal nicht richtig erwachsen. Wir haben eben ganz andere 
Vergangenheiten... 

Wie sieht denn jetzt deine Zukunft aus? 

Ach weisst du, ich habe überhaupt keine Pläne. Ich habe überhaupt keinen 
Bock drauf irgend etwas zu planen oder in die Wege zu leiten. Karriere und 
so ein Quatsch... nein, echt nicht. Ich arbeite nun bei einer NGO, die sich 
um Bewässerungssysteme für die Landbevölkerung bemüht. Das reicht 
mir. Ich habe ja die Perspektive meiner Familie. Meine Freundin, mein 
Sohn. Aber ich möchte diese Familie von Tag zu Tag neu geniessen und 
nicht bis zu meinem Lebensende alles im Vorraus planen. 

Und hast du noch ein klares Bild, wie du dir die ideale Gesellschaft 
vorstellst, oder geht es dir nur darum, dass jetztige Gesellschaftsmodell 
zu überwinden? 

Nein, ich glaube nicht mehr an diese sozialistischen oder kommunistischen 
Gesellschaftsmodelle. Schau dir nur mal Kuba an. Schrecklich. Mein Traum ist 
immer mit Freiheit verknüpft. Ich muss sagen, dass ich heutzutage zum Anarchisten 
geworden bin. Weisst du, die Partei in der ich militant war, hat sich in der Zeit 
während ich im Knast saß, immer mehr dem System angepasst. Dass hat mich 
gelehrt diesen Parteienquatsch zu hinterfragen. Genauso wie ich angefangen 
habe den Marxismus-Leninismus zu hinterfragen. An den Marxismus glaube ich 
noch immer, aber an den Leninismus überhaupt nicht. Dieses proletarische 
Zeug, die Hierarchien. Die Kategorisierung von Menschen: Wenn du nicht an 
unsere Ideen glaubst, dann bist du gleich ein Klassenfeind. Ich glaube an 
den Marxismus und auch an den Kommunismus, aber eben in einer 
libertären Form. Ich habe mich einfach von dieser sowjetischen Doktrin frei 
gemacht, der es ja immer nur darum ging einen neuen Block gegen die USA 
zu bilden. Und dann wurde ja doch immer nur die Bourgoisie durch einen 
Parteiapparat ersetzt, welcher die Bevölkerung weiter ausbeutete. 

Ich denke damit sind wir doch schon mal an einem ganz guten Punkt 
angekommen... 

Ja, aber die Frage ist doch... wohin geht es, hahaha! 

(Wir reden etwas belanglos weiter, kommen dann irgendwann auf die Aufstände 
innerhalb des Knastes zu sprechen) 

Das waren natürlich die geilsten Zeiten hinter Gittern. Einmal haben wir uns Geiseln 
genommen und sind durch den ganzen Knast gewütet. Wir haben alles kurz und klein 
geschlagen und uns in einer Zelle verkrochen, als die Spezialeinheiten eintrafen. Wir 
haben dann einfach das gefangene Wachpersonal vor uns gestellt, damit sie uns 
nicht angreifen konnten. Und so waren wir in der Position, um Verhandlungen zu 
führen. Das waren wirklich geile Zeiten! Wir haben alles beherrscht. Wir waren 
auch irgendwie an Drogen gekommen und hatten eine Menge Spaß. 

War denn das Personal über die Jahre das gleiche? 

Die Mehrheit des Wachpersonals wurde alle ein bis zwei Jahre 
ausgewechselt, damit sie keine Beziehung zu uns aufbauen konnten. 

Die Chefs blieben immer die selben. Eine Beziehung zu den Bullen 
aufzunehmen, wäre uns aber sowieso nicht in den Sinn gekommen. 

Im Gegenteil habe ich noch einen Prozess angelastet bekommen, 
weil ich einen Polizisten angegriffen habe. Die Bullen haben einen 
meiner Freunde erniedrigt und sich prächtig darüber amüsiert. Da 
ist bei mir einfach etwas durchgebrannt und ich habe einem von 
ihnen die Fresse eingeschlagen. Dafür habe ich nochmal 2 Jahre • 
bekommen. Lächerlich, wenn man sowieso schon lebenslänglich 
verurteilt ist, hahaha. Das war mir scheißegal. 

Eine letzte Frage... hast du auch Menschen umgebracht? 

Aber Ingo, sowas fragt man doch nicht, hahaha... (schweigt und schaut 
mich an)... ja, habe ich und bevor du fragst... ich würde es wieder tun, 
ich habe es nie bereut. Die Bullen sind für mich einfach Feinde gewesen. 

Wenn es immer heisst, dass sie Familie haben und so einen Scheiß, dann 
werde ich sauer, denn auch all meine Freunde, die neben mir gestorben 
sind haben Familie gehabt. Jeder Mensch hat Freunde und Familie, jeder 
Tod ist schlimm. Niemand fragt die Bullen, ob sie es bereuen sogenannte 
Terroristen erschossen zu haben. Diese Schweine wollten mir sogar den 
Tod meiner Freunde in die Schuhe schieben. Ich wurde angeklagt meine 
Genossen ermordet zu haben, um Zeugen aus dem Weg zu räumen. Stell 
dir das mal vor! In Wirklichkeit sind sie von den Bullen ermordet worden. 

Diese Menschen haben sich bewusst dazu entschieden für den Polizeistaat 
zu kämpfen und dieses System zu schützen. Dadurch sind sie zu Feinden 
geworden, die mich getötet hätten, hätte nicht ich sie zuvor erschossen. 
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Santiago de Chile empfängt den Besucher - das ist fast 
unumgänglich - mit Lärm. Tagein tagaus pressen sich die gelben 
Micros (Stadtbusse) stinkend, qualmend und dröhnend kreuz und 
quer durch die Strassen der Hauptstadt. Auch die erst kürzlich in 
Betrieb genommene Staffel an modernen und leisen Linienbussen 
ändert an diesem Geräuschpegel recht wenig. Aber was soll man 
machen, schliesslich leben in und um Santiago etwa 6 Millionen 
Menschen, die natürlich auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen 
sind. Und so sind Busse und die Metro, die seit kurzem auch 
entlegenere Gebiete erreicht, in der Regel restlos überfüllt. Taxis 
sind bei dem hohen Verkehrsaufkommen keine Alternative und im 
übrigne auch viel zu teuer. Denn Bus und Metro kosten etwa 50 
Cent. Eigentlich recht preiswert, dennoch gibt man in Santiago 
eine ganze Menge an Transportkosten aus, schliesslich ist die 
Stadt riesig und Treffpunkt, Konzerte, Freunde häufig eine Stunde 
oder mehr entfernt. Man gewöhnt sich also schnell an ewige 
Fussmärsche bzw. steigt aufs Fahrrad um. Insgesamt gesehen ist 
Chile und besonders Santiago keine billige Angelegenheit. Für 
Touristen ist das natürlich weniger ein Problem, als für die Chilenen 
selber, die nicht selten mit einem minimalen Gehalt über die 
Runden kommen müssen. Zwar lassen sich im Zentrum durchaus 
kleine Wohnungen für etwa 200 Dolar im Monat finden, doch diese 
200 Dolar monatlich müssen auch ersteinmal verdient werden. Es 
§ywundert also kaum, dass im Zentrum zahlreiche Wohnungen zu 
B"* vermieten sind, während immer mehr Menschen in die billigeren 
' r< Vorstädte und Poblaciones ziehen, wo nicht nur die Mieten 
Wj£ erschwinglicher sondern auch die Kriminalität und die Gewalt 
höher sind. Dennoch lohnt sich das Leben am Rande der großen 
F** »‘Stadt, denn im Gegensatz zu Deutschland und Europa herrschen 
£ ■% in den Supermärkten und Geschäften keine Einheitspreise - sie 

- "richten sich vielmehr nach der sozialen Stufe der Nachbarschaft. 
Generell sind Märkte und kleine Geschäfte die bessere und billigere 
| Alternative, denn Supermärkte sind eher etwas für die Reichen 
und die Mittelschicht. Oder eben für Touristen auf der Suche nach 
einem billigen ABendessen. Für Vegetarier und Veganer ist es 
nämlich nicht all zu einfach ein Restaurant oder eine Imbissbude 
zu finden, welches auch Speisen für Gemüsefresser im Angebot 
hat. Auf Dauer hilft da nur eine eigene Küche - es sei denn man 
steht höllisch auf Brot mit Avocado. Eine Unterkunft mit Küche zu 
finden ist in Santiago scheinbar genauso schwer, wie die Suche 

Jugendherbergen wollen die Betreiber zumeist um die 15 Euro pof 
4 Person und Nacht. Ausser bei Freunden zu pennen und ein Zimmer! 
«für einen Monat anzumieten (150 Euro) ist uns auch nichts 
# besseres eingefallen. Wer dennoch auf der Suche nach Hostels, 
* Jugendherbergen und sonstigen Bleiben (auch dauerhaft) ist, dem 
: t kann ich die Gegend um den Plaza Brasil empfehlen (Metro Station 

j»L Los Heroes oder Cumming). Hier trifft man zwar auch auf die 


meisten Touristen, aber dank der satten Preise bleibt man dennoch 
weitestgehend von Bongo-klopfenden Hippies verschont. Das gilt 
leider nicht für die einheimischen Hippiedeppen die es in der 
Gegend zahlreich gibt. Das Barrio Brasil und das angrenzende 
Viertel Yungay sind neben Anlaufpunkt für Touristen auch Standorte 
zahlreicher Unis und Schulen. Daher lungern auf der Strasse nicht 
nur Hippies und Studenten, sondern auch Punks, Skinheads, 
Künstler und sonstige subkulturelle Geschöpfe. Eigentlich ein 
ganz nettes Beisamensein. Zum Wohlbefinden tragen auch die 
zahlreichen, schönen Altbauten, ruhigen Seitenstraßen und 
schattenspendenden Bäume bei - und natürlich die verschiedenen 
Bars und Kneipen, die sich entlang der Avenida Brasil befinden. 
Ungeil allerdings, dass auch Nazis den Plaza Brasil für ihre 
Wochenendtreffen auserkoren haben. Daher sollte man als 
Bunthaariger immer ein wachsames Auge haben - als depperter 
Tourist ja ohnehin. Santiago ist nämlich keineswegs ungefährlich. 
Je nach Gegend sollte der Puls und der Adrenalinspiegel 
entsprechend gehoben bzw. gesenkt werden. Bewaffenete 
Überfälle (auch tagsüber) erleben nicht nur Touristen sondern 
auch Einheimische. Alleine und auf eigene Faust (und möglichst 
noch voll besoffen) Santiago erkunden zu wollen, ist bestimmt 
keine gute Idee, obwohl man sich ob des teilweise geleckten 
Stadtbildes (z.B. in Las Condes) wesentlich sicherer fühlt als in 
anderen südamerikanischen Großstädten. Nun, der Schein trügt, 
denn natürlich sind nur die Viertel der Reichen und die Innenstadt 
mit Bullen und Überwachungskameras gespickt. In den ärmeren 
Gebieten tummeln sich die Pasta-Vase (Crack) Abhängigen auf ; 
der Suche nach Kohle. 1000 Pesos (1,80 Euro) pro Pfeife sind 
ganz schön viel Geld, wenn man ohne Arbeit einem kurzen 
Highgefühl hinterhereilt. Und da das Crack-High nur ein paar 
Augenblicke bestand hat, braucht man schon ein paar Pfeifchen 
am Tag... Dementsprechned wird allem hinterher gehechelt, was 
irgendwie in Geld verwandelt werden könnte. Selbst die schrottigen 
Fahrräder zweier Freunde waren derart begehrt, dass die zwei 
übel zusammengeschlagen wurden. In den noblen Gegenden der 
Stadt interessiert das jedoch kaum jemanden. Man verschanzt sich | 
hinter Zäunen und Gittern, bezahlt einen Wachmann und ziieht in | 
einen der grottenhässlichen Wohnblocks, die von pedantisch f 
gepflegtem Rasen umgeben sind. Auch das ist eines der vielen 
Gesichter Santiagos, der Stadt, die wie ein Flickenteppich 
zusammengewoben erscheint. Hier die gepflegten Strassen und 1 
blitzenden Hochausfassaden, dort die leicht baufälligen, vom alten " m 
Glanz lebenden Prachtbauten, auf der anderen Seite diel 









de Chile 



prächtigne Schlösschen am Fuss des Cerro San Cristobal und dor 
tdie abgerissenen und verwahrlosten Wohnblocks in der Nähe von 
vertrockneten Parks und den von Müll übersähten Straßen. Bei 
fast jeder Metrostation zeigt sich Santiago von einem anderen 
Seite. Generell herrscht jedoch der Beton. Das wird einem 
besonders deutlich, wenn man den gigantischen Blick vom Cerro 
San Cristobal geniesst. Zu Füssen liegt die endlose Wüste 
Santiago, die von mehreren kleinen, dreckig braunen Hügeln 
durchzogen und im Osten durch die mächtigen Anden begrenzt 
ist. Ein wirklich imposantes Bild, auch wenn ienen der Gedanke in 
diesen Dschungel zurückkehren zu müssen, alles andere als mit 
Wohlbehagen erfüllt. Aber man gewöhnt sich daran - wie man sich 
eben an alles gewöhnt. Zum Beispiel an die Respektlosigkeit, 
Unhöflichkeit und generelle Scheisslaune auf den Straßen und in 
der Metro. Drängeln, Schubsen und Rempeln... gehört alles zum 
guten Ton. Im Laden lässt man auch niemandem den Vortritt, der 
länger wartet. Selbstsüchtig wird das eigene Anliegen in den 
Vordergrund gestellt. Eine wirklich ekelhafte und ätzende 
Angewohnheit der Bevölkerung Santiagos, die man sich allerdings 
auch selbst sehr schnell aneignet. Komisch, denn sobald man die 
Chilenen persönlich kennen lernt oder direkt mit Leuten spricht, 
sind alle superfreundlich und nicht nur auf einer oberflächlichen 
Basis offen und herzlich. Auf der Strasse mutiert diese Wäre in 
rücksichtlose Härte. Dass man nicht auch noch langsam tastende 
Blinde aus dem Weg boxt ist alles. Wie gesagt ein ansteckendes 
Gefühl, bzw. Verhalten, bei dem man auch lernt, die zahlreichen 
Bettler, Säufer und verwarlosten Geisteskranken zu ignorieren, die 
an allen Ecken veruschen ihr täglich Brot zusammen zu klauben. 
Manche gehen bei ihrem Betteln auch derart rabiat vor, dass man 
irgendwann nur noch entnervt abwinken möchte. So zum Beispiel ~ 
die Bettler, die in den Micros ihre Gebrechen präsentieren müssen: 
halb abgefaulte Beine, verbrannte Körperteile, mit Blut und Urin 
gefüllte Kathederflaschen, mutierte Gliedmaßen, Hautkrankheiten 
und so weiter. Ein wahrer Horrortrip, der einem täglich in den 
Mircos bevorsteht. Dagegen sind die Verkäufer, ide an jeder Ecke 
den Bus springen und ihre Verkaufsgespräche 
fj A| herunterschnattern, eine geradezu amüsante Abwechslung. Denn 
'•'"zu kaufen gibt es wirklich alles, was das Herz gegehrt. Zum 
Standartpreis von 200 Pesos gibt es Socken, Aufkleber,] 




Kochbücher, Kinderspielzeug, Gedichte, Stifte, Schokoriegel, 
Zahnbürsten, Kaugummis, Pflaster, Scheren, und so weiter und so 
fort. Alles wird angepriesen wie Sauerbier und dann tatsächlich 
auch verkauft. Dagegen haben die unzähligen Eisverkäufer jeodch 
einen noch einfacheren Job. Denn die 100 Pesos für ein Wassereis 
bringt fast jeder auf. Und ein erfrischendes Wassereis gönnt sich 
in der knallenden Hitze halb Santiago. Vom Banker bis zum Bettler 
lutscht hier jeder an den Eiskolben herum. Deswegen kommen die 
Verkäufer nur selten weiter als “Tengo helado, chrimoya, pina, 
naranja...” bevor sich interessierte Arme emporrecken. Abkühlung 
verschafft so ein Eis aber nur auf wirklich geringe Dauer, denn 
Santiago scheint zu kochen. Was sich hier Frühling nennt, lässt 
sich durchaus mit dem mitteleuropäischen Hochsommer 
vergleichen. Und der von Chilenen als grausam empfundene 
Winter bietet Temperaturen von minimal 0 Grad Celsisus. Bislang 
habe ich auch nur ein einziges mal Regen in Santiago erlebt - 
einen stolzen Vormittag lang! Dafür gibt es andere Schattenseiten. 
Neben den bereits erwähnten Menschenmassen und dem 
allgegenwärtigen Lärm, ist es vor allem der Müll, der sofort auffällt. 
Ich möchte ja nun beileibe nicht wie ein pingeliger deutscher 
Frührentner wirken, aber der Umgagn mit Müll, scheint in den 
normalen Augen eines anhand des grünen Punktes sozialisierten 
Menschen, die reinste Provokation. Dass man von Mülltrennung 
Lichtjahre entfernt ist, berührt mich dabei noch nicht einmal 
sonderlich. Die Angewohnheit Verpackungen und Dreck einfach 
fallen zu lassen, irritierte mich hingegen sehr. Ist es auf den 
überfüllten Strassen schon sehr seltsam, so schockiert der Besuch 
einen Parks vor allem gegen Sonntag Abend selbst standfeste 
Personen. Zwischen Abfallbergen und plattgetrampelter Wiese 
picknicken hier noch die letzten Familien, oder verliebte Päärchen 
schnullen hier wildromantisch zwischen Burgerpackung und 
Bananenschale. Leider gibt es in Chile nicht nur die Tendenz 
gedankenlos mit seinem Müll umzugehen, sondern generell sehr 
rücksichtslos in Bezug auf die Umwelt zu reagieren. Und das in 
einem Land, welches hauptsächlich durch seine umwerfende 
Umwelt bekannt ist. Doch Einsamkeit und natürliche Idylle sind 
den Chilenen eher Fremdworte. Überall wo Radau und Rabatz 
herrscht fühlt man sich wohl und bildet umgehend eine 
I Menschenmenge. Sonntags sind die besagten Parks genagelt voll 
lund es dröhnt geradezu vor Gekreisch und Gekicher tausender 
| Menschen. Dazu kommen jede Menge Verkäufer, die in den Chor 
I einstimmen. Daher meiden diese ganzen Trekking, Adventure und 
I Naturtouristen, die von Gletschern, Einsamkeit und Nationalparks 

■ nach Chile gelockt wurden, die Hauptstadt. Nun, ich muss ehrlich 

■ gestehen, dass Santiago auch mich lange Zeit äusserst kalt 

■ gelassen hat. Je länger man jedoch bleibt, erlebt und Santiago 
I kennen lernt, je mehr man versteht und sieht, um so weniger kann 
Iman sich dem Sog der Stadt verschliessen. Dieses hassenswerte, 

■ laute und zum Teil erschreckend hässliche Santiago übt einen 

■ Faszination aus, der sich nur diejenigen entziehen werden, die es 
1 nicht anders verdient haben. Ich zumindest möchte keine Stunden 
I und Minute missen, die ich in diesem Hexenkessel verbracht habe. 

■ Denn wenn man auf dem Weg von der Metro nach Hause die 
ISopaipilla-Verkäuferin, den Wachmann der Parkplätze und die 

■ Säufer begrüsst, im Minimarket noch schnell ein paar Brötchen 

■ erwirbt, um schliesslich vor der Haustür von den Strassenhunden 
I umschwärmt zu werden, dann fühlt man sich auch am anderen 

■ Ende der Welt zuhause. 








FLEISCHBESCHAUUNG 


Ey. vergesst das einfach. SABBEL 

und Review, das passt doch 

überhaupt nicht zusammen. 

Natürlich freue ich mich immer 

noch über all die Hefte. CDs und 

Platten die mir überlassen 

werden. Aber mal ehrlich. Wer 

gibt schon einen Cent auf meine 

Meinung. Bei einer Erscheinungs¬ 

weise von 2 Jahren, vergeht es 
dem “Medienpartner” doch ohne¬ 

hin. Yes. SABBEL. dass ist ein 
Promograb! Sorrv für all die Mühe. 

die ihr hatte mir eure Platten zu 

schicken, das ganze Porto und 

Gelatsche zur Post. Und dann 

verliere ich irgendwo die Fanzine. 

kann mich nicht an die Platten 

erinnern und würdige mit keinem 

Halbsatz, die Arbeit eurer Band. 

Ich glaube ihr tut besser daran, in 

Zukunft meine Adresse aus eurer 

Liste zu streichen. Alles keine 

böse Absicht von mir— tut mir leid! 

HUMAN PARASIT #4 (Philipp 

Bäppler, Reinhold-Klügel-Hof 57. 

41812 Erkelenz für 1 Euro plus 

Proto) 

Wahrscheinlich überhaupt nicht mehr 
erhältlich, wenn ihr diese Zeilen in die 
Finger bekommt... aber nichts desto trotz 
ein kleines Review, dieses klassischen 
Punkrock Fanzines. Klassisch in dem 
Sinne, dass das H.P. alles hat, was seit 
jeher Standart ist: Schnipsellayout, ein 
paar Interviews, Reviews und Saufstories. 
Ich habe zwar alles gelesen, da der 
Schreibstil der Macher ziemlich 
erfrischend ist, aber viel rum kommt 
einfach nicht. Die Interviews mit die Bilanz 
und 1982 sind eher mau, haben kaum 
interessante Aussagen und erscheinen 
mir daher überflüssig. Der Alibi-Polit- 
Artikel über die Machenschaften von 
Barcadi ist in üblicher ‘die bösen 
Multinationalen’ geschrieben und ist nur 
am Rande interessant. Bleiben also die 
Erlebnisberichte der Schreiberlinge, die 
soweit ganz nett, aber nicht wirklich 
spannend sind. Interessiert mich eben 
nicht besonders wer wann mit wem wieviel 
getrunken hat. Die wenigen politischen, 
kritischen Gedanken sind gar nicht so 
blöde und sollten einfach viel mehr 
ausgebaut werden... ansonsten ist das 
Heft leider ziemlich durchschnittlich. 

HUMAN PARASIT #5 (siehe oben) 

War ich von der Vorgänger-Ausgabe nicht 
sonderlich angetan, so läuft mir diese 
Ausgabe um so besser rein. Tatsächlich 
wurden die politischen Seiten des Heftes 
ausgebaut und die Schreiberlinge 
beweisen durch Weitsicht und Augenmaß, 
wie man sich zum Beispiel auch zum 
Thema Anti-Imps/Anti-Deutsche äußern 
kann, ohne sich gleich in eine Ecke 
drängen zu lassen. Dabei Schwächen und 
Probleme beider Richtungen aufzuzeigen 
ist natürlich sehr löblich! Der Artikel über 
die Oi! Kollegen ist zwar nicht annährend 
so ausgereift, hat aber scheinbar erboste 
Reaktionen hervorgerufen. Das ist mir 
natürlich sehr sympatisch und daher 


kommt hier die ideele Unterstützung, 
denn Anti-Oi! ist kein alberner Trend, 
sondern eine Abwendung vom Dumm- 
Prolltum innerhalb der Punkszene. Jeder 
der das unterstützt kann ja nicht so falsch 
liegen. Ansonsten werden Themen wie 
Hartz 4 oder Geschichtsrevisionismus in 
humorvoller Manier behandelt. Hier 
werden also keine Politikwissenschafts¬ 
hausarbeiten abgedruckt (wie das leider 
immer häufiger vorkommt - wissen¬ 
schaftliche Ansprüche hegt in einem Punk 
Fanzine doch keine Sau, im Gegenteil, der 
verkrampfte Objektivismus nervt doch 
durch die besserwisserische Art nur an!!). 
Zu dem gibt es zwei Interviews: Pascow 
und EA80, die ganz gut geraten sind... 
Kaum Reviews, dafür ausführliche 
Fanzinebesprechungen und ein paar 
Konzertberichte runden das Vergnügen 
ab. Die lockere, aus dem Leben gegriffene 
Schreibweise gefällt mir hier wieder sehr 
gut und so komme ich zu einem letztlich 
sehr positivem Gesamtfazit! Weiter so! 

ENPUNKT #41 (K.N.Frick. P.O.Box 

2468. 76012 Karlsruhe. 

enpunkt@qmx.de für ein Euro und 

Post! 

Ich wette Stein und Bein, dass Herr Frick 
mittlerweile wieder 2 bis 3 neue Ausgaben 
ans Tageslicht befördert hat - ob er wohl 
an seinem Arbeitsplatz nicht voll 
ausgelastet ist? Wie dem auch sei, 
erfreuen wir uns doch lieber an einer 
weiteren Ausgabe nach dem selben 
Schema, wie immer. Klaus erzählt aus 
seinem Alltag, beschreibt Erlebnisse von 
seinen Reisen (hier Süd Afrika) und 
bespricht schlechte Platten (sag mal, 
bekommst du wirklich nur Scheisse 
zugeschickt?) mit viel Nachsicht. Wie 
immer ist der Enpunkt ein vergnüglicher 
Zeitvertreib, allerdings fehlt mir auf Dauert 
etwas Wut und Aggression. Vielleicht hat 
man in Klaus Alter ja nicht mehr diese 
juvenilen Problemchen, aber etwas mehr 
Rotz und Schmackes würde dem Heft 
ganz gut zur Gesicht stehen, denn so 
verweilt das Heft mit seiner zugegeben 
schönen Schreibweise etwas im 
Mittelfeld. 

ROCK TOGETHER #1 (Martin 

Grobe. Fichtenweq 4. 41540 

Dormagen, 

riot in the city@qmx.net für 1,50 

Euro plus Post) 

Diese Heft geht aus dem Fanzine 
Zwischenspülung hervor, welches mir 
aber lediglich vom Namen her bekannt ist. 
Ich kann also kaum beurteilen, ob sich das 
Heft jetzt total gewandelt hat, oder ob es 
nur Zeit für einen cooleren Namen wurde. 
Obwohl die Zwischenspülung immerhin 
auf einen Werdegang von 7 Ausgaben 
zurückblicken kann, sind die Herr¬ 
ausgeber dennoch Junge Burschen, die 
sich munter die Anekdötchen und 
Erlebnisse von der Leber schreiben. Die 
Interviews mit Unseen, Rejected Youth, 
Punx Army, Movement, etc. könnten zwar 
zum Teil etwas spannender und 
informativer sein, aber was solls. Dafür 
sind die lustigen Geschichtchen vom Suff 


und sonstigen Fäkaleskapaden amüsant 
zu lesen. Zudem gibt es noch ein wenig 
Einführung in Sachen old school hardcore 
und ein Überblick über die polnische Punk 
Szene. Da hätte man zwar noch viel mehr 
machen können, schliesslich existiert die 
polnische Punkszene schon seit den 
frühen 80iger Jahren, aber als 
Appetitanreger taugt das hier dann 
trotzdem. Insgesamt ist das ROCK 
TOGETHER ein nettes Heft, welches 
mich zwar nicht aus den Latschen boxt, 
aber immerhin ein solches Niveau fährt, 
dass man seinen Spass haben kann. 

PROUP TO BE PUNK #5 ( Jan 

Sobe. über der mühle 24. 09669 

Frankenberq._jan.sobe@t- 

online.de, www.proud-to-be- 

punk.tk für 2(?) Euro plus Post) 

Von diesem Hefte hatte ich schon hin und 
wieder was gelesen... aber in die Finger 
bekomme ich es mit der 5ten Ausgabe 
zum ersten mal. Prima, denn somit sind 
die anfänglichen Probleme der 
Fanzineproduktion schon zur Gewohnheit 
geworden und das Heft erstrahlt in 
routiniertem Glanz. Ich nehms mal gleich 
vorweg - das Heft gefällt mir sehr gut. Zum 
einen wird hier eine Musik bevorzugt, der 
auch ich nicht abgeneigt bin (sagen wir 
mal Anarchopunk bis Grind), zum anderen 
wird eben nicht wirklich viel Wert auf das 
übliche musikalische Gewäsch gelegt. 
Das heisst, hier gibt es nur zwei Interviews 
(Riot ofthe Rats und Trümmer Pogo Tapes 
- z.T. gut und ausführlich) und ansonsten 
Berichte, Kolumnen, Erlebnisreports und 
Reiseberichte. Natürlich garniert mit 
Reviews und Konzertberichten, bei denen 
aber immer noch genug Platz ist kritische 
Kommentare einzuflechten. Das Layout 
ist auch schön übersichtlich und nicht so 
schrecklich ‘gewollt-schnipsel-punkig’ wie 
in manch anderen Gazetten. Schön finde 
ich auch, dass hier Lesebriefe abgedruckt 
werden. Das zeigt, dass das Heft zum 
denken und kommunizieren anregt, was 
meiner Ansicht nach jedes Fanzine sollte. 
Insofern verbleibe ich mit nem schönen 
Gruß nach Sachsen, wünsche einen 
erfolgreichen Werdegang und empfehle 
diese Heft jedem politisch motiviertem 
Punk! 

UNDERDOG #11 (Fred Spenner. 

Narzissenweq21,_27793 

Wildeshausen für 2,50 Euro plus 

Post) 

Von diesem Heft habe ich bis vor kurzem 
noch nie etwas gehört. Daher überrascht 
es mich bereits die Ute Ausgabe 
zugeschicktzu bekommen. Nun gut, man 
kann ja nicht überall Augen und Ohren 
aufhalten. Das Heft ist in Computer- 
Layout gehalten, welches wohl in Word 
zusammen gebastelt wurde und mich 
folglich nicht sonderlich überzeugen kann. 
Das hat irgendwie diesen fürchterlichen 
Schülerzeitungs Charakter. Aber letztlich 
ändert es ja nichts am Inhalt, der dann 
doch sehr gepflegt daher kommt. 
Interviewt werden z.B. ZSK, Guerilla 
Poubelle (F), Rantanplan, Braying 
Boredom, etc. Die Gespräche sind 



















































durchweg gut und informativ. Das 
Underdog gibt sich jedoch nicht nur mit 
dem musikalischen Aspekt zufrieden, 
sondern glänzt durch politische Artikel, die 
sich mit Burschenschaften und der 
Geschichte der RAF befassen. Dazu gibt 
es dann auch noch richtig gut gezeichnete 
Comics von Leuten, die ihr Handwerk 
ganz offensichtlich beherrschen. Klar gibt 
es auch Reviews, wohingegen auf 
langweilige Konzertberichte vollständig 
verzichtet wird. Zum Fanzine gibt es dann 
auch noch eine CD-R, die verschiedene 
Bands wie Dirtfarm, the Dynamite, 
Guerilla Poubelle, Bitume, Perish, etc. 
vorstellt. Gefiel mir - bis zu dem Zeitpunkt 
als das Ding anfing zu häkeln und sich 
dann überhaupt nicht mehr abspielen 
liess - ganz gut. 

WE’RE GONNA FIGHT #7 (8crs 

Gambetta,_69007_Lyon, 

xwqfx@vahoo.com) 

Seb beschreitet mit seinem Fanzine 
ähnliche Wege, wie ich es auch tue. 
Allerdings ist er etwas konsequenter und 
verfasst sein international ausgerichtetes 
Fanzine auf Englisch. Allerdings liegt da 
auch der Hund begraben, denn vor allem 
bei komplexeren Themen und Artikeln, 
meint man zu spüren, dass es dem Autor 
schwer fällt seine Gedanken so zu 
formulieren, wie er sie denkt. 
Nichtsdestotrotz ist das WGF ein auf¬ 
geschlossenes Heft, welches für 
politisches Interesse und Ego-Power 
steht. Gerade in Frankreich, wo die 
Solidarität mit Palästina immer noch hoch 
gehandelt wird, tut es gut zu wissen, dass 
einige Leute über die Rolle der 
Führungseliten in den besetzten Gebieten 
reflektieren. Auch in den Interviews wird 
sich kritisch mit den Aussagen der Bands 
auseinander gesetzt, was ich vor allem am 
Beispiel AK47 aus Canada beklatschen 
möchte, denn diese Gruppe und ihre 
Ansichten kommen mir wirklich schräg 
und reaktionär vor. Irgendwelche völkisch 
argumentierenden Maoisten braucht ja 
wirklich keine Sau. Da sind mir die 
anderen interviewten Personen doch 
wesentlich lieber: Generacion Perdida 
(Peru), Dona Maldad (Ven), Sin Apoyo 
(Chile), Proof Distro(UK), Kawaii Recs(F). 
Allerdings begeht Seb bei einigen 
Interviews den Fehler investigativ zu 
Fragen, dass heisst Antworten schon 
vorzuschlagen. Das finde ich ein bisschen 
problematisch und lässt den Bands in 
ihren Aussagen wenig Spielraum. 
Dennoch macht das Heft einen wirklich 
guten Eindruck und begeistert nicht zu 
letzt durch Szenereports (Israel, Peru) 
und zahlreiche Reviews süd¬ 
amerikanischer Platten. 
Empfehlenswert!!! 

ENPUNKT #42 (siehe oben) 

Mensch Klaus, ich fühle mich richtig 
abgewatscht, wenn ich erkennen muss in 
welchem Schweinsgalopp du Fanzines 
produzierst, während ich hier jahrelang 
herumstümper. Du kannst doch nicht allen 
ernstes behaupten du hättest mit 
gehobenem Alter weniger um die Ohren. 


Und trotzdem sind es wieder 64 Seiten 
geworden die hier mit sehr 
unterhaltsamen Geschichtchen gefüllt 
werden. Zum Glück wird diesmal auch ein 
wenig gehasst. Zum Beispiel lahm¬ 
arschige Emoaffen, Pseudopunks und 
Traveller. Diesmal gibt es ein paar 
Impressionen aus Teneriffa, einige 
Konzerterlebnisse, eine Art Nachruf auf 
den Autor Rainer Zubeil und auf ein 
ehemals ‘besetztes’ Haus in 
Freudenstadt, allerlei Besprechungen 
und Geschichten. Mir hat wieder besser 
gefallen - nein, ich hab das Heft sogar 
verschlungen. 
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Auch dieses Heft halte ich zum ersten mal 
in den Händen und obwohl es ein paar 
kleinere Schwächen hat, gefällt es mir 
durchaus. Die Schwächen sind vor allem 
die Interviews, die mich wirklich überhaupt 
nicht reizen und auch nicht besonders viel 
interessante Aspekte ans Tageslicht 
befördern. Mit Ausnahme der Interviews 
mit Fanzine Schreibern: informativ und 
gelungen. Ansonsten gefällt mir an dem 
Heft vor allem der lockere und amüsante 
Schreibstil, der sowohl die Konzert¬ 
berichte als auch die persönlichen Artikel 
wunderbar in Szene setzt. Insgesamt 
versprüht das Heft einen freundlichen und 
fröhlichen DIY Charme, der sich auch im 
unbedarft zusammen geschusterten 
Layout zeigt. Da happert es dann 
manchmal auch ein wenig, denn manche 
Artikel sind nur schwer zu lesen. Das 
PUNK IS DAD hat letztlich alles was zu 
einem Punkfanzine dazu gehört, 
Konzertberichte, Interviews, Reviews, 
Erlebnisberichte, polititsche Statements, 
Spass und persönliche Artikel. So muss 
es ja schliesslich sein. 

LA MISERIA DE TU ROSTRO - un 

mundo de oscuras intenciones 

(Depraved & Devilish Records. 

www.punkdeluxe.net) 

Das neuste Geschoss auf dem 
hauseignen Label ist die erste CD dieser 
neuen chilenischen Band, die aus der 
Asche der großartigen Anarchopunk Band 
SIN APOYO hervorgeht. Diese haben 
eines Tages die Flinte ins Korn geworfen, 
da große Teile der Szene, die einzelnen 
Bandmitglieder nur noch an ihren Texten 
gemessen hatte. Den einzelnen 
Bandmitgliedern wurde zunehmen eine 
politisch korrekte Lebenshaltung 
aufgezwungen in deren engen Dogmas 
sich die Personen nicht mehr wohl fühlen 
konnten. Als Reaktion auf diese Situation 
und die vielen Eitelkeiten, Neidereien und 
Gerüchte, die in der politischen 
Punkszene Santiagos vorhanden sind, 
wurde LA MISERIA DE TU ROSTRO 
gegründet. Neben den drei Sin Apoyo 
Jungs wurden noch zwei ehemalige 
Mitglieder der unglaublich genialen 
Hardcore Band COLAPSO AUDITIO an 
Bord geholt. Auch diese Jungs hatten 
schon immer Grund angekotzt zu sein. 


Und mit LA MISERIA DE TU ROSTRO 
wird ab nun zurückgekotzt. Die CD 
umfasst 10 Lieder die nahtlos ineinander 
übergehen, aufeinander aufbauen und 
sich ergänzen. Ein 20 minütiger Orkan aus 
wuchtigem, metallischem Schlagzeug, 
zwei fetten Gitarren, hämmerndem Bass 
und zwei schreienden, brüllenden und 
leidenden Sängern. Waren schon Sin 
Apoyo durch ihr exzellentes Schlagzeug 
berühmt, so setzen LA MISERIA DE TU 
ROSTRO endgültig neue Maßstäbe in der 
chilenischen Punk/Hardcore Szene. 
Präzise, abwechslungsreich, hart und 
wuchtig wälzt sich der Takt unaufhaltsam 
vorwärts. Die Gitarren überraschen immer 
wieder durch gekonnte Breaks, extrem 
punkige Riffs aber auch durch moshige 
Parts. LA MISERIA DE TU ROSTRO 
verbinden in spielerischer Art metallische 
Einflüsse, düsteren Crust, langsame 
atmosphärische Pars und punkige 
Sounds zu einem wunderbar dichten 
Sound, der durch die Texte untermalt 
werden, die hier depressiv hervor¬ 
geschrieen werden. Sie sind weitab 
jeglicher Klischees, legen den Finger in all 
die Wunden, die wirklich schmerzen und 
schrecken auch nicht davor zurück heilige 
Szenekühe anzupissen. Vor allem richten 
sie sich wie in "La sagrada asamblea", "tan 
heroe como tan muerto" oder "up the 
punk" gegen die dogmatischen 
Tendenzen in der politischen Punk/- 
Anarchoszene. Ein zweiter großer 
Themenkomplex ist die Frustration, 
Einsamkeit und Verzweiflung, die das 
Leben in einer neoliberalen Gesellschaft 
bereit hält. 

Wer also auf gewalttätige Musik, 
durchdachte Texte und schönes 
Coverartwork (Faltcover mit allen Texten) 
steht, der sei eingeladen diese Band für 
sich zu entdecken! 

HABLAN POR LA ESPALDA - CD 

(www.hablanporlaespalda.com) 

Diese Band hat wirklich einen langen Weg 
zurück gelegt. Von ihren Anfängen Mitte 
der 90iger Jahre als von Straight Edge 
beeinflusster, schnelle Old School 
Hardcore Band, über ihre ersten 
Veröffentlichungen, die eher zwischen 
Screamo und Posthardcore pendelten hin 
zu eher rock'n’rolligen Klängen. Auf ihrem 
Album ist kaum noch etwas von Hardcore 
zu spüren. Stattdessen zeigt sich die Band 
zunehmend durch frühe Prä-Punk- 
Rocker beeinflusst, mischt deren Sound 
aber zusätzlich mit funkigen Parts, 
psychodelischen Klängen und tief 
verwurzeltem erdigen Rock. HPLE ziehen 
alle Register, um mit ihrer Musik nicht platt 
zu kopieren oder einfallslos zu wirken. 
Neben der klassischen Besetzung kommt 
so auch mehr und mehr ein Keyboard zum 
Einsatz welches der Band tatsächlich viel 
Eigenständigkeit verleit, blitzen dadurch 
doch auch immer ein paar Surfelemente 
oder schräge Krautrock Ideen durch. 
Trotzdem schafft es die Band die Kurve zu 
kratzen, um nicht in selbstgefälliges 
Gefrickel abzugleiten - da scheint wohl der 
Punk/Hardcore Background doch zu 
mächtig durch. Runder, abwechslungs- 
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reicher Sound, der sich an allen Ecken 
bedient und wohl am ehesten in die 
Kategorie Stonerrock eingeordnet wird. 
Doch dafür sind HPLE zu sperrig, zu 
aggressiv und zu verspielt. Also nicht 
unbedingt was für gemütliche Kiffer, 
sondern eine Band, die sich ihr Publikum 
szeneübergreifend erspielt. Keine 
schlechte Sache in einer Welt der 
Schubladen, Vorurteile und Kategorien. 
Dementsprechend sind auch die 
spanisch/englischen Texte der Band, die 
wie seltsame Gedichte heraus¬ 
geschrieen, monoton gemurmelt oder 
lieblich gesungen werden. Eine 
interessante Band, bei der alle offenen 
Geister mal ein Ohr riskieren sollten. Wer 
X-Mist Sachen großartig findet, der kommt 
hier mit Sicherheit auf seine Kosten. Post- 
Rock wie er sein sollte. 

RECONCILE_-_CD 

www.varsityhardcore.com 

Diese CD habe ich in Buenos Aires 
erstanden. Genau einen Tag nach einem 
Konzert, mit eben jener Band, was auch 
noch direkt um die Ecke stattfand. Ich 
hatte natürlich einen laschen Abend bei 
etwas Rotwein und Geplauder vor¬ 
gezogen. Als ich die CD dann das erste 
mal hörte, hätte ich am liebsten meinen 
faulen Körper aus der lOten Etage 
gewuchtet. Muss man denn immer so 
dumm und faul sein? Nun, es ist Strafe 
genug, dass ich diese großartige Band 
verpasst habe, denn diese CD begeistert 
mich vom ersten bis zum letzten Song. Ich 
habe ohnehin eine Schwäche für modern 
gespielten "Old School Straight Edge" 
Sound, vom Stile Good Clean Fun, 
Pointing Finger oder Pollution. Was 
Reconcile jedoch auf ihrem Debüt-Album 
bieten geht noch weit darüber hinaus, 
denn neben melodischem, schnellem 
Hardcore Sound ohne Metalleinfluß, singt 
der Sänger in einer ähnlich verzweifelt und 
angestrengten Weise wie American 
Nightmare. Hinzu hören einige Band¬ 
mitglieder wohl auch gerne moderne 
Screamo-Bands und kombinieren aus 
diesen simplen Elementen einen Sound, 
der zwar nicht umwerfen innovativ oder 
neu, aber einfach powervoll, geradlinig 
und mitreißend in dein Ohr dringt. Auf den 
Konzerten dieser Band geht es mit 
Sicherheit ab wie die Hölle. Könnte 
genauso gut das neue große Ding aus der 
amerikanischen SXE Szene sein. Aller¬ 
dings bedienen Reconcile in ihren Texten 
keine abgelutschten "Friendship, think 
positiv’, etc." Klischees, sondern zeigen 
sich offen, undogmatisch und persönlich. 
Großartige CD inklusive einiger Live- 
Aufnahmen im Videoformat! Ein Knaller! 

DENTRO DE NADA - producto de 

la norma CD fConsigna Records) 

Nicht unbedingt die neusten Aufnahmen 
dieser Band aus Santiago de Chile, aber 
dennoch handelt es sich bei dieser CD um 
das "sozusagen" aktuelle Album. Die 
Band setzt sich aus Urgesteinen der 
politischen Hardcore/Punk Szene 
Santiagos zusammen und wer ein paar 
Tage oder Wochen in der chilenischen 


Hauptstadt bleibt, der wird früher oder 
später über die Namen oder Projekte 
dieser Jungs stolpern. DENTRO DE 
NADE spielen wütenden Crustpunk mit 
zwei Sängern, von denen vor allem der tief 
und aggressiv brüllende Carlos im 
Vordergrund steht. Das erinnert sofort 
irgendwie an Dios Hastio, Los Rezios oder 
Anfo aus Peru, die in eine ähnliche Kerbe 
schlagen. Wütender, angepisster 
Crustpunk mit grindigen Parts, 
hämmerndem Schlagzeug und einem 
unverkennbarem Latino-Flair. Es wird sich 
rücksichtlos durch kurzen Songs (oft nur 
eine Minute) gekämpft, ohne nur einmal 
einen Gang zurück zu schalten. Der fiese 
Backgroundchor stachelt aber immer 
wieder zu neuen Höhenflügen an. 


REJECTED YOUTH - angrv kids 

CD_(MSM_Records. 

www.msm1279.com) 

So eine CD tut gut, denn in Zeiten in denen 
sich unzählige Bands in Emo-Gefilden 
verdingen und genauso unpolitsche 
Songs schreiben, wie all die Punk’n’Roller 
oder die Kollegen von der sogenannten 
Streetpunkfraktion, ist es schön fest¬ 
zustellen, dass es noch Punkrock Bands 
gibt, die tatsächlich noch für das stehen 
was Punk schon immer war: eine sozio- 
politische Gegenkultur. Und so zeigen 
Rejected Youth auf dieser CD, wie einfach 
es sein kann gute politische Texte mit 
ansprechender Musik zu kombinieren, 
ohne sich dabei mit extrem Crustcore in 
ein eigenes Szeneghetto verabschieden 
zu müssen. Rejected Youth spielen 
knallenden Punkrock mit dicken 
Singalongs, feinen Melodienbögen und 
genug Abwechslungen was Tempo und 
Songstruktur anbelangt. Da bleiben 
wirklich keine Wünsche offen und im 
Gegensatz zu solchen selbst-ernannten 
Polit-Punk Größen wie die unsäglichen 
Anti-Flag wird hier auch etwas mehr 
gerotzt, statt bügelglatten Studiosound für 
Skaterkids zu liefern. Und zu allem 
kommen dann auch noch Texte, die weder 
missionarisch, plakativ oder ,posed‘ 
wirken, sondern vielmehr aus dem 
Blickwinkel von Menschen geschrieben 
sind, in deren Leben Auseinandersetzung 
mit politischen Themen zum Alltag gehört. 
Keine Spassbremsen und Oberlehrer sind 
hier am Werk, sondern fitte Punks mit dem 
Herz am richtigen Fleck und Arsch in der 
Hose! 

RATTUS - the poko recordings 

1981-1984 DLP (Zürich Chainsaw 

Massacre _ Records. 

www.zmcrecords.com) 

Die Zeit der großen Rereleases ist wohl 
noch nicht vorüber. Seit nun das ganze 
Programm an guten und weniger guten 
Deutschpunkplatten den Kiddies der 
Neuzeit wieder zugänglich gemacht 
wurde, widmen sich nun immer mehr 
Labels der Wiederveröffentlichung von 
Klassikern der europäischen Punk und 
Hardcore Szene. Tatsächlich sind einige 
der Bands, die nun ihren zweiten Frühling 
erleben tatsächlich ungeschlagene 


Klassiker. Und dazu zählen neben 
Appendix, Riistetyt, Bastards und Lama 
auch die Finnen von Rattus, die sich 
jüngst sogar wieder gegründet und einen 
Haufen großartiger Konzerte gespielt 
haben. Auf der vorliegenden Doppel-LP 
befinden sich die Singles .Rattus on 
rautaa’ (1981), .Rajoitettu ydinsota’ (1982) 
und die Mini-LPs ,WC Räjähtää’ (1982) 
und .Uskonto on Vaara’ (1984) auf denen 
sich die Entwicklung vom Punkrock hin 
zum Hardcore abzeichnet. Insgesamt 32 
Songs, die bei Fans alter Punkmusik und 
skandinavischem Hardcore, keine 
Wünsche offen lassen werden: angepisst, 
aggressiv und roh. Kein Wunder, dass 
Rattus damals wegweisend waren und 
zusammen mit anderen skandinavischen 
Bands, zur Speerspitze der europäischen 
Hardcore Szene gezählt werden mussten. 
Unglaublich, aber auch heute zünden 
diese Songs noch und haben nichts von 
ihrer Wut und Frische verloren. Die 
Doppel-LP kommt in liebevoller Auf¬ 
machung daher und bietet Linernotes, alle 
Coverabbildungen sowie Infos zu Auflage 
und Erscheinung. Vorbildlich! 

PADDELN OHNEKANU - demo CD 

ffelix@taqesanbruch.de) 

Bis ich mal zum Reviewen komme, lösen 
sich die meisten Bands ja schon wieder 
auf. Paddelnohnekanu haben mittlerweile 
schon eine neue CD veröffentlicht. Tja, 
mein lahmes Fanzine ist nunmal nicht der 
beste Werbeträger. Was soll’s, denn 
Promo-Geschleime brauchen die ollen 
Freunde aus Baden Baden sowieso nicht. 
Die Vorgängerband Hünersüppchen fand 
ich damals schon ganz cool und hier wird 
der Weg konsequent weiterbeschritten. 
Emotionaler Punk mit angenehmen 
Texten, die ohne Klischee und Kitsch 
auskommen (ja, auch Turbostaat, EA80, 
Boxhamsters Texte werden irgendwann 
zum Klischee oder gar Kitsch). Dorf¬ 
strukturen führen aber eben manchmal 
dazu, dass man sich auf seine eigene 
Person besinnt und weniger im Großstadt- 
Chick miteifern möchte. Daher kommen 
Paddelnohnekanu ehrlich, offen und 
persönlich, ohne dabei mit schmierigen 
Emo-Frisuren, Hornbrillen oder coolen 
Bandshirts irgendwie trendy wirken zu 
wollen. Konsequenterweise ist dann auch 
die Homepage gruselig gestaltet. Aber auf 
sowas kommst ja nicht an, wenn man 
einer Leatherface mässige Stimme, 
melancholisch schnoddrigen Punk und 
feine Songstrukturen im Gepäck hat. 
Prima! 

THE VAGEENAS - teenage music 

CD (Plastic Bomb Records) 

Wieso ich die Vageenas seinerzeit cool 
fand kann ich irgendwie nicht mehr so 
richtig nachvollziehen. Noch schwerer fällt 
es mir nach dem Genuss dieser CD. Wenn 
schon 77, dann mit Hymnen, trockenem 
Schlagzeug, wummerndem Bass und 
dreckigem Sound. So bleibst für mich 
ambitionsloser Punkrock im Mittelfeld. 
Keine Hits, keine Hämmer, nichtmal 
lustige Ideen oder gute Texte. Wirkt für 
mich, als wäre als mal wieder Zeit für ein 



















Vageenas Album gewesen, aber keiner 
hätte so richtig Bock gehabt ins Studio zu 
gehen oder sich einen drei-Akkorde Song 
auszudenken. 

DEAD FISH - afasia CD (Friendlv 

Cow Records) 

Auch ich als Liebhaber von süd 
amerikanischem Punkrock kann ja nicht 
alles kennen. Vor allem vor dem 
gigantischen Land Brasilien kapituliere ich 
vollkommen. Es gibt tausende Bands, alle 
Kategorien und von Underground bis 
Massenhype ist es ein weites Feld. Dead 
Fish habe ich noch nie gehört, liegt 
womöglich am lahmarschigen Band¬ 
namen. Ganz so lahmarschig ist die Musik 
dann aber nicht. Emotionaler, 
melodischer Skatecore (nannte man 
zumindest früher mal so), bei dem 
allerdings das letze bisschen Kick fehlt. 
Plätscher alles sehr nett und auch gut 
gemacht dahin, kann mich aber einfach 
nicht vom Hocker hauen. Vielleicht liegt es 
daran, dass die Songs nicht so richtig auf 
den Punkt gehen, sondern im 
Durchschnitt einfach etwas zu lang 
wirken. Auch die großen Emotionen, 
etwas Geschrei und Geheule kommt hier 
eindeutig zu kurz. Es bleibt solide und zum 
teil wirklich coole Musik. Der richtige Weg 
ist eingeschlagen, ich würde noch etwas 
mehr Druck durch die Gitarre aufbauen 
und insgesamt noch ein wenig 
aggressiver schreien, damit die Band 
nicht mehr im Mittelfeld rangiert. Das als 
gut gemeinter Tip! 

PRIVING THE SALT / STATIC 84 

split-CP 

www.strivinqfortoqetherness.com) 

Ich stehe ja ungemein auf Hardcore. Und 
das, obwohl ich eine klassische Punkrock 
Sozialisation durchlaufen habe, tststs. 
Warum das Bekenntnis? Hier gibt’s 
diesen Sound und ich mags! Driving the 
Salt sind bei der Stossrichtung “Posicore” 
allerdings mit einem guten Anteil 
Heavyness am Start und driften daher 
zum Glück nicht ins naheliegende 
Melodicore Feld ab. Stattdessen gibt es 
hier fett rockende Gitarre, eher Mid- 
Tempo und klischeelose Chöre (obwohl 
ich das Klischee ja eigentlich geil finde...). 
Heraus kommt dabei schon fast 
emotionaler Hardcore im Stile der coolen 
Bands, die nicht jammern sondern 
Verzweiflung herausschreien. Gefällt mir 
wirklich gut. Static 84 können trotz des 
geläufigeren Bandnamens nicht so richtig 
mithalten. Ihr melodisch, mid-tempo 
Hardcore, der in Richtung Dag Nasty tönt, 
ist mir dann doch etwas du unspektakulär. 
Hier fehlt ein bisschen das Salz in der 
Suppe. Nachdenklicher Hardcore mit 
einem Tick zu wenig Wieder¬ 
erkennungswert. 

MY DEFENSE - here’s mv rage 

Demo-CD (www.my-defense.de) 

Schönes Demo, auch wenn die 
Verpackung eher unspektakulär ist. Wenn 
keine Texte beiliegen, dann erhebe ich 
schon mal den mahnenden Zeigefinger. 
Aber My Defense kratzen die Kurve, denn 


die Musik stimmt mich versöhnlich. 
Schnell herausgekloppter Hardcore auf 
der Schnittstelle zwischen old school und 
Gorilla Biscuits-styled HC. Dabei sind sie 
recht unverkrampft, prollen nicht mit 
peinlichen Metal-Moshbreaks oder 
stumpfem Chorgegröle. Hier stimmt die 
Mischung aus rauchigen Vocals und 
sauberem Crew Shouting. 5 Songs gibt es 
zu hören, von denen mir besonders “List 
of Sins” gefällt. Wirklich astreiner 
Hardcore mit angenehmem Gesang, 
fetter Produktion und genug Einfalls¬ 
reichtum. Für ein Demo wirklich exzellent! 

CRISIS WHAT CRISIS_ : 

christopher Street dav MCP ( 

Friendlv Cow Records) 

Die Band ist mir noch von ihrem letzten 
Album als die Durchschnittlichkeit in 
Reinform in Erinnerung. Hier legen sie 
auch gleich noch mit einem schlechten 
Cover los. George Bush und Arni 
Schwarzenegger stehen als Brautpaar 
geschmückt vor dem Weissen Haus. Ich 
lach mich kaputt und heul gleichzeitig über 
den Stümper, der es noch nichtmal schafft 
bei einer derart einfachen Collage die 
Proportionen zu beachten. Egal, denn 
auch ohne Cover gefallen mir Crisis what 
Crisis nicht. Die Scheibe beginnt mit 
einem lahmarschigen Rocksong und wird 
dann durch einen etwas eingängigeren, 
aber viel zu langen Song fortgesetzt. Song 
drei bleibt schon nach den ersten 20 
Sekunden auf der Strecke. Nach einem 
Intro muss es eben erstmal knallen. 
Stattdessen gibt es hier 77-Punkrock, der 
bestimmt seine Freunde finden wird. Mir 
ist das zu lasch und bisslos. Song 4 ist 
dann auch nicht wesentlich besser... 
insgesamt gibt es hier melodischen Punk 
mit weichem Gesang und zu wenig Power. 
Tut mir leid, ist überhaupt nicht mein Ding. 

RED STATE RIOT - demo-CP 

(Friendly Cow Records) 

Eine Band aus Florida, die hier Punk und 
Metal verbindet, wie es Anfang der 80er 
Jahre angesagt war. Tut mir langsam 
wirklich leid für Friendly Cow Records, 
aber hier kündigt sich der dritte Verriss in 
Folge an, denn Red State Riot reizen ihre 
eigentlich recht druckvollen Song¬ 
strukturen einfach zu sehr aus. Immer 
wieder werden die selben Passagen 
wiederholt, bis sie auch sicher im Ohr 
sitzten. Dann hat man allerdings schon 
den Punkt erreicht an dem es nervt. Die 
Songs sind durchweg zu lange, finden 
kein stimmiges Gesamtbild und wirken 
endlos in die Länge gezogen. Dazu fehlt 
es deutlich an Höhepunkten, Tempo¬ 
wechseln oder coolen Breaks. Es kommt 
mir so vor, als würde hier versucht einen 
Dead Kennedys Style aufzubauen. 
Allerdings mag das nicht so richtig 
klappen, da der Sänger selbstverständlich 
nicht die Vielschichtig und Durch- 
geknalltheit von Jello Biaffra kopiert. Die 
Band gibt sich ähnlich wie die Dead 
Kennedys politisch motiviert, aber das 
reicht einfach nicht aus, um ihrem sehr 
nervraubendem Metalpunk längere Zeit 
Aufmerksamkeit zu schenken. 


EAT YOUR LIPSTICK - demo CD 

(hc-punk@hotmail.de) 

Tja, manchmal bekomme ich irgendwo 
Demo-CDs in die Flossen gedrückt und 
kann mich später überhaupt nicht daran 
erinnern, wann und wo ich den Musikern 
über den Weg geschlurft bin. Was soll’s, 
vor dem jüngsten Gericht spielen 
persönliche Sympathien ohnehin keine 
Rolle mehr. Hier walte ich gnädig, denn 
Eat your Lipstick sind ziemlich cool. In 
rauher Proberaumqualität 7 coole 
Punk/Hardcore Songs mit dreckiger, 
weiblicher Stimme, guten Einfällen und 
einer guten Portion Abwechslungs¬ 
reichtum. Vor allem wenn der brutale 
Background Chor wie bei “Puke”, 
“Instrumental” oder “Fuck off” zum Zuge 
kommt, gefällt es mir gut, dann lösen sich 
nämlich die Strukturen zwischen Punk 
und crustigem Chaoscore auf. Sehr fein. 
Spontan fällt mir auch keine Band ein, die 
sich mit Eat your Lipstick vergleichen 
lässt. Eigenständig und gut. Mit besserer 
Aufnahmequalität ist da bestimmt noch 
mehr zu holen. Ach ja, eine Geige kommt 
hin und wieder auch zum Einsatz! Feine 
Sache! 

NEIN NEIN NEIN - demo tape/ 

deine szene ist ein zombie CD 

(Plastic Bomb Rec 
www.neinneinnein.com) 

Wenn eine Band noch Demo-TAPES 
macht, dann freut sich mein kleines 
Herzchen, denn leider stirbt ja die 
Kassettenkultur unaufhaltsam aus. 
Zudem ist das Tape noch lustig in Plüsch 
eingehüllt und wird dadurch zum Eye- 
Catcher im Kassetten-Archiv. Auch 
musikalisch weiss die Band zu gefallen. 
Schneller Hardcore/Punk mit deutschen 
Texten, die bewusst versuchen Klischees 
zum umschiffen. Obwohl die Richtung 
eher persönlich und politisch ist, wird hier 
keine Oma Hans Kopie abgeliefert, 
obwohls dann doch manchmal ein wenig 
zu sehr nach Studenten-WG klingt. Aber 
das liegt wohl eher am Gesang als an den 
Texten, denn der ist etwas gedrückt und 
nörgelig (zum Teil erinnert es schon an 
Turbostaat). Zum Glück löst sich dieses 
Gefühl bei den brutaleren Songs auf. In 
die Fresse gibt’s eigentlich am Stück, den 
kein Song ist über 2 Minuten. Dennoch 
gibt es einige Songs, die vom Härtegrad 
hervorstechen. Die entsprechen am 
ehesten meinem Geschmack. 
Musikalisch unterscheidet sich die Band 
schon von den klassischen Vorbildern des 
deutschen Emo-Punk-Sektors. Hier wird 
einfach Gas gegeben, ein paar Breaks ins 
Feuer gelegt und unerwartete Passagen 
eingestreut. Eigentlich alles bestens, so 
richtig gezündet hat es trotz unab- 
streitbarem Mitgrölfaktor noch nicht. 
Vielleicht verstört mich ein wenig die 
Masse der Songs. Auf der CD sind es 23 
Stück. Das Tape gefiel mir auf alle Fälle 
wesentlich besser! 

PANKERKNACKER #13 (pf 2022. 

78010 Villinqen, 
www.pankerknacker.de) 

Neuste Ausgabe des Schmuddelblattes. 
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FLEISCHBESCHAUUNG 


Diesmal mit nur 68 Seiten... wirkte gleich 
ein wenig verloren in den Flossen. 
Allerdings ist das Ding ja immer noch in 
A4 und trotz massivem Werbeaufgebot 
(kotz) bleibt da noch einiges zu lesen. 
Diesmal geht es um das Thema Alkohol. 
Ein wirklich schönes Konzeptthema, um 
ein paar brisante Geschichten vom Stapel 
zu lassen.Und so referieren zahlreiche 
Szenehasen und Alkleichen über ihre 
derbsten Abschüsse, reumütigen 
Abstinenzen und dramatischen Ge¬ 
löbnissen. Allerdings fehlen mir hier schon 
noch ein paar kritischere Gedanken und 
tiefgründigere Anmerkungen. Zum 
Beispiel zur Thematik, dass der 
Alkoholkonsum subkulturelle Läden 
finanziert. Über Alkoholismus als 
Problem, Kontrollverluste, Gewalt und 
Alkohol, Sexismus und Alkohol, etc. Das 
klingt hier zvtfar alles ein wenig an, kommt 
aber nicht überzeugend auf den Punkt. 
Jeder der Schreiberlinge doktert hier 
selbstständig am Thema herum, kratzt 
dann aber immer wieder schnell die Kurve 
wenn es zu persönlich werden sollte. 
Naja, da hätte man wesentlich mehr draus 
machen können. Trotzdem gibt es ein 
paar ehrlich und auch ein paar lustige 
Geschichten, obwohl ich dem Abkulten 
des Alkoholismus derzeit nicht all zu viel 
abgewinnen kann. Mit den Interviews 
verhält es sich in dieser Pankerknacker 
Ausgabe durchwachsen. Pfeifen wie 
Against Me, würde ich trotz der kritischen 
Fragen (die hier einfach ignoriert werden) 
überhaupt kein Forum bieten. Auch die 
anderen Interviews mit Pascow, the 
Bottrops, oder 2nd District sind eher im 
Mittelfeld anzusiedeln. Da kommt nicht all 
zu viel spannendes bei rum. Lediglich 
Mono für Alle finde ich mal wieder prächtig 
und auch die Stockyard Stoics hören sich 
jetzt viel interessanter an, als vor der 
Lektüre des Interviews. 

Insgesamt bleibt - obwohl diese eine der 
schwächeren Pankerknacker-Ausgaben 
ist - ziemlich viel unterhaltsamer Lesestoff 
und einige wirkliche Glanzlichter. Wie zum 
Beispiel der Erlebnisbericht vom 
Hotelurlaub in Tunesien. Meine Fresse, 
das scheint ja wirklich Entspannung pur 
gewesen zu sein, höhö! Schön gestaltet 
wie immer und auch sonst ist ziemlich viel 
beim alten geblieben. Für Punker und 
solche die es sein wollen, gehört das Heft 
eben irgendwie dazu! 

BRAMBILLA - einfach Angst CD ( 

www.bloodshed666.net) 

Eine wunderbare Steigerung haben 
Brambilla mit ihrem neusten Album 
vorgelegt. So wünscht man sich das. Die 
Band wird immer besser, und da die Jungs 
zudem supernette Zeitgenossen sind, 
komme ich gar nicht umhin hier den 
Stempel “Dicker Tip!” aus der Schublade 
zu kramen. Brambilla spielen hymnisch, 
melodischen Punk/HC mit wunderbaren 
Harmonien, eleganten Songstrukturen 
und genug frecher Rotzigkeit. Zudem 
kommen die wirklich sehr unpeinlichen, 
deutschsprachigen Texte (diesmal 
ausschliesslich), die wirklich klasse sind. 
Im Gegensatz zu Oma Hans, Turbostaat 


oder Oiro, verschanzt man sich hier nicht 
in kryptischen Wortgebilden, sondern 
bringt Emotionen klar und deutlich auf den 
Punkt, ohne dabei jammerlappig oder 
oberschlau zu wirken. Brambilla brillieren 
durch ihre Schlichtheit und Direktheit. Hier 
hat man nicht das Gefühl ein verkapter 
Franz Kafka mit abgebrochenem Abitur 
versuche sich an kultigen Texten. 
Ehrlichkeit und lange Jahre Erfahrung- 
Sammeln, zeichnet Brambilla aus. 
Dagegen wirken all diese deutschen 
Hamburg-Emo Kapellen völlig über¬ 
bewertet, denn auch musikalisch wirkt an 
den Österreichern alles stimmig und gut 
durchdacht. Mehrstimmiger Gesang, 
wunderbare Gitarren und Gaspedal. Hier 
wird nicht geheult, sondern heulend 
gekotzt! So gehört sich das auch. 
Melancholisch as melancholisch can be! 
Top Album! 

HUMAN PARASIT FESTIVITÄTEN 

- DVD fwww.humanparasit.de) 

Ein wirklich schön und liebevoll 
gemachter Film über das HUMAN 
PARASIT Festival. Ein lustiger 
Punkerrummel mit folgenden Bands: 
Versus, Nazi Dogs, Pascow, Estrella 
Negra, Tor Johnson, Die Bilanz. Doch 
neben Konzertaufnahmen sind es die 
unzähligen Kommentare, Schnapp¬ 
schüsse und heiteren Einlagen 
besoffener Punks, die Kurzweile ohne 
Ende spendieren. Aber hier ist nicht nur 
der Spaßfaktor am Start, im Interview mit 
der Human Parasit Crew werden auf 
lockere Art und weise politische Handeln, 
DIY Attitüde, Anti-Idiotentum und sonstige 
coole Sache erklärt. Eine prima 
Selbstbeweihräucherung, die wirklich 
sympatisch wirkt. Ein tolles DIY Produkt 
mit tausend Features, Interviews, etc. Da 
steckt eine ganze Menge an Arbeit drin. 
Den ganzen Streifen kann man sich 
zudem mit den daher genuschelten Audio- 
kommentaren der Macher angucken. 
Sehr witzig und unterhaltsam und mit dem 
Herzen am richtigen Fleck! 

MASSENMÖRDER ZÜCHTEN 

BLUMEN #?? fmzb@qmx.net) 

Ich Vollidiot, das ist doch mein 
Lieblingsfanzine. Und dann bekomme ich 
es kurz vor meiner Reise nach Argentinien 
in doppelter Ausführung geliefert... und 
gebe aus Versehen gleich beide Hefte den 
zweiten Adressaten weiter. Scheiße! Ich 
habe nur kurz reingeschaut, fand’s 
natürlich toll und hab das Heft verloren. 
Tut mir schrecklich leid, dass ich also 
überhaupt kein Review zu stände bringen 
kann, sondern missmutig herum¬ 
stammeln muss. Nichtsdestotrotz kann 
das MZB nur blind empfohlen werden. Ein 
wunderbares Heft voller Herzblut, 
politischer Attitüde und kritischen 
Reflexionen. Wo gibt’s denn sowas heute 
noch in der Fanzie Landschaft? Na also! 

THE FREE bv M. Gilliland 

(www.killrov-media.de) 

Ob ich tatsächlich der richtige 
Ansprechpatner bin, wenn es sich um die 
Rezension von Büchern handelt, wage ich 


sehr zu bezweifeln. Ich habe meinen ganz 
eigenwilligen Geschmack, kralle mich 
jahrelang an den selben unbedeutenden 
Autoren fest und vergesse viel von dem, 
was ich gelesen habe. Nun, aber wenn 
man schonmal einen anarchistischen 
Roman in die Finger bekommt, dann ist 
man ja sehr gespannt. THE FREE 
wurde1986 zum ersten mal in London 
veröffentlicht. Es ist ein Roman ohne 
Copyright, der nun (also vor 2 Jahren) von 
Ni Gudix ins deutsche übertragen wurde. 
Ich kann es schwer beurteilen, aber ich 
denke die Übersetzung ist ziemlich gut 
gelungen. Denn der Stil des Buches ist 
unzweifelbar Produkt der 80er Jahre. 
Rüde, obszöne und schmierige Sprache, 
schnoddrige Dialoge und angepisste 
Sozialkritik. Dabei wirken die 
beschriebenen Charaktere jedoch 
realitisch, drastisch und nahe. Trotz der 
nostaligischen Stimmung, die sich hier 
manchmal einschleicht, muss man sich 
immer vor Augen führen, dass dieses 
Buchen eben genau aus dieser Zeit 
stammt und daher sehr authentisch ist. Es 
ist eine Geschichte über Verzweiflung, 
Aufstand, Wut, Resignation, Versagen, 
Hoffnung, Gewalt und Rebellion, die so 
begeistert, weil sie nicht konstruiert wirkt. 
Es scheint, als könne man selbst 
Protagonist der verschiedenen Episoden 
werden. Oder als kenne man all die 
vorgestellten Personen aus seinem 
eigenen Freundeskreis. All die Fragen, die 
im Buch aufgeworfen werden, haben wir 
uns alle schon selbst gestellt und 
wahrscheinlich bis heute keine Antworten 
gefunden. Somit ist THE FREE nicht nur 
ein spannendes Zeitdokument, sondern 
ein Buch, welches seine Aktualität nicht 
eingebüsst hat. 

PLASTIC BOMB (www.plastic- 

bomb.de) 

Wird auch mal wieder Zeit, dass ich mich 
zum Plastic Bomb äußere, schliesslich 
landen mir hier Stapelweise Bomben im 
Haus. Plastic Bomb - kein ganz 
umstrittenes Fanzine, das ist klar. 
Tausende tragen hier ihre Erwartungen 
heran, und ein paar unterbezahlte 
Schreiberlinge und Punks, sollen sich nun 
damit auseinander setzten. Ich wollte 
schon immer mal meinen Hut vor den 
Jungs von der Plastic Bomb Redaktion 
ziehen, denn seit Jahren fahren sie ihr 
Böötchen, genau nach den Regeln, die sie 
sich selbst gesteckt haben. Lassen sich 
von niemandem reinlabern und 
versuchen nicht das Niveau irgend¬ 
welchen Schlaumeiern anzupassen. Auch 
musikalishen Trends wird hier nicht wie 
blöde hinterher gehetzt. Auch wenn ich 
natürlich nicht immer mit allen Inhalten 
und Ideen des Plastic Bomb überein¬ 
stimme, so muss ich dennoch 
respektieren, dass mit dem Plastic Bomb 
ein Medium geschaffen wurde, welches in 
der Szene eine hohe Bedeutung hat und 
welches nach wie vor einen große Hilfe 
ist, wenn es darum geht eine neue 
Generation von gesellschaftskritischen 
Punks heranwachsen zu lassen. Da kann 
man ja nur noch DANKE sagen! 















"Denn Buenos Aires ist tief, und niemals, in Enttäuschung oder Schmerz, 
habe ich mich seinen Straßen ergeben, ohne unerhofften Trost zu 
finden, sei es durch das Gefühl von Unwirklichkeit, sei es durch Gitarren 
aus einem Patio, sei es durch die Berührung mit fremden Leben.” 

Jorge Luis Borges, 1930 




ß 


Flughafen, Busbahnhof oder Fährhafen, immer wieder fallen wir auf 
unterschiedlichen Wegen in die Stadt ein. Buenos Aires, 14 Millionen Menschen, 
Wüste aus Beton, in Blocks zusammengewürfelt soweit das Auge reicht. 
Umgeben vom schmutzig braunen Rio de la Plata. 

Wir steigern ins Taxi und schon sind wir im Gespräch. "Aha, aus Deutschland! Ich 
interessiere mich für Fussball!”, "Aha, aus Deutschland! Michael Schuhmacher 
fährt bestimmt schneller als ich!", "Aha, aus Deutschalnd! Wir sehen uns bei der 
Weltmeisterschaft!”, “Aha, aus Deutschland! Herzlich willkommen in Buenos, 
Aires!” 

Ein Lächeln huscht mir übers Gesicht und wir kurbeln die Scheiben herunter. Die* 
warme Luft bläst uns ins Gesicht und sie ziehen an uns vorbei. Die Straßenzüge. 
Corrientes, Santa Fe, Cordoba und immer wieder vorbei am gigantischen« 
Obelisken und ab in die Avenida de Mayo. Eine Gänsehaut zieht über meinen 
Körper und irgend etwas scheint mir die Kehle zuzuschnüren. Glück! Tränen 
stehen mir in den Augen und ich strahle zu Julia hinüber. Wir fühlen genau das 
selbe. 

s Irgendwo kommen wir immer unter. In San Telmo, Congreso, Palermo oder Boca. 
Und egal, wie stinkig die Bruchbude ist und wie oft die Vermieter in der Nacht 
herum schreien, wir sind schon zuhause! 

Denn ein Schritt auf die Straße ist kein Sprung ins ungewisse Abenteuer, sondern 
ein Spaziergang durch deine Welt. Der Geruch von Holzfeuer und Bäckerei. 
Straßencafes und schreiende Kinder, Musik aus dem zweiten Stock, finstere 
Hauseingänge und lärmende Busse. Der Gemüsehändler verkauft herrliche 
Tomaten und am Kiosk berät man uns bei der Wahl des Rotweins. 

Verkommene Ecken, Müllsammler und verrottete Prachtbauten, Rassehunde 
und Bankengeheimnis, die Weit zwischen zwei Vierteln. Buenos Aires, 
ausgeblutet, aber niemals am Ende. Stolz und traurig, schwermütig und trotzig. 
Demonstrationen, Graffitis und Diskussionen. 

Wir schlendern durch die Straßen, trinken Cafe und atmend die schmutzige Luft. 
Weiter geht es mit der ratternden U-Bahn. 30er Jahre-Flair gratis. Weit hinaus, 
Stunden unterwegs und doch nie am Ende. 

Raus auf die Straße und hinein ins Menschengemenge. In den Puls, der sich 
vermischenden Menschen. Jüdisches Viertel in Once, europäischer Chick in 
Palermo, Straßenhändler am Bahnhof. “Woher kommst du?” “Deutschland, du?” 
“Kolumbien, Paraguay, Peru.” Und wieder ins Taxi. “Aha, aus Deutschland! Meine 
Vorfahren sind aus Deutschland, Italien, Spanien, Irland, Polen, Yugoslawien” 
Das leckerste Eis, die beste Pizza, die feinsten Spaghetti, die wohlgeformteste 
Empanada, den vollmundigsten Wein - bekommst du nur hier. Und dazu leiert 
eine Milonga oder schwelgt ein Tango. Das Klischee vom Tanzen auf der Straße 
wird bestätigt. Die Opas sitzen mit dem Akkordeon vorm Altersheim. Weiße 
Tücher um den Hals singen sie in traurigen Worten von der Liebe. 

Und wir lachen nachts mit Freunden. Von einer Kneipe in die nächste. Der Wirt 
ist plötzlich unser Freund, Rotwein auf Bier, was soll’s. Wir lachen, tanzen und 
spüren Buenos Aires um uns und in uns. 

Buenos Aires, Fernweh oder Heimweh? 
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LATIN AMERICA 

Punh in Süd Amerika von 1979-1090'^^ 



“Kennt man noch die berühmten Samplerreihen “BLOODSTAINS 
ff ACROSS..oder sind diese Scheiben mit den frühesten Aufnahmen 

■ von Punkbands aus diversen Ländern schon länger aus der Mode?? 
’ Ich habe mir immer einen Ast gefreut, wenn ich irgendwelche 

obskuren Aufnahmen von Bands aus Jugoslawien, Dänemark oder 
Belgien entdecken konnte. Leider erschien aber nie ein Sampler 
'"mit Bands aus Süd Amerika, da wohl innerhalb der magische 
Zeitspanne 1977-82 in Süd Amerika nicht so viel geboten war. 
Stimmt, denn Punkrock wurde in Süd Amerika erst etwas später 
populär. Ein weiterer Grund weshalb nie ein Sampler mit alten 
Aufnahmen aus Süd Amerika erschien, ist die Tatsache, dass kaum 
(eine der frühen Bands Aufnahmen für die Nachwelt hinterlassen 
Ihat. Von Vinyl-Scheiben ganz zu schweigen. Nachdem ich nun 
Ischon einige mal nach Süd Amerika gereist bin und zahlreiche 

■ interessante Tapes auftreiben konnte, wagte ich im Juni 2006 im 

■ Rahmen unserer Radiosendung BEBE Y LUCHA eine 
I Sondersendung unterdem Motto “BLOODSTAINS ACROSS LATIN 
■AMERICA” in dem frühe und rare Aufnahmen der ersten Punkbands 

■ Süd Amerikas präsentiert wurden. Ich beschränkte mich dabei auf 
■die Jahre 1980 bis 1989. Im Zuge meiner Recherchen für diese 
ISondersendung entwickelte sich der Gedanke die gesammelten 
I Informationen für mein Fanzine aufzuarbeiten. Hier kommt nun also 
Ider ultimative Überblick über die Anfänge der Szene in Latein 
■Amerika. Wie immer gebe ich keine Garantie für die Daten. Es ist 
(wirklich schwierig verlässliche Quellen zu finden und dabei nicht 
pnoch irgendeiner Band aus den Augen zu verlieren. 


BRASILIEN BRASILIEN BRASILIEN BRASILIEN 


Die ersten Punkbands - wen wundert es - bildeten sich in Brasilien, 
wo der Punkvirus schon ab 1979 erste Verbreitung fand und auch 
in der lokalen Presse Sao Paulos die ersten Reaktionen nicht auf 
sich warten Hessen. Heutzutag gelten nur noch die Bands als 
Begründer der Szene, die ab dem Jahr 1982 ihre Spuren ins Vinyl 
|gegraben haben. Allen voran natürlich Bands wie OLHO SECO, 
“ RATOS DE PORAO, INOCENTES und COLERA. Aber auch all die 
anderen Bands die auf den klassischen Samplern “Grito Suburbano” 
(veröffentlicht 1982), “O comeco o firn do mundo” (ebenfalls 1982) 
und “Sub” (und nochmal 1982) zählten zu den wohl einflussreichsten 
Bands der jungen Szene. Vorgemacht haben es dennoch Bands 
wie HINO MORTAL, die jedoch erst posthum die Vinylehre erwiesen 
bekamen. So sind Songs ihres Demotapes von 1982 zum beispiel 
auf dem ABC HARDCORE 82 7” Sampler veröffentlicht. Genauso 
verhält es sich mit den Bands CORTE MARCIAL, ULSTER und 
SUBMUNDO. Letztgenannte Bands trieben schon im Jahr 1981 ihr 
Unwesen, hinterliessen jedoch kaum Spuren für die Nachwelt. In 
der ABC HARDCORE Reihe wurden desweiteren eine Split-LP von 
HINO MORTAL und CORTE MARCIAL sowie von GRITODE 
ALERTA und DESESPERO veröffentlicht. Allerdings handelt es 
sich dabei um Aufnahmen aus den Jahren 1984 bis 1986, einer Zeit 
also, als Bands wie RATOS DE PORAO, OLHO SECO und 
COLERA endgülitg durchstarteten. Doch Informationen über diese 
Bands zu finden ist nicht all zu schwierig, weshalb ich nun hier 
darauf verzichten möchte einen kompletten Überblick über die 
Veröffentlichungen zu bieten. Zur weiteren Recherche taugt zum 
Beispiel die Brasilien Pogographie auf www.securitate.de. 


PERU PERU PERU PERU PERU PERU PERU PERU 


■ Schwieriger sieht es hingegen aus, wenn man Informationen über 
ndie frühe Punkszene in Peru sucht. Im Andenstaat ging erst einige 
IJahre später mit Punk los, als im fortschrittlicheren Brasilien.« 
|Dennoch tummelten sich auch in den Strassen Limas um 1984 die! 


ersten Punks. Als dann 1985 die erste peruanische Punk LP^jl 
gepresst wurde, war alles zu spät. Immer mehr rüde Punkbands 
[traten aus den Garagen hervor und kotzen ihre Ablehnung heraus. 

Dagegen wirkt die erste Punk LP, die unbetitelte Scheibe der Band| 
LEUZEMIAnoch recht zahm. Sie bietet 12 Punkrock Songs mit “No-" 

Future” Texten, die deutlich von Ramones und Sex Pistols 
beeinflusst sind. Ein Klassiker, der 2001 auf CD wiederveröffentlicht! 
wurde. Die Original-LP sieht man hin und wieder in einschlägigen® 
Collector-Listen. Wer aber nicht mindestens 60 Euro locker sitzen 
hat, der braucht sich überhaupt keine Hoffnung machen. LEUZEMIAl 
lösten sich übrigens 1986 auf, schlossen sich allerdings 1995 
wieder zusammen, um noch ein weiteres Album zu veröffentlichen.! 

Noch heute spielen sie hin und wieder in Lima, um wohl alte Zeiten] 
aufleben zu lassen. Im selben Jahr wie die erste LP von LEUZEMIA| 
veröffentlichte die Band NARCOSIS ihr Demotape “Primera Dosis”. 

Für viele gilt daher auch dieses 1985 erschiene Tape, als das erste j 
richtige, selbstproduzierte Punkalbum Perus. NARCOSIS gingen 
aus dem Projekt SOCIEDAD ANÖNIMA hervor, welches bereits im 
Sommer 1984 zwei Songs aufgenommen hatte. Allerdings handelte 
es sich dabei um kruden Experimental-Noise. Zwei weiter Songs 
mit eher punkige Klänge wurden auf dem Tape “NAVE DE LOS! 
PROFUGOS” veröffentlicht, welches wohl 1986 erschien. Unterj 
dem Namen NARCOSIS gab die Band am 6.10.1984 ihr erstes 
Konzert. Doch bereits Ende 1985 oder Anfang 1986 löste sich die 
Gruppe auf. Ihre Live-Aufnahmen und das erste Tape wurden 
jedoch von Fans weiterkopiert und über ganz Süd Amerika verteilt.! 

Aufgrund dieses Underground Faktors basiert der Kultstatus der 
Gruppe. 2003 wurden dann erstmals das erste Tape plus einige! 
Live-Aufnahmen offiziell als CD veröffentlicht. Live-Auftritte in 1 
Original-Line-Up durften wohl auch nicht fehlen... naja, wer das 
wohl sehen will?! In etwa selber Zeit veröffentlichten zahlreiche 
weitere Bands ihre Demotapes. Allerdings erreichte keine andere 
Band den Status, den LEUZEMIA und NARCOSIS inne hatten. 

Dennoch fand z.B. auch das Tape von AUTOPSIA“sistema y poder’ 
weite Verbreitung. Bisher konnte ich das Gerücht nicht bestätigt 
finden, dass sich aus den Mitgliedern von AUTOPSIA kurze Zeit 
später die Gruppe GUERILLA URBANA bildete. Diese nahmen 
1985 ein Demo-Tape auf veröffentlichten im folgenden Jahr ein 
Split-Tape mit der spanischen Band HHH. Dieses umfasste fast alle 
Songs, die bereits auf dem Demotape vertreten waren. Die 
Aufnahmequalität wesentlich besser und dennoch eher bescheiden. 

Wirklich interessant wurde die Band allerdings erst, als sie sich in 
Folge von Besetzungswechseln in ATAQUE FRONTAL 
umbenannten. Der Namenswechsel tat sicher ganz gut, um nicht 
versehentlich als tatsächliche Terrorgruppe ins Zielvisier der Militärs 
zu gelangen. ATAQUE FRONTAL distanzierten sich jedoch 
von ihrer politischen Attitüde. Ganz im Gegenteil, so bezeichneten jllfW 1 ' 1 
sie sich als eine der wenigen Bands, die tatsächlich anarchistische 
Ideal vertraten. Die Band wurde vor allem durch die Tatsache — 
bekannt, dass 1987 in Frankreich eine Single von ihnen 
veröffentlicht wurde. Diese auf NEW WAVE Records veröffentlichte i 
Scheibe hat wirklich legendären Charakter, auch wenn mich 
persönlich so manche andere Band aus Peru wesentlich mehr 
beeindruckt hat. Die EP wurde von NEW WAVE wiederveröffentlicht ^ 
und unlängst auch von BURRITO Records in neuer Verpackung auf I 
den Markt geworfen. Geboten werden 6 rauhe Punk/Hardcorel 
Tracks mit kräftigem Sound. Schade eigentlich, dass es dann auch 
gleich die letzte Veröffentlichung ATAQUE FRONTAL war. Aber 
drehen wir das Rad der Zeit wieder ein wenig zurück. Denn die 
Jahre 1985 und 1986 waren natürlich nicht nur einzelnen Bands 
Vorbehalten. So tummelten sich auch Gruppen wie DELIRIOS 
KRÖNICOS, EXCOMULGADOS, FLEMA ROCK, PÄNICO.J 
FRENTE NEGRO, 






















RADICALES in der scheinbar sehr lebendigen Punkszene. All diese 
Bands haben sehr wenige Aufnahmen für die Nachwelt hinterlassen 
und sind weitestgehend unbekannt geblieben. Lediglich auf dem 
“NAVE DE LOS PROFUGOS” Tape sind jeweils ein bis zwei Songs 
der Gruppen zu finden. Allerdings überwiegend in sehr schlechter 
Aufnahmenqualität. Das gilt mit Sicherheit auch für DESCONTROL, 
1 die 1987 ihr Tape “Producto de las circunstancias" veröffentlichten. 
Hinter dem Soundbrei blitzt allerdings die Aggression und die 
. wuchtige Hardcore-Action dieser Gruppe hervor. Mit ihrem 
Discharge beeinflussten Sound haben sie damals bestimmt einige 
Kder Bands in den Schatten gestellt. So zum Beispiel ERUCTO 
MALDONADO, die bereits 1985 gegründet wurden, aber erst 1987 
T jjihr erstes Demo “Que Pacho?!” veröffentlichten. ERUCTO 
!ü MALDONADO sind eine der wenigen Bands, die es auch noch auf 
- * eine Vinyl-Veröffentlichung gebracht haben. So wurde 1989 ihr 
erstes Album “Rompele la Pechuga” durch das peruanischen Label 
IEMPSAgepresst. Wenn ich mich recht entsinne, gab es zu diesem 
Album auch noch eine Promo-7”-EP. Dieses Stück dürfte wohl eines 
der rarsten Scheiben der peruanischen Punkbewegung sein. 
Allerdings muss ich gleich anfügen, dass die Rarität eher 
untaugliche Musik zu bieten hat, denn ERUCTO MALDONADO, 
tendierten immer mehr hin zu Synthiepop und experimentellen 
Klängen. Anders sieht es da bei LUXURIA aus, die der Welt ein 
geniales Tape aus dem Jahr 1987 hinterlassen haben. Betitelt ist 
es mit “con poses y sin apuro”. Eine Band, die sich den 
“unverbrauchten” Namen KAOS gab, trieb auch etwa ab 1986 ihr 
Unwesen. Zu Aufnahmen kam es allerdings erst zwischen den 
Jahren 1987 und 1989, die 1989 als Tape veröffentlicht wurden. 
Insgesamt waren die Jahre zwischen 1986 und 1990 die wohl 
produkivste Phase der peruanischen Punkszene. Auch 
EUTANASIA, die durch eine geile Zusammenstellung ihrer 
jr Aufnahmen, die im Jahr 1990 veröffentlicht wurde, bekannt wurden. 
lj|f Eine der wohl bedeutensten Bands, die musikalisch neue Wege 
einschlugen, waren zweifellos G3 

v Die Band wurde soweit ich weiss bereits 1985 gegründet. Erst 1987 
erschien ihr erstes Album “un nuevo enemigo” welches im 
Gegensatz zu vielen der frühen Bands Hardcore statt Punk war. 
1990 wurde dann gleich nochmal nachgelegt mit dem genialen 
Album “en Hamas”, welches trotz wesentlich coolere Songs nicht 
den Klassiker-Status, wie das erste Tape trägt. Somit stiessen sie 
die Tür auf für Bands, wie SITUACION HOSTIL oder KAOS 
V GENERAL, welche zunehmend Metal, Hardcore und Punk 
* verbanden. Beide Bands veröffentlichten zwischen 1988 und 1989 
lH ihre Demos. Aufnahmen dieser Bands sind als Split-CD im Jahr 
tt-^1999 wiederveröffentlicht worden. Vermutlich gibt es noch 
| zahlreiche weitere Bands der frühen Hardcore/Punk Szene Perus 
(bzw. Limas) doch Allwissenheit gibt es nicht und mit Beginn der 
90iger Jahre gründeten sich eine Flut neuer Bands über welche es 
schwer fällt einen Überblick zu bieten. 


CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE 


Jim südlichen Nachbarstaat Perus, welcher wirtschaftlich immer 4 
■wesentlich entwickelter war, kämpfte die junge Punkszene mitl 



wesentlich heftigeren Problemen. Bis 1989 herrschte in Chile 
eiserne Diktator Pinochet, der mit Hilfe von Polizei und 
Sicherheitskräften eine Atmosphäre der Friedhofsruhe geschaffen 
hatte. Intellektuelle, Querdenker und Linke waren größtenteils 
emigriert oder ermordet. Dennoch breitete sich die Punkrebellion 
auch in dieser Militärdiktatur unaufhaltsam aus. Allerdings gibt es 
nur sehr wenige musikalische Zeugnis aus der Zeit vor 1989. Die 
erste punkige Band waren mit Sicherheit die VINCHUCAS, die ini 5 
Santiagos Stadtteil San Miguel gegründet wurden. Die 
Bandmitgleider kannten sich seit 1979 und hatten eine gemeinsame 
Vorliebe für The Clash und Sex Pistols. Recht bald wurden 
Instrumente zur Hand genommen und einige Coverversionen 
gespielt. Dann begann die Band aber eigene Songs zu schreiben, 
von denen einige in Live/Demo Versionen aus dem Jahr 1982 
erhalten sind. Vor allem der Song “Dejen me respirar” (Lasst mich 
atmen) erzeugt bei mir eine Gänsehaut, strahlt er doch den Hass 
gegen die kontrollierte Gesellschaft und die Polizeigewalt aus. Diese 
Aufnahmen wurden leider nie veröffentlicht. Genauso verhält es 
sich mit den Liedern, welche unter dem Namen LOS 
PSEUDOPILLOS von den selben Personen im gleichen Jahrj 
aufgenommen wurden. Hierbei handelte es sich aber nicht um 
Punksongs, sondern um psychodelisch/experimentelle Klänge. 
VINCHUCAS werden häufig in der chilenischen Punkszene nicht) 
als erste Punkband verstanden, weil aus ihnen die Gruppe LOS 
PRISIONEROS hervorgingen, die 1984 ihr erstes Album “La voz de 
los opchenta” veröffentlichten. Gleichnamiger Song ist übrigens ein 
unvergleichlicher Klassiker! Die Mitglieder entfernten sich 
zunehmend vom Punksound und spielten leicht kritischen Pop- 
Rock. Vor allem ihr studentisches/ Mittelschicht-Image verdirbt 
ihnen bis heute eine Anerkennung durch die meisten Punks. LOS 
PRISIONEROS bestanden bis etwa 1991, gründeten sich aber 
bereits 1996 erneut. Sie sind bis heute eine der bedeutendsten 
Pop-Bands Chiles. Ihre Vorliebe für Punkmusik ging den|| 
Gründungsmitgliedern jedoch nie verloren, weshalb sie es auch der™ 
ersten “wirklichen” Punkband den PINOCHET BOYS ermöglichten 
einige Aufnahmen ihrer Songs zu machen. Alle wichtigen 
Informationen können der Sabbel Ausgabe Nr. 13 entnommen 
werden, oder im Internet unter www.punkdeluxe.net nachgelesen 
werden. Die Band wurde 1984 gegründet und nähme 
wahrscheinlich 1985 einige Songs auf. Davon sind mir lediglich drei 
Stücke bekannt. Der beste Song “Donde escondes tu dinero” ist 
zudem nur abgeschnitten erhalten. Die Band hatte einen sehry 
ausgefallenen Stil, der vor allem auch von elektronischer Musik und 
psychodelischen Drogen beeinflusst war. Dennoch waren die 
PINOCHET BOYS vor allem durch ihre absolut revolutionäre| 
Einstellung eine radikale und systemfeindliche Punkband. Dies 
führte auch dazu, dass die Bandmitglieder Chile 1986 verlassen 
mussten, um sich vor den Fängen der Militärregierung in Sicherheit) 
zu bringen. Einige kurze Filmaufnahmen sind auch auf der 
Dokumentation über die Punkband FISKALES AD HOC zu sehen. 
Allerdings gibt es eine weiter Band, die versucht den PINOCHET 
BOYS den Status als erste Punkband Chiles streitig zu machen. 
ORGASMO wurden 1983 gegründet und begannen ab etwa 1985 
Live-Konzerte zu spielen. Allerdings zwang sie ihr Name, sich 

























immer wieder unter einem anderen Namen zu präsentieren. Am 
kJY bekanntesten sollte sie unter dem Namen CENSURADOS (die 
^Zensierten) werden, da sie im Jahr 1987 bei einem 
Y Talentwettbewerb teilnahmen, der auch im Fernsehen übertragen 

■ wurde. ORGASMO nahmen zwischen 1985 und 1989 zahlreiche 
ISongs auf, die wohl auch als CD erhältlich sind. Ich habe die 
IScheibe nie zu Gesicht bekommen. Auch ihre 1997 nach einer 

■ Wiedervereinigung in Melbourne eingespielte CD kam mir noch nie 

■ unter die Augen. ORGASMOs Geschichte ist ohnehin sehr 

■ undurchschaubar, so soll es zum Beispiel Aufnahmen geben, die 
Ivon EMI in Chile unter dem Namen CENSURADOS veröffentlicht 

■ wurden. Auch diese Single/LP/Kassette habe ich noch nirgends 

■ gesehen. Insgesamt hat diese Band, auch wenn sie eine der ersten 

■ Gruppen des Landes war, nicht den Einfluss auf die Szene, wie die 

■ PINOCHET BOYS. Roli, ein junger Punk war von der Radikalität 
Ider PINOCHET BOYS beeindruckt und gründeten 1986 seine 
(eigene Band die FISKALES AD HOC, die bis heute einen 

jl Sjgg unangefochtenen Status haben. Aus den Anfangstagen der Band 
«^31 sind zwar nur wenige Liveaufnahmen erhalten, dennoch erschauern 
die meisten Punks in Chile vor Ehrfurcht, wenn über die FISKALES 
(gesprochen wird. Die Band ist bis heute aktiv, veröffentlichte ihr 
(erstes Album aber erst 1991. In die selbe Zeit wie die Anfänge der 
| FISKALES AD HOC, fallen die Bandgründungen von LOS 
[jOROBADOS, DADA und ARMY’S BOYS. LOS JOROBADOS 
(sollen 1986 ein Demotape veröffentlicht haben, dessen Existenz 
pich allerdings noch nicht bewiesen bekommen habe. Von den zwei 
^anderen Bands gibt es einige Live-Aufnahmen, die allerdings nur 
|in ziemlich mieser Qualität auffindbar sind. Wesentlich bessere 
(Soundqualität hatten EMOCIONES CLANDESTINAS zu bieten, 
die s ' ch ^85 in Concepcion im Süden Chiles gegründet hatten. Sie 
»^«veröffentlichten 1987 eine LP mit dem Titel “Abajo en la Costanera”. 
Trotz einer punkiger Songs war die Band doch ehereine NewWave 
Tjg Band (allerdings eine sehr coole!). Auch ihre Texte geizten nicht mit 
ii rebellischen Anspielungen. Trotzdem wird auch diese Band von 
(vielen Punks eher missmutig betrachtet. Anders verhält es sich mit 
(den POLITICOS MUERTOS, die bis heute aktiv sind und ebenfalls 
; ab etwa 1986 ihr Unwesen trieben. Allerdings existieren aus dieser 
\ Zeit keinerlei Aufnahmen. Erst 1988 wurde ein Demotape 
f aufgenommen, welches deutlich Discharge beeinflusst scheint. 

1997 entschloss sich die Band ihre alten Songs einzuspielen und 
"endlich zu veröffentlichen. Ebenfalls 1988 veröffentlichte die 

I Metal/Trash/Hardcore Band DTH ihr erstes Tape “Vomito Social”. 
Die Punkszene, die in den Jahren der Diktatur ständig mit 
Repression und Verfolgung zu kämpfen hatte, explodierte förmlich, 
als die Militärdiktatur abgeschafft wurde. Im Jahr 1989 
veröffentlichten zahlreiche Bands ihre Demotapes, die allesamt als 

( Klassiker der chilenischen Punkszene gelten müssen. Es ist deutlich 
zu spüren, wie dem unterdrückten Hass und der Wut auf die 
Militärmörder endlich freien Lauf gelassen werden konnte. CAOS 
mit ihrem Tape “Caos o Democracia” sind für mich unerreichte 
■ Helden, dicht gefolgt von LOS KK (bzw. KK URBANA) mit ihrem 
■ ersten Tape und ANARKIA mit dem “Censurado” Tape. Eine Band, 
■ die international Bekanntheit erlangte waren OCHO BOLAS aus 
(Valparaiso. Die Band veröffentlichte 1989 ein Demo-Tape mit dem 
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Titel “AI Servicio” und 1991 eine Mini-LP mit dem Titel “Trabajoi 
Duro”. Diese Mini-LP wurde auf dem deutschen Nazi-Label DIM| 
Records veröffentlicht. In der frühen Phase der chilenischen! 
Punkszene war es scheinbar recht normal, dass Nazi-Bands undl 
Punk-Bands die Bühne teilten. OCHO BOLAS bildeten dabei keine j 
Ausnahmen und trotz ihrer zugegeben dämlichen Texte (z.B. der| 
homophobe Song “Homosexuales" oder Schwachsinn wie “Yol 
quiero mi pais” (Ich liebe mein Land)) können OCHO BOLAS nicht! 
als klassische Naziband, sondern eher als Volltrottel beschrieben! 
werden, die zudem von den Umtrieben ihres Labelchefs keinenI 
blassen Schimmer hatten. Insgesamt werden OCHO BOLAS | 
aufgrund ihres Labels international wesentlich kritischer betrachtet, f 
als in Chile selbst. Um 1989 veröffentlichten auch die Bands LOS| 
REPRIMIDOS, CAMINO POLICIA, VANDALIK, ANTITESIS und| 
GOLPE FRONTAL einige Songs. 


ARGENTINIEN ARGENTINIEN ARGENTINIEN 


Auch Argentinien litt in den 80er Jahren unter einer Militärdiktatur, 
die es schwer machte, dass Punk i Gaucho-Staat Fuss fassen 
konnte. Eine der ersten und vor allem international bekanntesten 
Bands waren LOS VIOLADORES, die schon im Jahr 1981 ihre 
ersten Auftritte hatten. Allerdings wurden diese in schöner 
Regelmässigkeit von der Polizei gestürmt. Zudem eckte die Band 
durch ihren Namen LOS VIOLADORES (die Vergewaltiger) 
gewaltig an und musste diesen auf Plakaten durch LOS 
VOLADORES (die Flieger) ersetzen. LOS VIOLADORES gingen 
aus einer anderen Band hervor, die sich 1979 gegründet hatten und 
bis 1981 bestanden. LOS TESTICULOS, waren wohl die erste 
Punkband in Argentinien. Allerdings hinterliessen sie keinerlei 
Aufnahmen. Das übernahmen dafür LOS VIOLADORES. Die Band 
schrieb sich den Kampf gegen das Militärregime und den Hass auf] 
die Hippiekultur auf die Fahne und schaffte es 1982 Aufnahmen für 
eine LP zu machen. Allerdings konnten diese Aufnahmen erst nach 
dem Fall der Militärjunta im Jahr 1983 veröffentlich werden. Die 
selbstbetitelte LP mit den Hits “Viejos Pateticos” (pathetische Alte), 
“Represion” (Repression) und “Sucio Poder” (dreckige Macht) ist 
eine der ganz großen Scheiben aus Süd Amerika. Irgendwann 
wurde das Ding sogar in Europa gebootlegt. Dennoch ist es nicht tHjJt 
unbedingt einfach diese LP zu erstehen. Allerdings wurde sie in|2?^ 
hoher Auflage gepresst und auch in Peru lizensiert. Im Vergleich zu 
vielen Scheiben aus der Anfangsphase des süd amerikanischen 
Punks, müsste die LP der VIOLADORES also eigentlich leichter 
erhältlich sein. Der poppige 77 Punk wurde auf ihrer zweiten LP 
noch weiter ausgebaut. Die LP “Y ahora que pasa?" wurde 1985 
veröffentlicht und ist durchweg ein geiles Scheibchen. Allerdings 
wurden die VIOLADORES zunehmend softer und auch ihre Texte 
drehten sich weniger um Politik. Die Band wurde zunehmend 
kommerzieller erfolgreich und ist noch heute eine DER Rockbands 
Argentiniens. Ab 1986 folgten zahlreiche LPs, die ich allerdings 
kaum noch ansprechend finde. Zu sehr wurde hier lahmarschige 
Rockmusik produziert. Anders verhält es sich noch mit der 1986 
erschienen Mini-LP “Un dos Ultra Violadores”, die 5 Songs aus der 
Frühphase der Band enthält. Diese wurden 1985 eingespielt. 
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■ internationale Bekanntheit erlangten LOS VIOLADORES aber vor 
I allem durch ihre Beteiligung am PEACE/WAR Doppel-LP Sampler, 
I der 1985 in den USA erschien. Für den Kontakt mit Radical Records 

■ war übrigens Jello Biafra verantwortlich, der es sogar schaffte, die 

■ Band abzuzocken und ihnen im Gegenzug für ein Päckchen mit 20 

■ VIOLADORES Scheiben nichts zu schicken. 

ICOMANDO SUICIDA wurden vermutlich 1981 gegründet. Die erste 
IAufnahme die von ihnen existiert ist eine Coverversion der Sex 

Pistols aus dem Jahr 1982. Zwischen 1982 und 1985 nahm die 
Band einen Haufen Songs im Proberaum auf. Qualitativ sind diese 
jjp Aufnahmen durchaus passable. Dabei hatten sie großartige Hits 
HPdlfP^ wie “ Desa P arecido ” oder “Yuta Yuta”. Allerdings dauerte es bis 1987 
^^Rggbis eine Single mit dem Titel “AI K.O.” veröffentlicht wurde. 4 Songs 
■“■mit einem deutlichen Oi! Hang, denn mittlerweile hatte sich die 
-,Band etwas von der Punkszene entfernt und tendierte vor allem ab 
. dem Jahr 1988 in die rechte Ecke. Ihre offene anti-kommunistische 
und homophobe Einstellung führte dazu, dass sie sich in der 
| Punkszene nicht mehr zuhause fühlten. Dennoch wurden zwei ihrer 

■ Songs auf dem ersten Punksampler “INVASION 88” veröffentlicht. 

■ Comando Suicida bestanden noch bis in die späten 90er. Allerdings 

■ kann man sie getrost ignorieren, denn sowohl der musikalische 

■ Output als auch die Freundschaft mit obskuren Nazis stellen sie ins 
I Abseits. 

I Weitere Bands aus der Anfangsphase des Punk in Argentinien 
|waren ANTI TODO, LOS LAXANTES (2 Songs sind auf dem 
«Sampler Invasion 88 zu finden) und MUERTE CIVIL. Alle Bands 
g waren Anfang der 80iger Jahre gegründet worden und haben der 
| Nachwelt einige Demoaufnahmen hinterlassen, die in Bulgarien auf 
einer CD-R mit dem Titel “EARLY EIGHTIES PUNK FROM 
.ARGENTINA” veröffentlicht wurden. Allerdings sind diese 
SAufnahmen kaum anhörbar und dass keinerlei Informationen zu 
m Bands und Szene mitgeliefert werden grenzt an Frechheit. Lediglich 
die Songs von MUERTE CIVIL und LOS BARAJA taugen wirklich 
\'Wm etwas. Über MUERTE CIVIL ist mit nichts bekannt. LOS BARAJA 
J bestanden zwischen 1981 und 1984 und nahmen im Jahr 1983 
einige Songs auf. Zwei davon wurden 1988 auf dem bereits 
erwähnten Sampler “INVASION 88” veröffentlicht. Die CD Version 
dieser Compilation enthält zudem drei Live-Songs der Band, die 
• qualitativ wirklich gut sind. Gerüchtehalber sollen noch weitere 
| Studioaufnahmen der Band existieren. Aus LOS BARAJA gingen 
5 CADAVERES DE NINOS hervor. Aus denen die bis heute aktiven 
STAR LÖSERS wurden. 

^Weitere Bands aus der Zeit um 1985/6 waren CONMOCION 
J CEREBRAL und EXEROICA. Beide veröffentlichten jeweils zwei 
S Songs auf dem "INVASION 88” Sampler. EXEROICA wurde 1986 
gegründet und war die erste reine Frauen-Punkband Argentiniens. 
Ihre Samplersongs sind die wohl die einzigen Aufnahmen die 
erhalten blieben. Die anderen Bands auf dem “INVASION 88” kann 
man als zweite Welle des Punk sehen, die alle im Jahr 1987 
gegründet wurden. Einige diese Bands, wie etwa DIVISION 
AUTISTA, DEFENSA Y JUSTICIA und RIGIDEZ KADAVERIKA 
beliessen es bei ihrem Samplerauftritt und veröffentlichten 
ansonsten höchsten noch Demos (so etwa RIGIDEZ KADAVERIKA 
. FLEMA und vor allem ATTAQUE 77 machten weiter und sind 




1988) 


noch heute aktiv. FLEMA veröffentlichten erst im Jahr 1992 ihr 
erstes Album, gelten aber heute noch als Einstiegsdroge für junge 
Punks. Ähnlich ist es mit ATTAQUE 77, die den klassischen Tote 
Hosen Effekt haben. Stadionrock, der von der Masse mit Punk 
verwechselt wird. Auch in Deutschland sind sie ja mittlerweile 
bekannt. In Argentinien füllen sie Stadien und jeder anständige 
Punk schlägt einen gehörigen Bogen um die Band. Dennoch sind 
ihre ersten zwei Alben aus den Jahren 1988 und 1990 “Dulce 
Navidad” und “El cielo puede esperar” ganz schön cool. Hymnischer 
Punkrock zum Mitschunkeln. Begonnen hat die Band jedoch mit 
ihrem Demo aus dem Jahr 1986. 

Aber kommen wir zurück zu den wirklich geilen Bands der 
Frühphase. Neben dem “INVASION 88” Sampler, der auch in 
durchsichtigem Vinyl erhältlich war, veröffentlichte das Label Radio 
Tripoli Discos auch einige andere Scheibchen. Zunächst die bereits 
erwähnte Single von COMANDO SUICIDA und im Jahr 1988 auch 
die 4 Song EP von MASSACRE PALESTINA. MASSACRE 
PALESTINA waren mit DIVISION AUTISTA eine der ersten 
Hardcore Bands in Buenos Aires, auch wenn sich MASSACRE 
PALESTINA selbst als Skaterock Band bezeichneten. Die Band 
nahm zunächst im Jahr 1987 ein sehr geiles Tape auf und 
veröffentlichte wie bereits erwähnt 1988 ihre Single. Dieses 
Scheibchen ist wohl neben der COMANDO SUICIDA EP eine der 
begehrtesten Raritäten für Collector-Nerds. Anfang der 90iger 
Jahre benannte sich die Band in MASSACRE um, als in Buenos 
Aires bei einem Terroranschlag auf den israelischen Botschafter 29 
Menschen getötet wurden. Auch ihre Musik wandelte sich langsam 
hin zum Rock und ihr erstes Album, welches 1992 veröffentlicht 
wurde ebnete letztlich den Weg zum kommerziellen Erfolg. Alle 
frühen Aufnahmen sind in Argentinien als CD wiederveröffentlicht 
worden. 

Die Begründer einer der ersten Punkbands LOS LAXANTES, 
formierten Mitte der 80iger Jahre die Band TODOS TUS MUERTOS. 
1986 nahmen sie ihr Demo “Noches Agitadas En El Cementerio” 
auf welchem die Veröffentlichung zweier LPs folgte: 1988 “Todos 
tus Muertos” und 1991 “Nena de Hiroshima”. In den 90iger Jahren 
folgten noch mehrere Alben, die den Status der Band unterstrichen. 
Allerdings wandelte sich ihr Sound hin zu einer Art 
Fusion/Latin/Rock Geschichte. Dennoch sind sie für jugendliche 
Punks in Argentinien Halbgötter! 

Als letzte Band muss noch SENTIMIENTO INCONTROLABLE 
genannt werden, die 1989 eine Single auf dem Label Radio Tripoli 
Discos veröffentlichten. Allerdings ist mir ansonsten nichts über die 
Band bekannt. 


In Uruguay formierten sich die ersten Punkbands etwas später als 
im großen Nachbarland Argentinien. Dennoch ging es auch in 
Montevideo schon im Jahr 1983 zur Sache. Damals gründeten sich 
LOS ESTOMAGOS von denen noch aus dem selben Jahr 
Proberaum- und Liveaufnahmen erhalten sind, die sogar sehr gut 
klingen. 1985 veröffentlichten sie ihre erste LP in einer Auflage von 
500 Stück. “Tango que me hiciste mal” war jedoch nur der Auftakt 











, einer Reihe von LPs. Es folgten “La ley es otra” (1986), “Los 
Estomagos” (198?) und “No habrä condenado que aguante” (1988) 
bevor sich die Band 1989 auflöste. Alle LPs sind natürlich gesuchte 
Sammlerstücke und in Europa wirklich schwer zu finden. Weiterhin 
lwaren LOS ESTOMAGOS auf dem nicht minder begehrtem 

■ Sampler “Rock Uruguayo Vol.2” von 1986 vertreten. Ebenfalls 1983 

■ wurden LOS TRAIDORES gegründet, die im Jahr 1986, dem Jahr 

■ der “Rockexplosion” ihre LP “Montevideo Agoniza” veröffentlichten. 

■ Eine wirklich sehr coole Scheibe mit massenhaft stimmigen Hits. 
|Die geilsten Songs aus der Aufnahmesession für die LP wurden 
■jedoch nicht veröffentlicht, da sie dem Label zu aggressiv und in 

■ der Zeit der Postdiktatur zu aufrührerisch waren. Selbst der Titel 
(gebende Song “Montevideo Agoniza” fand nicht den Weg auf die 
I LP. Genauso die großartigen Songs “Viviendo en Uruguay”, “Buenos 
(Dias Presidente” oder “Barrio Rico”. Der Stil von LOS TRAIDORES 
Iwar schon von Anfang an sehr durch New Wave geprägt, weshalb 

■ sie sich im Laufe der Jahre immer mehr vom Punk entfernten. In 
Jden 80er Jahren veröffentlichten sie noch zwei weitere LPs: “En 
Jcualquier parte del mundo” (1987) und “Traidores” (1988). Eine 

■ Band, die auch mit einem recht punkigen Sound begannt, dann 

■ aber mit Rockmusik kommerziell erfolgreich wurde, waren LOS 

■ TONTOS, die 1986 ihre erste Single “La Policia” veröffentlichten. 
U Allerdings war schon die Flipseite eher lustiger Rock/Pop. Auch die 

ISongs auf den Samplern “Rock Uruguayo Vol.2 und Vol.3” waren 
Jeher uncool und hatten mit Punk wenig zu tun. Richtige Punkbands 
f waren hingegen GUERILLA URBANA und LOS INVASORES, die 
ebenfalls auf den beiden angesprochenen Samplern zu finden sin. 
3 LOS INVASORES gingen 1986 ins Studio um Songs für eine Single 
aufzunehmen. Diese wurde allerdings wegen der Radikalität der 
L^SpABand nie veröffentlicht. Das Label ORFEO, auf welchem fast alle 
“SH LPs und Singles der urugayischen Rockszene veröffentlicht wurden, 
| hatte wohl einige Bedenken. Sehr schade, denn die Aufnahmen 
1 sind wirklich großartig und werden wohl in naher Zukunft auf Lengua 
I Armada veröffentlicht. GUERILLA URBANA haben leider nichts als 
idie zwei Songs auf dem “Rock Uruguayo Vol.2” Sampler 
I hinterlassen. Dabei sind sie die Gruppe mit den geilsten Hits und 
I der punkigsten Optik. Insgesamt verwischten in der nach dem Ende 
m der Diktatur aufkeimenden Rockszene die Grenzen zwischen Punk, 
KRock und Pop, weshalb es schwer fällt fest zu machen, welche 
i Bands sich wirklich als Punkbands bezeichnen lassen und auch 
■tatsächlich eine Einstellung hatten, die sich als Punk beschreiben 

■ lässt. 


ECUADOR ECUADOR ECUADOR ECUADOR 


■ Kommen wir doch einmal auf ein Land zu sprechen, in welchem 
Punk wirklich erst sehr spät Einzug hielt. In Ecuador gab es bis in 

■ die späten 80er Jahre keinerlei Punkbands. Es herrschte der Metal, 
(der bis heute in Ecuador schwer angesagt ist. Um so erstaunlicher, 
jdass die wohl erste Punkband überhaupt keinen Metaleinfluss 
] hatte, sondern Bilderbuch-Punk wie aus dem Jahre 1977 spielte. 
(Die Band wurde 1987 von dem argentinischen Einwanderer Prema 

■ gegründet. 1988 veröffentlicht sie ihre erste 12” Mini-LP, die wohl 

■ in einer Auflage von 300 Stück gepresst wurde. Diese Scheibe 
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so gut wie nicht erhältlich, deshalb wurde unlängst ein Bootleg ii 
7” Format gepresst! Eine wirklich geniale Scheibe mit 4 großen 
Punkhits, die besser nicht sein können. Noch im selben Jahr 
veröffentlichte die Band ihre zweite 12” Mini-LP mit dem Titel 
“Piedad”. Sie hatte nur eine geringfügig höhere Auflage als die erste 
Scheibe: 375. Allerdings tendierte die Band auf ihrer zweiten LP 
schon in Richtung New Wave. Bevor die Band die Möglichkeit hatte 
weitere Aufnahmen zu machen wurde ihr Frontmann ermordet. Und 
somit wurde die Geschichte der ersten Punkband Ecuadors traurig 
beendet. Punkbands gründeten sich in Ecuador erst wieder ab den 
frühen 90er Jahren. 

Im Nachbarland Kolumbien war Punkrock hingegen durchweg 
präsent. Die ersten Gruppen gründete sich in den Jahren 1983/84, 
allerdings gibt es von diesen Bands keinerlei Tonträger, da selbst 
die Instrumente selbst gebastelt wurden. Von Tonstudio und 
Aufnahmen konnte man in den armen Vororten der Städte nur 
träumen. Ab 1985 gab es dann zunehmend Bands, die auch für die 
Nachwelt einige Aufnahmen hinterlassen haben. CRIMEN IMPUNE 
z.B. waren eine der ersten Gruppen. Allerdings waren die frühen 
Aufnahmen durchweg Proberaum-Geschrammel. Trotzdem 
veröffentlichte die Band 1991 auf dem Sampler ‘La Ciudad Podrida’ 
einige Songs. 1986 drehte der Regisseur Victor Gaviria in und um 
Medellin den Spielfilm Rodrigo D. - No futuro, in dem zahlreiche 
Punk- und Metalbands auftraten. Auch wenn der Film die frühe 
Punkszene eindeutig zu gewalttätig darstellt ist Rodrigo D. ein 
unglaublich geiles Zeitdokument mit genialen Aufnahmen der frühen 
Punkszene. Bands wie PESTES, MUTANTEX, DEXCONCIERTO 
und PENE spielen hier ihre angepissten Songs. Zum Film, der 1988 
gezeigt wurde, erschien auch eine LP mit sehr guten Aufnahmen 
der verschiedenen Bands. Bis auf DEXCONCIERTO hat wohl keine 
der Bands etwas veröffentlicht. DEXCONCIERTO hingegen waren 
sowohl auf dem “Rodrigo D.” Soundtrack als auch auf dem “La 
ciudad podrida" LP Sampler vertreten, der 1990 erschien und wohl 
der Klassiker unter den kolumbianischen Punk-LPs ist. Allerdings 
ist dort eher die zweite Welle der Punkbands vertreten, wie etwa 
ATAQUE DE SONIDO, RESTOS DE TRAGEDIA, HP HC, rtfftÄ 
BASTARDOS SIN NOMBRE, DISKORIDA, usw. 

DEXCONCIERTO blieben lange aktiv und veröffentlichten noch 
1991 ein Tape mit dem Titel “3 minutos de capitalisfobia”. 

Zur ersten Generation zählten noch Bands wie RASIX und 
SOCIEDAD VIOLENTA, die 1989 eine Split-Single veröffentlichten. 

RASIX veröffentlichten zudem auf dem Tapesampler “Medellin 
contra el v centenario” einige Songs und hatten 1990 noch eine 
Single. Dieses Tape stammt von Anfang der 90er Jahre. Auch von 
WARRIORS OF THE LAST DAYS ist ein Song auf dem “1984 
Wolrd Class Punk” Tape erhalten. ULTRA PUNK hinterliessen ihre 
Spur auf dem “Tour de Farce #2” Tape von 1986 und NO schafften 
es auf den “Tour de Frace #3” Sampler aus dem Jahre 1988 (?). 

Es ist davon auszugehen, dass viele dieser Bands noch mehr 
Aufnahmen haben. Ob diese jemals wieder auftauchen ist fraglich. 
Genauso verhält es sich für die Bands LOS PODRIDOS, MIERDA, 
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■ N.N., P.N. und PICHURRIAS. LA PESTILENCIA sind eine Band, 
die 1986 gegründet wurden. 1988 nahmen sie ihre erste LP "La 

|muerte, un compromiso de todos" auf. Diese Scheibe sicherte 

■ ihnen bis heute einen Status in der Punk/Metal Szene, auch wenn 

■ die Band zunehmend kommerzieller und langweiliger wurde. Das 

■ gilt vielleicht auch für IRA, die 1986 aus der Band S.I.D.A. 

8 hervorgingen. IRA veröffentlichten 1989 ihre erste EP “Barkizidio”, 

£ die 1991 von der Single “Atentado terrorista” und 1994 von der 
. . genialen LP “Impotable diversiön”. Diese wurde damals übrigens 
von einem Drogenbaron finanziert, der den jungen Punks mal ein 
y bisschen unter die Arme greifen wollte. IRA bestehen bis heute, 
f-* haben aber die Besetzung gewechselt und kommen an ihre alte 
L Größe einfach nicht mehr heran. 

wl Richtig aktiv wurde die kolumbianische Punkszene ab Anfang der 
90er Jahre. Neben IRA, RASIX und SOCIEDAD VIOLENTA 
veröffentlichten damals auch Bands wie ATAQUE DE SONIDO, 
RESTOS DE TRAGEDIA, BASTARDOS SIN NOMBRE, FERTIL 

JMISERIA, CTC, HPHC und AVERXION Singles, doch zählen alle 

■ diese Bands schon zur zweiten Welle des Punk in Kolumbien. 


VENEZUELA VENEZUELA VENEZUELA 


■ Kommen wir zu Venezuela, wo die magische Zahl nicht 1977 

■ sondern eher 1981 lautet. Damals gründeten sich DEATH 
| FEELING, die allerdings ein paar Jährchen brauchten, ehe sie ins 
! Studio spazierten. Dafür sind die ersten Aufnahmen der Band aber 
jauch wirklich schon sehr ausgereift und gut. Veröffentlicht wurden 
|sie zunächst als Tape ohne Titel. Die erste Kassette wurde 1985 

die zweite 1986 losgelassen. Die Band hatte sich mittlerweile auch 
ihren Namen auf Spanisch übersetzt und wurde nun als 
I SENTIMIENTO MUERTO bekannt. Ihre beisten ersten Tapes waren 
I lange Zeit nur als Kopie, der Kopie, der Kopie zu erhalten. Erst 1997 
wurden sie als Doppel-CD “Aunque Usted no Io quiera” 
[■JEveröffentlicht. Endlich in exzellenter Soundqualität. SENTIMIENTO 
r MUERTO mit ihrem leicht düsteren Sound wurden sehr schnell in 
a der Underground-Szene bekannt. Daher sind viele ihrer Konzerte 
mitgeschnitten und als inoffizielle Tapes erhalten. Das bekannteste 
Konzertetape ist wahrscheinlich “En Mata d’ coco” welches 
Hl vermutlich 1986 aufgenommen wurde. Die Band entfernte sich 
11 zusehends vom Punkrock und spielte fortan nur noch schwülstigen 
I Pop. Ihre erste LP wurde 1987 unter dem Titel “El amor no existe 
||hay que hacerlo” veröffentlicht und ist für coole Punks nur schwer 
verträglich. Sie schafften es damit zu einer der erfolgreichsten 
Pop/Rock Bands Venezuelas zu werden. 

Etwas früher als SENTIMIENTO MUERTO gründeten sich 
| SEGURIDAD NACIONAL. Allerdings erlangten sie nie den 
fi Bekanntheitsgrade, wie . die Rockstars. Für SEGURIDAD 
NACIONAL ging es bereits zwischen 1979 und 1980 los. Damit sind 
sie eine der ersten Punkbands in ganz Latein Amerika. Allerdings 
begann sie erst ab 1982/83 live aufzutreten. Damals wie heute traf 
sich die Szene auf dem Boulevard Sabana Grande. Leider sind von 
SEGURIDAD NACIONAL nur sehr wenige Aufnahmen erhalten 
geblieben. Dies liegt natürlich auch daran, dass die Band erst 
1991 ihr erstes und einziges Album “documento de actitud 
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veröffentlichte. 1993 löste sich die Band dann endgültig auf. Eine» 
Zusammenfassung der Aufnahmen mit dem Titel “83-93” ist! 
unlängst erschienen, beinhaltet jedoch eher uncoole Rocknummern • 
aus der Spätphase der Band. SEGURIDAD NACIONAL habend 
neben ihrem offiziellen Album einige Songs aufgenommen, die 3 
innerhalb der Szene auf Tapes kursierten und auch nicht auf der! 
CD veröffentlicht wurden. Es ist schwierig herauszufinden ausl 
welchem Jahr diese Lieder stammen. Ich vermute jedoch von 1985, 
denn meistens sind die Stücke auf Samplern mit anderen Bands „ 
vertreten, die auch 1985 ihre Demos aufnahmen. So zum Beispiel 
VENEZUELA HARDCORE (V.H.C.), die wohl 1986 ihr DemotapeI 
aufnahmen und bis Mitte der 90er Jahre aktiv blieben. Aus dem! 
Jahr 1990 existieren Liveaufnahmen, die auf dem Tapesamplerl 
“Musica Alternativa y Libertaria” veröffentlicht wurden. Die Band hat! 
sich vor einigen Jahren wieder zusammen gefunden und hat auch! 
neue Aufnahmen am Start. Schaut mal unter: [ 
www.venezuelahardcore.com. 1984 oder 1985 gründeten sich! 
auch 4 REICH, aus denen später HOLOCAUSTO hervorgehenl 
sollten, nur um dann Mitte der 90iger wieder den NamenswechselI 
zu 4 REICH zu vollziehen. 1985 nahm die Band ihr erstes Demotape I 
auf. Unter dem Namen 4 REICH folgte dann noch ein Tape im Jahrl 
1995. Beide sind nur wirklich schwierig zu bekommen - also Kopie! 
von einem anderen Tape. Auch ein Livetape der Band existiert. Ich I 
nehme jedoch an, dass es - beachtet man die Soundqualität - ausl 
der Zeit um 1995 handelt. Die Band HOLOCAUSTO, die aus 4| 
REICH hervorgingen, veröffentlichte ebenfalls ein Demotape, 
allerdings ist nicht bekannt in welchem Jahr. Ich schätze etwa 1987, j 
auch wenn von verschiedenen Seiten 1985 empfohlen wird. Dasl 
Tape ist mit “la historia no debe repetirse” betitelt und umfasst 13| 
großartige Songs. 1990 beteiligten sich HOLOCAUSTO auch mit 5| 
Songs am “Musica Alternativa y Libertaria” Tapesampler. Zudem! 
besitze ich auch noch ein Live-Tape mit einem Konzert von 1990/ 
In erstaunlich guter Soundqualität übrigens. Ansonsten ist mir über| 
die Geschichte der Band nichts bekannt. 

Ähnlich verhält es sich mit den Bands DISTORSION (ein Song ist! 
mir bekannt-1987?), EJERCITO ROJO.SOLO DOS EN TIJUANAT 
ZAPATO 3 (alle um etwa 1986-1988) und DISKORDIA, über die ich! 
lediglich in Erfahrung bringen konnte, dass aus ihnen die Punkband fc 
DESKARRIADOS hervorging. Und zwar im Jahr 1987.* 
DESKARRIADOS sind bis heute aktiv (mit Unterbrechungen) haben 
allerdings erst im Jahr 2002 eine offizielle CD veröffentlicht. Ausl! 
den Jahren 1988 bis etwa 1994 sind jedoch zahlreiche Proberaum -1 
und Liveaufnahmen erhalten. Als Urgesteine der Szene inj 
Venezuela geniessen sie bis heute hohes Ansehen. Als ich die £ 
Jungs in Caracas kennenlernte entpuppten sie sich zudem als sehr* 
lustige und lockere Zeitgenossen. 

Als letzte Band muss noch DELIRIUM OF MORTEM erwähnt^ 
werden, von denen zumindest ein Song erhalten ist. Rabiater undjjj 
wütender Punk/Hardcore in leider bitterer Aufnahmequalität. \ 
Wahrscheinlich stammt dieser Song aus dem Jahr 1986. 


PANAMA PANAMA PANAMA PANAMA PANAMA 


Kommen wir kurz auf ein Land zu sprechen, zum dem ich nicht all 
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zu viel zu berichten habe. Noch heute ist die Szene in diesem Land 
sehr schwach und unbekannt. Die Rede ist von Panama, wo auch 
a schon während der 80er Jahre die ersten Punks von sich hören 
1 Hessen. Zunächst war es die Band DIARRHEA, die 1987 die ersten 
IGaragen unsicher machte. Von dieser Gruppe gibt es keinerlei 
I Tondokumente. Auch die Band TEDDY BEAR AND THE SURFINGS 
IPUNK hinterliess ausser ihrem kultigen Namen kaum Spuren. Erst 
Ider nächste schillernde Name in der Szene Panamas übernahm 

■ diese Aufgabe. 1988 spielten CARAS DE HAMBRE ihre ersten 

■ Konzerte und nahmen kurze Zeit später ein Demo mit dem Titel 

■ “Anarquia para todos” auf. Songs dieses Tapes wurden 1997 auf 
Idem französischen Label Darbouka Records mit einigen anderen 

■ Bands aus Panama, als erste Punk 7” EP Panamas veröffentlicht. 

■ CARAS DE HAMBRE sind wohl immer noch aktiv, haben ihren 
I Sound vom no-future-Punk jedoch in Richtung Ska entwickelt. Um 

■ das Jahr 1988 gründeten sich weitere Bands wie LOS 

■ CORRUPTOS, PSYKOPATAS und AGITADORES, allerdings 
|machte die amerikanische Invasion dem buten Treiben erstmal ein 
'•Ende. Die Punkszene brauchte einige Jahre um sich neu zu 
Iformieren. Erst ab den frühen 90er Jahren bildeten sich neue 

■ Gruppen. 


MEXIKO MEXIKO MEXIKO MEXIKO MEXIKO MEXIKO 


■ Mexiko fasste Punk ähnlich früh Fuss, wie in Brasilien. Das lag vor 

* allem daran, dass Kontakte zwischen mexikanischen Immigranten 
*in den USA und deren Familie in der Heimat bestand. Beste 

■ Voraussetzungen für einen Informationsfluss. Als dann die ersten 
TChicanos” begannen Punkbands zu gründen, hatte das auch 

■ Einfluss auf die mexikanische Musik- und Rockszene. THE PLUGZ 
r wurden 1978 in Los Angeles gegründet, wenig später folgten THE 
|BRAT, THE ZEROS und eine handvoll anderer Gruppen. Doch in 

* Mexiko ging es bereits früher los. Angeblich wurden DANGEROUS 
|äRYTHM bereits 1977 aus dem Erdboden gestampft. Bereits 1980 

J veröffentlichten sie eine 12” mit dem Titel “Eletrochoc New Rocker”. 
11981 folgte darauf die LP “Dangerous Rythm”. Beide Scheiben 
i könnt ihr euch aus dem Kopf schlagen - sie sind so etwas wie der 
jheilge Grahl oder das Leichentuch vom ollen Jesus. Absolut 
unmöglich zu finden. Die Gruppe löste sich 1983 auf - kein Wunder, 
Idass es fast unmöglich ist irgendwelche Informationen über die 
Band aufzutreiben. Dafür ist die Geschichte von SOLUCION 

I MORTAL relativ gut nachvollziehbar. SOLUCION MORTAL wurden 
1981 in Tijuana gegründet und hatten den Vorteil in dieser 
berühmten Grenzstadt zu leben. In den Jahren 1983 und 1984 
hatten sie so die Möglichkeit die Bühne mit zahlreichen Punk und 
Hardcore Bands aus den USA zu teilen. Vor allem das Konzert 1984 

I in Los Angeles mit Raw Power, Riistetyt, BGK, Reagan Youth und 
den Dead Kennedys hört sich alleine vom Line-Up legendär an. Im 
selben Jahr nahm die Band auch ihr erstes Demo “Thousands of 
dead punks” auf, welches im ganzen Land Verbreitung fand. 
Allerdings schien sich die Band nie wirklich um Veröffentlichungen 
zu kümmern, denn die meisten veröffentlichten Aufnahmen sind 
Leinfache Livemitschnitte ihrer Konzerte. Erst 1993 und dann wieder 
11997 wurden Studioalben eingespielt. Durch ihre Beteiligung 
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internationalen Samplern wie dem “World Class Punk" Tape (1984), 
der “Eat Me" Kassette von 1984 und dem LP Sampler “Second 
Sonic War” 1985 erhielten sie dennoch Zuspruch aus dem Ausland. 
Zuletzt erschien eine Bootleg-CD mit mehreren Liveaufnahmen aus 
den Jahren 1985, 1989 und 1984. 

Ähnlich früh muss auch die Punkband YAPS ihr Unwesen getrieben 
haben. Einige trashige Aufnahmen aus dem Proberaum sind mir 
mal untergekommen. Dabei ganz witzige Coverversion der 
Ramones auf Spanisch. Soweit ich weiss existierte die Band bis 
mindestens Mitte der 90er Jahre und tourte unter anderem mit Total 
Chaos durch Mexiko. Im Jahr 1990 veröffentlichten sie außerdem 
das Tape” tu sentencia”. Sonstige Infos? Fehlanzeige! Ziemlich früh 
begannen REBEL‘D ihre Laufbahn. Bereits 1980 gegründet, 
dauerte es nur einige Monate, bis die ersten Liveauftritte anstanden, 
die auch mitgeschnitten wurden. So gibt es wohl noch Livesongs 
aus dem Jahr 1981. Einer dieser Songs wurde auch auf dem 
“Rock Nacional” veröffentlicht. Allerdings ist mir nicht bekannt, ob 
diese Compilation auch auf Vinyl erschien. 1984 wurde dann das 
erste richtige Demotape mit dem Titel “Pirata I” aufgenommen, 
gefolgt von einer Samplerveröffentlichung. “Lo mejor de Rock 
Nacional” war der Titel dieses Albums. Die Band war derart aktiv und 
beliebt, dass sie 1985 einen Bandwettbewerb gewann, was ihnen 
wiederum die Möglichkeit gab einige Songs aufzunehmen. Einer 
davon wurde 1987 auf dem ersten Punk-LP-Sampler “Solo para 
punks” veröffentlicht. 1990 folgte dann das nächste Album, mit dem 
Titel “Gas Rockers”. Auch in den frühen 90er Jahren veröffentlichten 
REBEL ‘D weiter Alben, tendierte aber immer mehr in die Richtung, 
vor der auch deutsche Punkbands nicht verschont bleiben. Sie sind 
nur noch ein Abziehbild ihrerselbst. 

Besser sieht es da mit den wohl bekanntesten und beliebtesten 
Urgesteinen der mexikanischen Szene aus: MASSACRE 68 und 
HISTERIA. HISTERIA begannen ihre musikalische Karriere 1984 in 
Mexico City. Die Interaktion in der Szene trug allerdings schon 
damals Früchte, weshalb die Band bereits 1986 Auftritte in Tijuana 
bestritt und so eine Freundschaft zu SOLUCION MORTAL aufbauen 
konnte. Auch andere Bands wie KAAOOS SUBTERRANEO (von 
denen glaube ich keine Aufnahmen existieren) und SS20 schafften 
es in Tijuana aufzutreten. HISTERIA nahmen dann wahrscheinlich 
1987 ihr einziges Demo auf, welches immer wieder neu veröffentlicht 
wird. MASSACRE 68 sind bis heute eine der beliebtesten J 
Punkbands. Sie gehören eigentlich zur zweiten Welle des Punk, ~ 
welche allerdings weitere Verbreitung fand, als die frühen Bands. 
MASSACRE 68 spielen schon seit etwa Mitte der 80er Jahre ruppig 
dreckigen Punk. 1988 erschien ihr erstes Demo, welche 1990 von 
einer LP und 1994 von einer Split-EP mit HISTERIA gefolgt wurde. 
Ihr Kultstatus ist auf das erste Tape aufgebaut, welche unzählige 
Male kopiert bzw. wiederveröffentlicht wurde. So zum Beispiel auch 
als schicke Picture-Split-LP mit HISTERIA. Im Jahr 2000 wurde das 
Ding in einer lächerlichen Auflage von Cryptas Records auf den 
Markt geworfen. 

Einige der frühen Bands hinterliessen nur sehr wenige Aufnahmen. 
So etwa die Bands, die auf dem legendären LP Sampler “Solo para 
punks” vertreten waren. Namentlich sind es DESCONTROL und 
DESORDEN PUBLICO. Lediglich von DESCONTROL scheint 

















ein Demo zu geben. Ich hab’s allerdings noch nie gehört. Anders 
verhält es sich mit SINDROME DEL PUNK, die ebenfalls auf diesem 
Sampler veröffentlichten. Von ihnen erschienen noch zahlreiche 
Alben. Allerdings habe ich kaum Informationen auftreiben können, 
wann diese erschienen sind. Daher keine weiterführenden Infos. 
Etwas mehr liess sich zu POLO PEPO herausfinden. Es handelt 
sich hierbei nicht um eine Band, sondern um einen Sänger, der 
| zusammen mit der Gruppe SOCIEDAD CORRUPTA eine geile 
Single mit rockendem Punkrock aufnahm. Diese ist mit “San Felipe 
Es Punk” betitelt und erschien 1988. Neben den zwei auf der Single 
veröffentlichten Songs gibt es noch weitere Aufnahmen, die es auf 
Sp den Sampler “El punk apeste pero nunca muere” geschafft haben.. 
L Aus der selben Ära stammen auch ATOXXXICO, die 1987 eine 
Jgeniale Single mit dem Titel “Punks de Mierda” veröffentlichten. Die 
Band muss als astreine Hardcore Band bezeichnet werden. Ihre 
schnellen Songs verbinden ruppigen Hardcore mit einigen 
Metalelementen. Ein wirklich sehr geiles Scheibchen, welches 
1988 von einem ebenfalls guten Demo und 1990 von ihrer sehr 
geilen LP “Tu tienes la razon” gefolgt wurde. Allesamt großartige 
Klassiker der mexikanischen Szene. Ihr gesammtes Schaffen 
wurde irgendwann als Compilation CD veröffentlicht. Allerdings 
konnte ich nicht in Erfahrung bringen, welches Label sich dafür 
verantwortlich zeigte. 

Auch 1987 veröffentlichten XENOPHOBIAihre erste EP “Muerte in 
America”. Eine ebenfalls klassische EP, die im Gegensatz zu 
Atoxxxico eher ruppigen Punk mit lautem Gesang bietet. Aggressiv 
und abgefuckt! Die Band veröffentlichte 1989 die LP “Presionados” 
Z und liess nie wieder etwas von sich hören. Unlängst wurden aber 
beide Tonträger auf CD wiederveröffentlicht. 

Auf die Wiederveröffentlichung so manch anderer Perlen, werden 
wir wohl noch lange warten müssen. So ist beispielsweise das 
J Demotape von AUTO-DESTRUCCION aus dem Jahr 1987 wirklich 
../sehr cool. Aggressiver Punk, sägende Gitarre und wummernder 
||rLBass. Allerdings in einer Aufnahmequalität, die heutigen Standarts 
.1 nicht gerecht wird... und daher wird das Ding weiterhin ein Geheimtip 
^bleiben. Alles andere als ein Geheimtip sind SEDICION, die 
mittlerweile in Mexiko richtige Punkstars sind. Das war natürlich 
nicht immer so. Sie wurden Ende der 80er Jahre gegründet und 
waren eine der ersten politischen Punkbands Mexikos. Mit ihrem 
schnellen, trockenem Punksound können sie wirklich überzeugen. 
Die Gruppe stammt aus Guadalajara und veröffentlichte in den 
frühen 90er Jahren einige sehr coole LPs. “En las calles”, “Extintos” 

; und “Historias verdadereas” sind die drei Alben die mir bekannt sind. 

Die Band ist immer noch aktiv, aber eben auch nicht mehr das, was 
|sie einst waren. Ebenfalls Ende der 80er Jahre gegründet wurden 
M.E.L.I. Das war’s dann aber auch schon, was ich an Infos über die 
;_Band auftreiben konnte. 1988 nahm die Gruppe ein Demo auf, 
welches mit “Mi Vida” betitelt wurde. Dieses liegt mir allerdings in 
' derart schlechter Qualität vor, dass ich mir das Ding nur wirklich 
widerwillig durchhöre. Gerne hören hingegen würde ich die 
mysteriösen Singles, welche die Band SS 20 veröffentlicht haben 
soll. Keine Ahnung ob diese Scheibchen nur Phantasiegespinste 
sind, oder ob sie wirklich existieren. Immerhin kenne ich die LP der 
Band, die 1990 veröffentlicht wurde. Toller Punk/HC mit 
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Frauengesang. Ansonsten herrscht mal wieder Info-Flaute. SS 20||g| 
beherberten in ihrem Proberaum übrigens noch eine andere Band.S^y 
TORTURA AUDITIVA wurden 1987 gegründet und schafften es/^j 
sowohl ein Tape, als auch eine 7” EP zu veröffentlichen. Das Tape! 
wurde mit “Entre la resistencia y el cambio” die EP mit “musica mala j 
para gente mala” betitelt. Beides sind exzellente Aufnahmen. 

Rabiater Hardcore Punk in rasender Geschwindigkeit. Das Demo! 
wurde vor einigen Jahren von Cryptas Records in Mexico’ 
wiederveröffentlicht. Die Band löste sich übrigens im Jahr 1993 auf. 

Wie man sieht ist es gar nicht so einfach an Informationen über die, 
frühe Punkszene heran zu kommen. Und das obwohl gerade diei 
späten 80er und frühen 90er Jahre eine Unmenge an Punkbands 
hervorbrachte. Diese lösten sich allerdings durchweg recht schnell 
auf und hinterliessen kaum relevante Aufnahmen. Zwar sind noch 
viele der alten Punks in der Szene aktiv... ein Buch hat trotzdem! 
noch keiner dieser Herren schreiben wollen. Schade! 

Kommen wir also zum Schluss noch auf eine Band zu sprechen, 
zu der es ausnahmsweise mal zahlreiche Informationen gibt. 
ESPECIMEN wurden 1986 gegründet. Die Gruppe, die von Anfang! 
an eine politische Ausrichtung hatte, ging aus der Band RESITENCIAl 
RADICAL hervor. Die Gründer der Band betrieben zudem dasf 
AIZNETZIZER Fanzine. Noch im Jahr 1986 nahm die Band ein 
Demo mit 10 Songs auf. "Canto a la Humanidad" bietet wütenden) 

Punk mit Einflüssen aus den Bereichen Metal, Hardcore und Trash. 

Erst im September 1987 trat die Band dann auch live auf. Vom den) 
guten Publikumsreaktion beflügelt machte sich die Band ans Werk, 
um weitere Songs aufzunehmen. So entstanden die Tapes: “Antes| 
de Morir” (1988), “En vivo en Iguana” (1989), “Placer y Dolor” (1991) 
und “Enfermedad mental” (1992). Außerdem nahmen ESPECIMEN 
zwischen 1993 und 2004 acht Alben auf und veröffentlichten zudem 
zahlreiche Songs auf Samplern. Kein Wunder, dass die Gruppe! 
nach wie vor eine der beliebtesten Punk-Bands ist. Ich selbst finde 
nur ihre Aufnahmen bis etwa 1992 interessant. 

Die letzte Band, die ich nun vorstellen möchte, ist die Grindband 
ANARCHUS, die sich 1987 gründete. Schon 1988 veröffentlichten) 
sie ein Demo mit dem Titel “Total Hate”. Es ist zwar lausig 
aufgenommen, öffenete der Band jedoch so manche Tür. Auf diese 
Veröffentlichung folgte schon 1990 die erste 7” EP, die in den USA) 
veröffentlicht wurde. Bis heute scheinen sich die Labels um die 
Band zu balgen, denn schliesslich sind von ihr immerhin 4 EPs, 
eine Split-LP und mehrere CDs und Tapes erschienen. 

Und hiermit möchte ich den Rahmen schliessen. Ich weis s,p\% 
zahlreiche Bands werden hier nicht erwähnt und womöglich habe 5 ^ 
ich unzähliges vergessen. Es ist schwer einen umfassenden Bericht 1 
zu schreiben, ohne dabei eklatante Fehler zu begehen. Nun noch! 
ein Wort zu den Ländern, die hier nicht auftauchen: Bolivien, Costa Ö 
Rica, Nicaragua, Honduras, Puerto Rico, Paraguay, etc. In all diesen^ 
Ländern entwickelte sich Punkrock und Hardcore meist erst ab Mitte, 
der 90er Jahre. Um hier den Rahmen nicht völlig zu sprengen, 
wurden eben diese Länder außen vor gelassen. Das soll natürlich' 
nicht bedeuten, dass es dort keine Punkszene und keine 
interessanten Bands gibt. Das Gegenteil ist natürlich der Fall. Aber 
diese Länder zu erkunden und neue Bands zu entdecken, sollte jetzt 
mal eure Aufgabe sein, ich habe nun schon viel zu viel getippt. 
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Fist of all l'd like to get a short overview 
over band history, releases, tours, 
labels, etc.? 

My Precious is a five piece band from 
Singapore that got together sometime 
between the year 2001 and 2002. The line 
up consists of Kyn and Rina both on 
vocals, Dyn on guitars, Zool on bass and 
Hairil on drums. 

We have so far done 4 releases; a self- 
titled album, “My Precious” (2003), two split 
cd eps, “Missing Tom" with Japanese band 
Gauge Means Nothing (2004) and “The 
Venom In My Veins” with Australians Steve 
Towson and The Conscripts (2005) and 
most recently a discography of all our 
released material titled “Everything So 
Far”. 

We have been toured and played inj 
countries such as Malaysia, Hong Kong, 









MY PRECIOUS ist für mich mit Sicherheit eine der absoluten Entdeckungen der letzten Jahre. In Indonesien 

^fiel mir die erste CD dieser Band aus Singapur in die Finger. Ich konnte kaum fassen, wie diese Mischung aus krasserrv 
Hardcore, verwirrten Texten und zwei brüllenden Sängerinnen, mich immer wieder aufs neue begeisterte. MY 
PRECIOUS haben ihre ganz eigene Dynamik. Sie wirken brutal, aber gleichzeitig zerbrechlich, emotional aber erhaben, 
persönlich und verfremdet. Eine Mischung, die derart brisant erscheint, dass es fast unglaublich erscheint, dass die 
Gruppe noch nicht in Europa oder den USA Fuss gefasst hat. Sie sind und waren eine Geheimtip. Wahrscheinlich wird 
dies nicht mehr all zu lang so bleiben, denn mit ihren gesammelten Werken, die neu veröffentlich wurden, besteht nun 
die Möglichkeit, dass nicht nur einzelne CDs ihren Weg in die weite Welt finden. Höchste Zeit mal persönlich 
^anzuklopfen, um die Menschen hinter der Band etwas näher kennen zu lernen. V 



Japan and Australia. Traveling and 
performing with the band has been 
wonderful and we hope to tour to other 
parts of the world soon! 

We’re currently under the label, Thrash 
Steady Syndicate from Singapore. 

Why did you choose MY PRECIOUS as 
your band name? 

It was just something I (Kyn) suggested 
after I read Tolkien’s The Hobbit. I had 
become really fascinated with the 
character, Gollum who expresses his 
affection towards a ring which he called 
“My Precious”. 

Have you played in other bands before? 
Have members of the band any side 
project? 

All the members in the band have played in 
other bands before. We knew each other 
from being involved with the local scene 
from the mid 90s. We’ve played in various 
bands, anything from punk rock to 
hardcore. Currently, Zool and Hairil also 
play for their other bands; Hear Me Toby 
and Elegy for Eulisza respectively. 

Your lyrics all seem to be very personal 
and somehow cryptic. Does MY 
PRECIOUS has a message?? 

We do not we set out as a band to spread 
**a fixed set of ideals or messages with our 
music. We basically would love our 
^audience to have the freedom to enjoy our 
music as it is and just relax and have fun. 


People should have the freedom to take 
what they have learnt and apply it to their 
lives instead of having someone dictating it 
to them all the time. Music should have that 
freedom. 

Are you personally engaged in politics? 
What are your ideals or goals?? 

Nope. We are personally engaged in music 
making. We believe in world peace. 

Do you think a band is able to enforce 
social change or a political direction? 
Yes. There have been many bands that 
have used their influence and appeal to set 
directions in their community. In fact there 
have been many cases where the band is 
used solely as a form of Propaganda to 
convert people’s beliefs and ideals. 

I guess you will be bored about this 
question... but anyway: Is MY 
PRECIOUS putting forward some kind 
of feminist thoughts or ideals? 

No, we’re not. 

Is MY PRECIOUS suffering sexism/ 
discrimination because of the two 
women doing the vocals? 

No. Discrimination happens to everyone. 
Deal with it. 

How's the situation/position of women 
in general in the Singaporean society? 
Quite comfortable. They are quite 
independent, highly educated and career- 
minded. Sometime I feel these women can 
do more for their fellow women-folk, in 
.terms of financial and emotional support. 
They sometimes forget that there are still 
women who have to struggle through 
hardship. 

As far as I know you also toured other 
parts of Asia. Where do you see the 
differences between the Singaporean 
society and other societies? 

Singaporeans are a pampered lot. We take 
a lot of things like national security, 
amenities, public transportation, just to 
name a few, for granted. Touring has \ 
personally opened up our eyes to better 
appreciate what we have. 

I imagine, that Singapore has - because 


of it’s economic power - big waves of 
immigration. Can you please teil us 
about problems, borders and racism? 

No comment. 

Lot's of South-East-Asian criticise 
Europeans for their lack of spirituality. 
Especially the punk/hc movement in 
Europe is a very anti-spiritual or anti- 
religious scene. What are you thoughts 
about it? 

To each, his or her own. I respect 
everyone’s right to their own beliefs. 

Within the last decades religious 
tensions and religious war between 
Christians, Jews and Muslims was 
more and more provoked and 
promoted. What is your opinion about 
religion and it's role in global politics? 

I think it is just silly. People tend to forget 
the most important religion of all - 
Tolerance. 

A cliche of Asian society in general is 
it's striving for harmony. Your music 
sounds very confrontative. Is it a 
reflection of your personality? What do 
you think about this cliche?? 

Of course, our music is a reflection of our 
Personalities. The Asian society strives for 
harmony in many ways and one of them is 
through music. 

Do you see a necessity for 
confrontation in your society? What do 
you like to change in society? 

Yes. We need to confront ourselves before * 

we can confront others. We need to be 
nicer to one another. 

How do you see the hc/punk scene in % 
Singapore in comparison to the normal 
society?? ' 

The hc/punk scene in Singapore tends to % 
be more tolerant, sensitive and more open 
to thoughts, ideas and global issues. 

What do you think are the problems of 
the scene?? 

Backstabbing, bitterness, judgemental and gfe " 
envy. ' Mfc 

What will MY PRECIOUS do in the near 
future? 

Finish recording our 2nd album and tour 
the world as much as we can afford to! + % * 
Contact us if you want us in your area! ‘ 

Any final words?? 

Drink 7 glasses of water everyday! 


Contact: 

myprecious_sg@yahoo.com 

www.myprecious-sg.com 
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Was würde eigentlich mein 
Psychater sagen, überlege ich 
mir so manchmal, wenn ich mal 
wieder eine ganze Nacht 
schlaflos hin und her geworfen 
habe, Kopfschmerzen sich mit 
Durst abwechselten und ich 
gegen 

8 Uhr völlig übermüdet aus dem 
verdammten Bett steige, um 
schnell eine Platte aufzulegen, 
die mich in einen möglichst 
friedfertigen Gemütszustand 
versetzten soll. Und dann kommt 
mit Tradgedy wie lächerliche 
Kirmesmusik vor, die meine Oma 
zum Rome-Nachmittag auflegt. 
Auf der Suche nach einer 
möglichst hasserfüllt, 

bestialischen Musik, durchforste 
ich nervös die Plattensammlung 
und werde ums Verrecken nicht 
fündig. In mir reift der Gedanke, 
dass ich einen Molotov Cocktail 
basteln muss, damit ich diese 
entsetzliche Gefühlmischung 
endlich auf Abstand werfen kann. 
Doch schon zermürbt mir der 
Gedanke, wem ich die 
Brandbombe in den Vorgarten 
schleudern könnte, ohne dabei 
politisch unkorrekt oder gar 
Kapitalismuskritik verkürzend zu 
handeln. 

„Nun Herr Rohrer, entspannen 
sie sich doch erst einmal und 
fangen sie in ihrer Kindheit an...“ 
Wenn der Typ mich nicht für 
bescheuert halten würde, dann 
läge ich vermutlich nicht auf 
seiner Couch, doch mit meiner 
Kindheit stimmt alles, ich bin 
auch glücklich verliebt in meinen 
Freundin, all zu Scheisse sehe 
ich für meinen Geschmack auch 
nicht aus ... gut, der ein oder 
andere Schwimmring weniger 


täte nicht schlecht - ein wenig 
Sport und so. Aber Schwamm 
drüber. Selbst mein Studium 
bewältige ich mit möglichst 
geringem Aufwand und 
ausgeglichenen Benotungen im 
Mittelfeld. 

Und trotzdem kann ich keine 
Nacht mit einem seeligen 
Lächeln auf den Lippen 
einschlummern, wenn ich mir 
nicht zuvor mein Gehirn in einen 
deriliösen Stand-by Zustand 
gesoffen habe, in welchem ich 
entspannt vergesse, was mir 
sonst so den Schlaf raubt. 
„Dann schiessen sie doch mal 
los Herr Rohrer...“ 

Da weiss ich beim besten Willen 
nicht, wo ich anfangen soll. Viel¬ 
leicht damit, dass Psychater 
^auch nur versuchen Querköpfen, 
die sich in dieser Welt nicht 
zurechtfinden, wieder auf den 
aufsteigenden Ast dieser 
Gesellschaft zu hiefen. 
Eingliedern, könnte man das 
auch nennen. Und zwar in eine 
Gesellschaft, die meiner Ansicht 
nach eigentlich auf dem 
absteigenden Ast in die Tiefe 
sackt. 

„Aber aber Herr Rohrer, so 
schlecht sieht es doch gar nicht 
aus. Gut, die Geburtenrate ist am 
Boden... aber die Konjunktur 
kommt doch langsam in 


ganzen Welt, werden 
Gesellschaften 

volkswirtschaftlich beschrieben, 
Gier und Egoismus werden nicht 
in Frage gestellt, sondern in 
Ausbildung und Erziehung 
geradezu gefördert und der Wert 
eines Menschen - wenn es so 
etwas überhaupt geben sollte - 
wird anhand seiner 
Arbeitswilligkeit und 

Arbeitsleistung bemessen. Und 
wenn man diesen Zustand 
kritisieren möchte, wird man 
entweder als Weltverbesserer 
belächelt oder als Heulsuse in 
die Emo-Abstellkammer 

geschoben. Seit Jahren schreibe 
ich nun schon meinen Hass und 
meine Verzweiflung in kleine 
Heftchen, an denen sich 
dreckige Punks amüsieren. 
Irgendwie reicht es mir von 
fröhlich gekoksten 

Rock’n’Rollern als Emo- 
Waschlappen und von Emo- 
Waschlappen als ihres Gleichen 
angesehen zu werden. Versteht 
denn noch einer, dass mein Hass 




größere ist, als eine Crass- 
Ausfaltposter und länger 
andauert, als eine Discharge 
Platte. Ich kann doch nicht den 
Rest meines Lebens vor einem 
Plattenteller stehen, „ja genau!“ 
brüllen, um minderwertige 
Punkbands in ihren hasserfüllten 
Botschaften zu bestätigen. 
Jedes Wochenende in 
schimmligen Kellern meinen 
Leib gegen andere wütende 
Menschen zu werfen, mich 
besinnungslos saufen und 
pseudo-revolutionäre Texte 
mitbrüllen. Das verschafft 
meinem angestauten 

Gefühlschaos auch keine 
Linderung mehr. Ich weiss noch 
nicht einmal, wie ich dieses tief 
in mir verwurzelte Befinden 


eigentlich nennen soll, welches 
tagtäglich im Hintergrund meiner 
Tageslaune seine messer¬ 
scharfen Klauen wetzt und oft 
völlig unerwartet durch meine 
Synapsen wütet. Wut? Hass? 
Ohnmacht? Verzweiflung? Hört 
sich doch alles abgelutscht und 
harmlos an. Amoklauf-Gefühl? 
Schon eher, aber dafür fehlt 
irgendwie der Fatalismus. 

„ Vielleicht könnten wir es mit Mid- 
Life-Crisis umschreiben ...." 
Arsch auf Alter? Ich bin 27... 
bestes Alter und selbst, wenn der 
Alkoholkonsum manchmal die 
normalen Grenzen überschreitet, 
denke ich, dass ich nicht 
unbedingt mit 54 Jahren aus 
dieser Welt entschwinden werde. 
Von der Hälfte meines Lebens 
bin ich womöglich noch weit 
entfernt. Mid-Life-Crisis wird ja 
auch eher irgendwelchen 
ausgebrannten Snobs 

bescheinigt, die sich nach steiler 
Karriere, Frau, Kind, Geliebte 
und Tennisclub irgendwie leer 
fühlen. Nein, das sind nicht 
meine Probleme. Mein Problem 



ist, dass ich in einer Gesellschaft 
lebe, die mich zum funktionieren 
verdonnert und die mich soweit 
gebracht hat, dass ich kaum 
noch eine Kontrolle von außen 
benötige, sondern immer 
offensichtlicher wird, dass sich 
meine eigenen Gedanken, 
meine eigene Vernunft und mein 
eigener Kopf sich gegen mich, 
meine Freiheit und mein Glück 
wenden. Diese Gesellschaft hat 
mir ein Gefängnis in meinen 
Gedanken erbaut, in welchem 
mich die Angst vor der Zukunft, 
die Angst vor dem Leben 
eingezwängt hält. Ich stehe vor 
der Wahl dieses Los zu 
akzeptieren, ein bürgerliches 
Leben anzustreben, mich 
irgendwie zu arrangieren und vor 
allem zu resignieren... oder mich 
dem Wahnsinn hingeben, 
ohnmächtig der real nicht 
exisiterenden Freiheit entgegen 
zu wüten und in Depressionen, 
Selbsthass und Nihilismus zu 
versinken! But Alive beschrieben 
es mal mit: Man steigt auch nicht 
mehr aus... man wird 
ausgestiegen! Also halte ich mich 
entweder an die Erwartungen, 
welche die Gesellschaft an mich 
stellt, oder ich falle durch ihr 
Netz, ende als fertiger Säufer 
unter irgend einer Brücke, oder 
schiesse mir eine Kugel durch 
den Kopf, wenn ich die 
quälenden Widersprüche, die 
Ohnmacht und den ganz 
normalen Wahnsinn nicht mehr 
ertrage. Und dann soll ich mich 
möglichst auch noch bedanken 
für die sogenannte 
demokratische Freiheit die mir 
vergönnt ist? 








Einen Report über die Punk/Hardcore Bands bei der Produktion ihrer Alben zu 


i Szene Santiagos zu schreiben, ohne dabei helfen. Dabei nutzt er seine guten Kontakte 
' irgendwelche Bands zu vergessen ist so gut zu Presswerken, um für die kleinen Bands 
wie unmöglich. Die Stadt ist riesig und da günstige Konditionen heraus zu schlagen. 
Punk mal wieder Mode ist wimmelt es vor Die Band hat bereits mehrere Alben 
Punks und solchen, die es gerne sein veröffentlicht und bei ihrer Tour in Europa 
wollen. Meine Beobachtungen, Tips und die Gunst der Stunde genutzt und eine 10” 
Infos sind daher sehr subjektiv. Ihr wisst ja, LP ihres “Fiesta" Albums pressen lassen, 
dass ich gerne rumpisse und kritisiere. Also Immer größer in der Punkszene werden 
nutzt diese Infos,*um selbst mit den Leuten auch CURASBUN, eine Oi-Band 


alles Kurz und Klein scniug. Am aarauT 
folgenden Tag, wurde das Konzert in 
kleinerem Rahmen im besetzten Haus Casa 
Amarilla nachgeholt. Als Quittung gab’s die 
Räumung dieses wirklich großartigen 
Hauses. 

Abgesehen von diesen Querelen ist es vor 
allem der Freundekreis von CURASBUN, 

_ welchen ich etwas bedenklich finde. Etwa * 

die sich die Band CRIMINAL SKIN , die für mich dem 


Iin Kontakt zu treten und um euch selbst ein zum Beginn ihrer Laufband sehr politisch Prototyp einer stumpfen Oi!-Kapelle sind.| 

PBild zu machen. Fangen wir gleich mal mit und kämpferisch gab. Nun gleitet die Band IDabei ist noch nicht einmal die Musiki 
Ider wohl wichtigsten und nach wie vorüber zunehmend in eine Sauf- und t ausschlag gebend, sondern die dämlichen P 
aktiven Punkband FISKALES AD HOC an. Raufrethorik ab. Die ersten Aufnahmen | Bandphotos und all die anderen Klischee, 

|Sie wurden etwa im Jahr 1986, also noch zu: können noch deutlich als Anarcho-Oilpdie durch die Band ausgespielt werden. 
k Zeiten der Diktatur gegründet. Für viele ' bezeichnet werden. Mittlerweile werden * Prollig, Fußballgeil, sexistisch und besoffen. 

1 Punks sind die FISKALES Halbgötter - im * allerdings eher ruhigere Töne ^ Jaja, so gefallen sich die Skinheads. Ich find 
Ipersönlichen Gespräch empfand ich siefcangeschlagen. Nichtsdesto trotz muss man 1 es hingegen nur albern. Da sind mir andere^ 
hingegen als sehr sympatisch und der Band ihre unumstrittene Klans und Crews schon viel lieber. So zum| 
^^bodenständig. Allerdings läuft mir ihre Musik antifaschistische Grundhaltung zugute Beispiel die Posse um das anarchistische 1 
Jjzum Teil überhaupt nicht rein. Zu rockig, zu^ halten. Auch ihre starke Verbindung mit der Label MASAPUNK. Dieses betreut nach wiej 
' Ä«lahm und zu einfallslos. Zudem kann ichiPunkszene sehe ich sehr positiv. Der vor Bands, wie PUNKORA, MARCEL * 

* l *^^ n i C ht ganz nachvollziehen, welche Politikiehemalige Bandleader Marihuana , DUCHAMP, MAL GOBIERNO, GIRZ, etc.ppl 
pFISKALES fahren. Sie spielen|organisiert zum Beispiel häufig große 1 

Ibeispielsweise im Vorprogramm^ Konzerte mit Bands, die extra aus Spanien sind unter Punks sehr angesagt, auch wenn! 

, 5irgendwelcher miesen Rockbands und die^eingeflogen werden. Obwohl durch ich selbst beide Bands nicht gerade over 'lrj* 
r | Dokumentation über ihren Werdegang (Los‘.derartige Auftritt eine Menge an Punk- the-top” finde. Guter, bodenständiger Ml 

J Malditos, ein langatmiger Streifen mitl Nachwuchs rekrutiert wird, muss man diese ^ Punkrock von PUNKORA etwas schnellerer, B 
einigen sehr geilen Momenten) wurde garflShows auch kritisch betrachten. In der aggressiverer HC/Punk von MALI* 
von staatlicher Seite gefördert. Nun ja, rieht 1 Regel sind sie viel zu teuer und uncool. Ein. GOBIERNO. Kann man durchaus malji£s 
. J angemacht werden sie dennoch nicht.|großes Fiasko gab es, als SIN DIOS in| anhören - ist eben Geschmackssache., 
j?Selbst radikale Anarchopunks zollen den- Santiago spielen sollten. Aus dem ganzen|MARCEL DUCHAMP kommen schon 
|ij| alten Herren Respekt. Kein Wunder, denn Land reisten die Punks in die Hauptstadt. Es|einem Konzertbericht ganz gut weg. Ihren! 

I fjdie FISKALES haben nie den Kontakt zur kam zu Straßenschlachten mit der Polizei,! Sound finde ich nach wie vor sehr l»_^ 
“Basis" verloren. So steht das Bandeigenew Geschäfte und Banken wurden angezündet ansprechend. Scheinbar stehe ich mitlBUPf 

Jtj Aufnahmestudio den zahlreichen!und generelles Chaos gestiftet. Der Auftritt dieser Meinung nicht ganz alleine da, dennpP 

Underground Punkbands zur Verfügung. I von SIN DIOS musste dann auch gleich mittlerweile gibt es eine ganze Reihe anf 
Rolli ist zudem sehr engagiert, um jungen «nach drei Songs abgeblasen werden, weil Veröffentlichungen der Band. Zur Familie jr 

"die Polizei die Konzerthalle stürmte und von MASAPUNK gehören auch irgendwie ‘V Vj* 

GRIZ, die stilistisch jedoch in eine andere ^ 


m 


^Richtung tendieren. Heavy Stonerrock ohne * jpT ^ 
-Gesang. Nette Jungs und tatsächlich •*‘jr jfc 
^ansprechende Musi, die live scheinbar noch * ti 
9 viel mehr beeindruckt. GRIZ sind jedoch 










j immer noch ein Tranchen in den Augen 
jhaben, wenn über die alten Zeiten 

■ gesprochen wird. Das seltsame ist, dass 

■ niemand so richtig sagen kann, weshalb 
B sich SIN APOYO aufgelöst haben. 


HIELONEGRO, FAMILIA MIRANDA und 
^ELECTRO ZOMBIES fisch in diesen 
* Gewässern. FAMILIA MIRANDA gingen aus 
|SUPERSORDO hervor, die wiederum aus 
•Mitgliedern der legendären Punkband 
jCAOS zusammen gesetzt waren. CAOS 
|zähen zusammen mit ANARKIA, KK 
IlIRBANA und OCHO BOLAS zu den 
I Klassikern der frühen Punkszene Chiles. 

|Alle Band veröffentlichten in den Jahren 
11988 und 1989 ihre Demos, die irgenwann 
I unter dem Titel “Classicos Punk Chilenos” 

Iwieder veröffentlicht wurden. CAOS war für 
|mich immer die beste der genannten Bands 
• immer mit dem Vermerk, dass eigentlich j zwei Jungs, der leider ebenfalls 
Idie PINOCHET BOYS und VINCHUCAS dieFverblichenen Fastcore Band COLAPSO 
J .-t eigentlichen Urgesteine der chilenischen ^AUDITIVO ergänzt. Die Band heisst LA 
Punkszene sind. Aber genug der ollen MISERIA DE TU ROSTRO und bietet 

fir Kamellen, das könnt ihr an anderer Stelle exzellenten Hardcore/Punk. Die 

besser nachlesen. Junge und gute Bands J Veröffentlichung ihres ersten hammerharten 
*“#gibt es zu Häuf. SO zum Beispiel 1 Albums konnte ich mir nicht nehmen lassen. 
; PIROMANOS DEL RITMO, deren wilde ^ Ein neues Sternchen am crusty 
£$j|Show und brachialer Crustpunk ganz und§ Anarchohimmel sind NACIDO DEL 
|gar meinen Geschmack treffen. Zusammen pFUEGO. Eine Band bestehend aus jungen, 


amerikanischer Punkbands. Populär 
natürlich nicht im Sinne von Green Day oder 
NOFX... die Globalisierung hält natürlich 
auch in Chile niemand auf. Dank Soulseek 
und Internet sind viele Leute über die letzten 


Scheinbar lag es an den enormen Z Schreie aus den westlichen Szenen bestens 
Erwartungen, welche an die Band heran ^ !r 
getragen wurden. Als Sprachrohr der 


■ politischen Punkszene machten sie sich 

■ nicht nur Freunde, sondern hatten mit 

■ allerlei Anfeindungen und Neidereien zu 
kämpfen. Auch der politisch korrekte 
Anspruch, wurde von den einzelnen 
Bandmitgliedern zunehmend als Zwang 
empfunden. Deswegen haben die Jungs 
eine neue Band gegründet und diese durch 


informiert. Mit irgendwelchen Krüppelbands 
vom Schlage Exploited lockt man höchstens 
noch ein paar stumpf gesoffene Köterpunks 
hervor. Dagegen hinterlassen zunehmend 
Metalcore Bands ihre Spuren in Chile, denn 
diese sind meistens besser im Internet 
vertreten und kommerziell erfolgreicher, d.h. 
präsenter. Kopien lassen nicht lange auf 
^ich warten. So zum Beispiel ASUNTO, eine 
Metalcore Band, die sich in die Masse von < 
anderen Bands dieses Genres einreiht. 
Dennoch sind sie in Chile total angesagt 
und schwer in Mode. Denn neben harten 
Songs haben sie auch den ein oder anderen 
Emo-Einschlag. Eine Mischung, die 
tatsächlich nicht ganz alltäglich ist. ASUNTO 
profitieren natürlich davon, dass Straight 
Edge derzeit eine Modeerscheinung in 
Santiago ist. Als Straight Edge Vegan 
Hardcore Metal Band hat man da natürlich 


mit der Band bin ich gerade dabei, die erste ^energiegeladenen Punx. Eine Demo-CD ist ,ganz gute Karten. Mittlerweile haben sie 
CD diese wahnsinnigen Band zu Jj bereits erhältlich. Bei dem Spass, den die sogar in Süd Amerika und in Europa getourt, 
veröffentlichen. Seid gespannt! ^ Jungs in den Backen haben, können wir uns Mit ASUNTO verschwägert ist die Band EN 
Bandmitglieder Jerez und Kopf des Labels ^ noch auf einiges gefasst machen. Alles * Ml DEFENSA. Deren Stil gefällt mir 
LA DIFUSA DISTRI, spielte außerdem bei/andere als Jung sind die Mitglieder von wesentlich besser als ASUNTOs. 
|den Bands T.A.M. und D.LINKIR. T.A.M. JDENTRO DE NADA. Alte Punx mit einigen ^Zusammen mit FUERZA DE VOLUNTAD 


-Jährchen auf dem Buckel, die aber immer f sind sie das Aushängeschild der Old School 

Straight Edge Szene. Beide Bands spielen 
wirklich exzellenten Hardcore im Up-Tempo 
Bereich. Wunderbar. Zu dieser Crew 
müssen auch noch ENTREFUEGO gezählt 
werden, die sich mittlerweile jedoch 
.aufgelöst haben. Auch NUESTRA 


r spielen einfach, politischen Punkrock. 

feilen die Jungs an*noch kräftig loscrusten können. Der sound 

irgendwelchen Aufnahmen. D.LINKIR ist^der neuen Aufnahmen hört sich stark nach 
eine weitere politische Punkband. Ein «klassischem Skandinavien HC an. Prima 
ehemaliger politischer Gefangener greift| Band und nette Leute. Sänger Juan Carlos 
1 hier zum Mikro und kotzt sich über die ^betreibt in der Galeria Portal Leones (Metro 

■ Verhältnisse aus. Das Label von Jerez ists Los Leones) seit etwa 8 Jahren einen 

Ihauptsächlich mit der Förderung der**kleinen Punkrock Laden. Sehr sympatisch /VENGANZA gehen eher in die Old School 
Ieigenen Bands veröffentlicht. Dennoch gab ^ und gut sortiert. In der Galeria gibt es noch * Richtung. Im Bereich des melodischen 

> auch schon einige tolle Compilations aufjpweitere Punk/HC Läden, die ein paar; Hardcore müssen dann auch noch ; r v ' 
idem Label. So zum Beispiel die großartige^ interessante Sachen zu bieten haben. SoT COMMUN Y CORRIENTE genannt werden, SNt 
IDoppel-CD mit Bands aus allen Winkeln^zum Beispiel den Laden des FISKALES ADfedie mittlerweile diverse Alben veröffentlicht f 
Bund Dörfern Chiles. Als Student von^HOC Labels “Corporaciön Fonogräfica ip haben. Aber kommen wir zurück auf-’ JuJl 
^audiovisuellen Meiden, kümmert sich Jerezf Autönoma”. Auch in der Innenstadt (Metro vMetalcore und ähnliche Sounds. 1 
F J?J* zudem um die filmische Dokumentation von[ Universidad de Chile) gibt es eine weitere Erwähnenswert sind vielleicht noch | ' 

^ Konzerten und politischen Aktivitäten in /Galeria (Eurocentro) in der man fündig ^CUESTION DE RESPETO, TIEMPOS DE ,'V 
|Santiago. Er ist also der richtige Mann, i werden kann. Die Preise für CDs pendeln «HONOR, EN MEMORIA, allesamt# <•*£ 

■ wenn man Videomaterial sucht! Zur Familie ^zwischen 5.000 und 8.000 Pesos (Also etwa ( pathosgeschwängerte Hardcore Bands mitÄt^ji 

■ von T.A.M., PIROMANOS und Konsorten 10 bis 16 Dollar). Auf Konzerten lassen sich <j coolem Posing und solchen unwichtigen 

■ gehören auch irgendwie DESECHABLES^jmanche CDs hingegen wesentlich billiger ^Dingen. Naja... Eine Metalcore Ranri. Sy 
Bund KOJITRANKO. Zwei feine Bands, die erwerben. Genauso im Parque 0’Higgins(*diescheinbar open-minded ist und durchaus 

■ schnellen und politischen Hardcore spielen. (Metro O’Higgins) wo Sonntags bei Sonne auch mit Punkbands zusammen spielt, ist 

■ Teilweise sehr melodisch und auch punkig. eine Feria Cultura Libertaria stattfindet. Also NOUVELLE GAIA. Satter Sound, fettes ' 

■ Diverse Tapes und sonstige Aufnahmen ^ ein kleiner Punkermarkt. Distros und Punks Screamo Geboller und eine ganz schön C# 

Isind im Umlauf, die alle samt etwas nach " bieten hier ihre Fanzines, Kassetten, g harte Metalkante. Neben ihrer ersten CD ist 
Iden Anfängen von SIN APOYO klingen. SIN ^ Patches, Shirts, CDs und Buttons an. Guter*nun auch eine Mini-Demo-CD erhältlich. 

APOYO sind mittlerweile leider Geschichte, 1 Krempel aus der politischen Punkszene und 2 Leider hatte ich in Santiago nicht die* / A 
auch wenn alle ehemaligen Mitglieder®raubkopierte Scheiben populärer us-SMöglichkeit mich von ihren Live-Qualitäten 
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''beeindrucken zu lassen. Eine weiter Band, 
I die sich etwas vom durchschnittlichen 
I Sound abhebt sind DALIA, die vor allem 
Idurch ihre chaotischen Passagen vom 
1 prolligen Metalcore abweichen. 

SEin weiterer Substil im bunten Gemisch des 
|Punk und Hardcore, der auch in Santiago 

■ große Wellen geschlagen hat, ist der 
I Bereich des Emocores. Besonders 
I hervorzuheben sind hier vielleicht 
|ASAMBLEA INTERNACIONAL DEL 
^FUEGO, die dem ein oder anderen 
I womöglich noch von ihrer Europatour im 
iGedächnis geblieben sind. In Europa haben 
| sie auch ihren Sänger sitzen lassen, starten 

■ nun aber mit einem neuen Barden durch. 
| Bislang sind drei Alben erschienen, die 

durchweg sehr cool ausfallen. Von den 
neuen Entwicklungen konnte ich mich leider 
nicht überzeugen. Begeisterte 
Konzertberichte gibt es jedoch zuhauf. 

klingen auch AN AFFAIR. 
Rockender Postpunk/Emo mit leidenden 
Vocals. Zum Glück nicht ganz so 
und immer mit genügend 

Energie. 


FISKALES AD HOC 

www.geocities.com/claudiofiskal/index2.html 

CURASBUN 

es.geocities.com/curasbunoi/curasbun.htm 

CRIMINAL SKIN 

www.myspace.com/criminalskinoiband 

MASAPUNK 

www.masapunk.org 

PUNKORA 

www.autogestiona.net/punkora 

MARCEL DUCHAMP 

www.autogestiona.net/duchamp 

GRIZ 

www. myspace.com/grizontou r 

HIELO NEGRO 

r www.hielorock.tk 

FAMILIA MIRANDA 

www.familiamiranda.cl 

PIROMANOS DEL RITMO 

www.myspace.com/piromanosdelritmo 

\*LA difusa distri 

www.fotolog.com/ladifusadistri 
LA MISERIA DE TU ROSTRO 
/' www.myspace.com/miseriadeturostro 
DENTRODENADA 
www.myspace.com/dentrodenada 
^jCjAsuNTo 

www.myspace.com/asunto 
1 ^EN Ml DEFENSA 
[ www.myspace.com/enmidefensa 
t^jENTREFUEGO 

‘ www.myspace.com/entrefuego 
COMMUN Y CORRIENTE 
www.myspace.com/comunycorrientehc 
# TIEMPOS DE HONOR 
| www.myspace.com/xtiemposdehonorx 
NOUVELLE GAIA 
I www.myspace.com/nouvellegaia 
1 DALIA 

Iwww.myspace.com/daliametalhc 

f ASAMBLEA INTERNACIONAL DEL 
FUEGO 

asambleainternacionaldelfuego.cl 
Sonstige Kontakte: 
(www.autogestiona.net 
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Ja, früher, früher war alles besser. Mein Fresse haben wir gefeiert. 
Wir sind auf irgendwelche Punkerpartsy getrampt, die ganze Nacht 
haben wir irgendwelche Schnäpse in uns rein geschüttet, um dann 
am nächsten Morgen mit dem ersten Zug schwarz in 
Richtung Heimat zu fahren. Jedes 

Wochenende eine ausgelassene 
Party in immer neuen 
Städten, 
immer 


Gesichtern. Punk 
schien noch lebendig, 
überall gab es besetzte Häuser, in jedem 
Kaff bildeten sich geile Bands und überall wurde man 
mit einer herzlichen Gastfreundschaft empfangen. Es wurde 
über Politik diskutiert und die ein oder andere Fensterscheibe 
eingeworfen. Auf Demos ging es regelmäßig heiss her und die 
ganze Punkszene schien eher eine Bewegung als eine erlahmte 
Subkultur. Auch diese ganze Milchgesichter Emo-Welle war noch 
nicht abzusehen. Es regierten Nieten, Iros und Lederjacken. Eine 
geile Zeit, die leider vorbei ist! Heutzutage kann ich der Punkszene 
kaum noch etwas abgewinnen. Konzerte öden mich geradezu an 
und ich weiss nicht, wann ich das letzte mal mit einem 
Wochenendticket unterwegs war... Punk ist doch wirklich ein 
schlechtes Abbild seiner selbst geworden... 

Sach mal, nehmt ihr mir das eigentlich ab, wenn ich sowas 
schreibe? Es mag ja sein, dass ich die ein oder andere zarte 
Erinnerung an meine Jugend habe. Natürlich spielte Punk in 
meiner Sozialisation eine gewaltige Rolle und zu gerne denke ich 
an all die großartigen Erlebnisse zurück, die mich mit dieser 
Subkultur verbinden. Aber meine Leben ins Vergangen zu richten, 
dafür reicht es bei weitem nicht. Ehrlich gesagt nervt mich dieses 
Gejammer über die guten, alten Zeiten gewaltig. Je älter ich werde, 
desto mehr fangen Freunde und Bekannte mit diesem wehmütigem 
Geflenne an. Ich kann mich noch lebhaft daran erinnern, dass ich 
auch als Jugendlicher keineswegs mit all den Gegebenheiten 
innerhalb der Punkszene zufrieden war. Als peinlicher 
Kinderdorfpunk war man ständig dem Gruppendruck ausgesetzt im 
erlauchten Club der coolen Punks akzeptiert zu werden. Ein 
permanentes Streben um Anerkennung und Teilnahme am heiligen 
Szeneleben. Gar nicht so einfach sich Respekt zu verschaffen, 
wenn man nicht der Normierung der Iro/Nieten/Lederjacken Punks 
entsprach. Und schon damals begegneten mir die alten Punks mit 
ihrem überlegenen Lächeln. Immer wieder bekundeten sie, wie 
ätzend die Punkszene doch heute sei und wie geil die Subkultur in 
ihrer Jugend war. Permanent wurde das Gefühl vermittelt, die 
coolsten Parties, die besten Bands und die geilsten Krawalle 
verpasst zu haben und ohnehin nur noch im Windschatten einer 
geilen Punkerzeit zu leben. Tja, da kann man eigentlich nur müde 
Lächeln. Denn natürlich war in der eigenen Jugend alles besser - 
weil man schliesslich noch selbst jung war. Mit 10 oder 15 Jahren 
Abstand kann man all die beschissen durchkotzen Parties, die 
frostigen Nächte auf irgendwelchen gottverlassenen 
Bahnhöfen und die miesen Schlägereien glorifizieren. 
Heutzutage knirschen die Gräten einfach zu erbärmlich, 
wenn man meint mal wieder einen Pogotanz vom Zaun 
brechen zu wollen. Jugend ist natürlich immer geiler als 
greises Siechtum der Mid-30er. Und jeder der jung ist hat 
verdammt nochmal das Recht seine Jugend dick zu 
geniessen. Es spricht überhaupt nichts dagegen, dass 
man heute noch genauso seinen Spass mit Punkrock 
haben kann, wie vor 25 Jahren. Natürlich sind die 
Strukturen anders, die Infrastruktur besser, die Wege 
unzählige male beschritten. Aber Punk birgt trotz allem 
eine Faszination, die vor allem durch das primitve 
Gefühl des “Dagegen-Seins” versprüht wird. Daran hat « 
sich in all den Jahren reichlich wenig geändert. Mag 


sein, 

dass auch ich 
mich beklage, wie wenig 
politisches Interesse und 
Aktivismus in der jugendlichen Punkszene 
zu finden ist. Doch Mitläufer, Lahmärsche und Säufer 
gab es schon immer. Alte Scheisse habe ich viele Punks 
kommen und gehen gesehen. Ist ja klar, dass nur ein ganz kleiner 
Bruchteil wirklich etwas von diesem umwerfenden Feeling 
abbekommt, welches dich für den Rest deines Lebens nie wieder 
loslassen wird. Staat uns die Wunden zu lecken und wie greise 
Nörgler die jugendlichen Punks mit all ihren Fehlern und 
Dummheiten zu kritisieren, sollten wir lieber feststellen, wie viel 
Energie und unbändige Wut in diesen jungen Punks steckt. Nur 
wenn wir diese Kids mit offenen Armen willkommen heissen und 
ihnen unverkrampft unsere Ideen vermitteln, werden wir 
irgendwann ein paar Bunthaarige haben, die unsere Rollstühle 
schieben werden. Schluss mit altklugem Geschwätz (so wie ich 
eben) und endlich Ermutigung für die jungen Punks, die von der 
verpissten Gesellschaft ohnehin zu viele Nierenschläge einstecken 
müssen. Es gibt doch wirklich nichts schlimmeres als die 
Oberlehrer Position einzunehmen und von vergangenen Tagen zu 
referieren. Ich bestreite ja gar nicht, dass auch hin und wieder in 
strenger Form Kritik geübt werden muss, aber die überhebliche 
Mine und der elitäre Tonfall, haben einfach nur eine absolute 
Kontrawirkung! In Wirklichkeit ist es doch so, dass man abschätzig 
auf all die Jugendlichen Haudegen herab blickt, weil man sie um 
ihre ungezügelte Energie, ihre ehrliche Wut und ihren Hunger nach 
Abenteur beneidet. Wir selbst sind nicht selten verbraucht, 
abgekämpft, ernüchtert und frustriert. Weil wir eben versucht 
haben, dieses unglaubliche Gefühl des rücksichtslosen, 
jugendlichen Lebens, so lange wie nur irgendwie möglich aufrecht 
zu erhalten. Punk ist nun mal eine Jugendkultur und wird folglich 
mit jeder Generation an Punks neu geboren. Wir sollten hoffen, 
dass sich dieser Zyklus noch lange erhält, denn noch immer bringt 
Punk und Punkrock interessantes, wildes und radikales Handeln 
und Denken hervor. Eigentlich ist es unsere Generation, der 
verbrauchten und übersättigten Punks, die über den Haufen 
geworfen gehört, denn wir sind dieses greise Establishment, 
welches auf den immer gleichen Geschichten herum reitet und 
krampfhaft versucht, die eigene Position zu wahren. Seien wir also 
dankbar, dass uns die Kids nicht in den Arsch treten, wenn wir 
wieder mal einen Schwank aus der Vergangenheit zelebrieren. 
Staat dessen lauschen sie erfürchtig. Ich finde dafür sollten wir 
ihnen jedenfalls etwas Respekt entgegen bringt. 


p tl)c l$ii> puitx ! 
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Reconcile aus Buenos Aires sind eine dieser typischen Straight Edge Bands mit ihrer 
Mischung aus Old School Hardcore und New School Aufnahmemöglichkeiten. Ein umwerfender Sound, 
der wehmütig an Bands wie Youth of Today oder Gorilla Biscuits erinnert. Allerdings eben frischer und 
zeitgemäßer. Im Gegensatz zu vielen ihrer Kollegen befasst sich die Band jedoch nicht mit den immer 
gleichen, ausgelutschten SXE Paltitüden, sondern begeistert durch sehr emotionale und persönliche Texte. 
Reconcile legen keinen Wert darauf sofort als Straight Edge Band erkannt zu werden und umschiffen somit 
all die Peinlichkeiten und Moralkeulen, die bei so vielen anderen Bands nerven. Trotzdem versprühen si 
t eine Unmenge an positiver Energie und Kampfeslust und hinterlassen dank ihres eingängigen Sounds, 
^^einen durchweg positiven Eindruck. Mal sehen, ob der sich auch im Interview bestätigt... ^ 


1. I only know yolMNMffh "July 20th"... so it would be great 
if you could give a an introduction into the band. When did you 
Start, which’releases have you done, where did you do tours, 
etc. 

we started back in 1999. we were a straight edge band of 5 kids who 
wanted to play modern styled classic hardcore. our main influences 
back then were the populär bands of the time, TEN YARD FIGHT, 
IN MY EYES and REACH THE SKY mainly. We released our debut 
CD in the end of 2000, we toured Chile and then released a split with 
a brazilian band called GOOD INTENTIONS (they are still alive, 
check em out) and th en we toured brazil to support that release, 
and it was the shittiest tour ever. then we had a lot of line up changes, 
but that didnt keep us from playing lots of shows, but it really made 
it hard for us to write new stuff to record. so "july 20th" came out in 
2004. now we are playing and writting more songs and undergoing 
other major line up changes. i mean, how many people you know 
go to hardcore shows for more than 7 years? imagine being involved 
in a band all that much! 

2. It’s not common for a Latin American band to sing English 
lyrics. Are you criticised because of this? Why did you choose 
to sing English? 

it wasnt really a choice, it just happened that way. and i guess there 
would be more kids singing our songs at the shows if we sang in 
spanish, but we arent really going to change something that we are 
confortable with just to make people like us. 

3. Sometimes I have the feeling that Latin American SXE bands 
become more and more populär in the European scene. Do you 
see it the same way? 

i’m not sure about that, but i hope they are. there are lots of good 
bands around here (just as everywhere eise) and they deserve the 
recognition. i mean, maybe years ago it was harder for 
kids in 3rd world countries to have 


southamerica or asia sound better than bands from Western europe 
or the US. 

4. I’ve heard rumours about an upcoming tour of Reconcile in 
Europe. What about that? 

i woke up thinking about that today. i kinda have been waking up 
thinking about touring europe for the last 6 years or something. we 
dont have anything planned yet, but i hope it happens sometime. we 
had some failed attemps and it sucked. 

5. In general SXE seems to be a booming scene. (As far as 
I’ve seen it in Chile...). Over there l’ve recognized some 
Separation between new and old school sounds. How’s that in 
Argentina or in Buenos Aires? 

i dont think that happens here. and yes, i’ve seen it happening A 
LOT in Chile, we are friends with almost everybody there, we play 
Chile once a year and have met lots of cool kids, but when it comes 
to making a show where all kinds of bands play together... it becomes 
hard. i mean, not that the kids in bands have Problems with each 
other or anything like that... but the 
crowd is pretty much divided. that 
doesnt happen at all here. and 
i have a theory about that: 
the most populär 
hardcore style in buenos 
aires since the late 80s 
was and still is NYHC, 
and NYHC is kinda 
the middle between 
new school and old 
school, not exactly, I 
KNOW, but kids in 
buenos aires are 










heavy breakdowns with fast hc-punk parts, so they are as tolerant 
to old school bands as they are towards heavy hitting mosh bands. 

6. What do you think are the positive and the negative aspects 
of this scene? 

the positive things are so many and so positive that i will let each 
one get out there and find them. and as far as negative... tough guys. 
kids who are troubled enough to think they can muscle their opinions 
into other people's head do not belong in this world, let alone this 
scene. 

7. Do you see connections between the punk and the hardcore 
scene? 

of course. we are all boys and girls living in despair trying to change 
the world we live in. but still i want to emphasize the thing that we 
are BOYS AND GIRLS, and not punks, or straight edgers or 
whatever... those concepts come after. i mean, those connections... 
often i hear people saying "hardcore and punk scenes should work 
together". and that's putting the concept before the persons 
envolved. it is probable that punks and hardcore kids wont get along, 
for whatever reasons, and if they dont i think it would be stupid to 
force them to cooperate when they dont see eye to eye on many 
things and it may all end in a fight, which is worse than having the 
scenes separated. 

8. In your lyrics you avoid all SXE topics...it’s a very personal 
album. What is your message and what do you like to express 
with your songs? 

this is the first interview we answer as 
a not-sxe-anymore-band. we have 
recently asked Nikito to join 
Reconcile full time, he's been 
our friend for years and 
he's a great guy, 
he's not straight 
edge, but even so 
he filled in for 2nd 
guitar in many 

shows when 
we couldnt find 
any stable 

guitarrist. but then 
we came to think 
about what i said in the 
last questions... 
concepts should go 
after people. so we 
decided we wanted to 
play with nikito more than 
having "straight edge" 
under RECONCILE on our 
shirts. but those lyrics you mention were written years before, so 
1 they dont mention straight edge for other reasons. we always 
thought straight edge was important for all the things it made us 
feel and do, and not just for the sake of it, so we tried to 
communicate the way we feit about the things we were going 
through and not just singing about abstract things. 

9. Don’t you ever feel uncomfortable to show your very 
personal feelings? And don’t you feel the necessity to 
comment the current political Situation? 

i guess the songs are the way to make it confortable for us to 
communicate those intimate things. i surely would be more than 
uncomfortable to stand up and pick up a mic and just say how 
heartbroken i feel because all my friends went away, but if i can write 
a nice song about it then its ok. and about politics, we usually talk 
about that between songs and some of the new songs are more 
political oriented, but not that much either. i dont know, we always 
thought everything is politics and most of our songs are about 
sending the whole world to fuck themselves and just stick to the ones 
you love, and that could be taken as political. 

10. Was the crisis in Argentina reflected in the Underground 
music? 

everything is 3 times more expensive now. music production, cd 
manufacturing, mail, everything! having bands tour argentina is 
almost impossible cause plane tickets are 3 times more expensive. 


and of course, salaries arent 3 times bigger. but overall, it had a 
positive impact, cause imported cds are exepensive, so kids are 
supporting local bands, and local bands are being overproductive, 
which is good. 

11. How have been your very personal impressions and 
experiences within the days of crisis? Did you participate in 
manifestations or actions? Why or why not? 

i didnt. cause at that time, it wasnt that clear what was happening, 
and still isnt. people got killed, people were there just to cause havok 
cause they were paid to, and people spontaneously demonstrated 
against the government. but the thing is that they were only reclaiming 
their property right, i dont know, it was a crazy week, we hact 5 
presidents. and i cant say who represented me the less, if you know 
what i mean. 

12. What have been the impacts on people in general? Do you 


think society learned from this 

not at all. months later they were all 
voting booth and picking another 
to be the new President, it all means 
weak minded, they still believe in 
representative democracy 
leader to come and take 
world. people just want 
job and watch 
13. Let’s 





experience? 

going into the 
shitface politician 
nothing, people are 
this charade called 
and still hope for a 
them to thetopofthe 
to drink coke, have a 
the TV when they get home. 
get back to hc and 
Underground music. How 
did the catastrophe of 
Cromanön affect the music 
scene? 

oh! that was terrible (i'm amazed how well 
informed you are). first and foremost, 200 kids died at a 
rock and roll concert. and that alone couldnt be any worse. 
but this is Argentina and it always gets worse. the city 
major just went ahead and shut down every venue in the 
city. so there's practically nowhere to have a hardcore show. 
you can make concerts in big Stadiums (which means big business), 
but seif promoted bands cant get together and jam almost anywhere. 
there are only 2 or 3 little venues working right now, they hold 100 
people more or less, and they are overbooked, if you want to book 
a show you have to show up with 6 months anticipation and maybe 
they'll give you a tuesday or something. in the suburbs the Situation 
if very different, you can play almost anywhere and no one cares, 
but it gets hard for everyone to show up because of the transportation 
and shit like that. 

14. How would you describe the hc scene of BsAs now? 

overproductive, above the crisis and the cromagnon thing, hardcore 
kids and bands stayed on top of things and made their way. CDs are 
pressed all the time, shows in the suburbs are becoming more and 
more crowded. looks like we are heading the right way... 

15. Have you ever thought about living in another place? What 
do you like and hate about BsAs? 

i often daydream about living in the polinesian, by the sea, having 
dreadlocks, blond by the sun, and just rent surfboards to tourists for 
a living. having a wife and kids, eating cocunuts, bananas and rice 
everyday. i would love that. but not now. im so into urban lifestyle 
right now, when we go to the beach with guys i enjoy the first couple 
of days and then i want to come back to the city. i wish i wasnt like 
that. but other than buenos aires, i cant think of me living in another 
city. 

16. Okay, so what are the future plans for the band? 

we are writting the new record, and that's our main focus right now. 
once we Start recording we ll Start planning the release and touring 
and stuff. and this week our label, www.varsityhardcore.com is 
releasing a CD called "YOUTH CREW 1999" which features our first 
17 tracks (the first ep and the songs from the split with GOOD 
INTENTIONS). 

17. Any final words or comments? 

thanx a lot for the interview, hope we meet someday, we'd love to 
have you in buenos aires and we'd also love to be there in germany 
playing to all the hardcore kids there. 


CONTACT: fedex@varsityhardcore.com, www.varsityhardcore.com,www.myspace.com/reconcile 




Die letzte Amtshandlung vor der großen Reise nach Süd Amerika bin ich wirklich mit sehr viel Freude 
angegangen. Mit SMZB stand im Kessel zu Offenburg nämlich die zweite chinesische Punkband auf 
dem Fahrplan, welche europäische Gefilde unsicher macht. Zudem verbindet mich mit Sänger Wuwei 
eine wirklich lange währende Freundschaft. Seit etwa 1999 sind wir regelmäßig im E-mail Kontakt. Da 
war es natürlich ein ganz besonders prickelndes Erlebnis, den unbekannten Freund persönlich zu 
treffen. Die Freude war natürlich riesig. Daraufanstoßen konnten wir allerdings nicht in entsprechendem 
Maße, denn ich hatte mich als Fahrer angeboten. Kräfte schonen für die Reise! Daher nippte ich eher 
verlegen am Radler und fand’s jammerschade, dass uns wenig Zeit blieb, um uns wirklich kennen zu 
lernen. Dennoch war es großartig Wuwei endlich treffen zu dürfen. Erinnerungsphotos durften da 
natürlich nicht fehlen. Doch nicht nur meine Laune war großartig, auch der Kesselcrew und Oberchef 
Zombie leuchteten die Äuglein. Aus allen erdenklichen Löchern waren die Punks gekrochen, um sich 
SMZB anzuschauen. Ungewöhnlich voll war es also im kleinen Kessel und nach einer Vorgruppe oder 
zweien, die ich allesamt verpasste, konnten dann endlich SMZB die Bühne erklimmen. Und sie boten 
dem Publikum genau das, wonach es lechzte. Knallharter Pogopunk in Vollendung. SMZB sind einfach 
eine großartige, aggressive Punkrock Band, die wirklich diesen Namen verdient. Iros, Bondage, 
Tattoos, gefärbte Haare, Nieten, Buttons, zerrissene Klamotten. Nicht zu vergessen der ungestühme 
Punk, der in einer Frische vorgetragen wurde, dass sich mir eine leichte Gänsehaut den Nacken 
hochzog. SMZB mag dem einen oder anderen, wie das peinlichen Klischee von Punkrock Vorkommen, 
die Texte der Band beweisen jedoch, wie ernst es diesen Jungs und Mädels meinen. Für ihre Texte 
wird man in China auch mal schnell in irgend ein Verließ gemauert. Die Rebellion, die Sänger Wuwei 
nun konsequent seit mehr als zehn Jahren in China durchzieht, ist wirklich unvergleichlich. Trotzdem 
all der Gefahren, welchen den Querdenken in der Volksrepublik drohen, kotzt sich die Band über das 
chinesische Regime, die Zensur und das eingezwängte Leben aus. Und zwar in sehr deutlichen 
Worten. Doch auch ohne diese Informationen, die live natürlich weniger rüberkommen, strahlte die 
Gruppe eine derartig intensive Energie aus, dass die Zuschauer gar nicht anders konnten, als völlig 
am Rad zu drehen. Pogo brach aus, die Punks stolperten über die Bühne, grölten irgendwelche 
unverständlichen Sachen mit und spritzten ihr Bier durch den Raum. Angeheizt von dieser exzellenten 
Stimmung legten SMZB noch viel mehr Holz ins Feuer und ballerten ihre großartigen Punksongs 
hervor. Ich konnte mich vor lauter Rührung überhaupt nicht mehr bewegen, so großartig war das Gefühl 
diese Band live direkt vor meinen Augen zu sehen. Ein lange gehegter Traum ging für mich in Erfüllung 
und ehrlich gesagt hatte ich immer gedacht, ich müsse nach China reisen, um SMZB jemals zu Gesicht 
/zu bekommen. Keine Ahnung ob’s an meiner emotionalen Ader liegt, aber SMZB knallten für mich mit 
Schallgeschindigkeit auf einen der Topplätze, der besten Konzerte, die ich je gesehen habe. Und ihr 
könnt Gift drauf nehmen, dass ich schon einige Konzerte gesehen habe. Hier stimmte alles und ich 
konnte seelig lächelnd dem Heimweg antreten. Von der Show werde ich wohl noch am Sterbebett 
meinen Urenkeln berichten. 

SEXAPPEAL: Nun ja, da scheint die Kluft zwischen den Kontinenten schon gewaltig. Die Chinesen 
präsentieren sich im Handtaschenformat, sind klein und zierlich. Immerhin schaffte es Sänger Wuwei 
mit seinem stammen Iro auf die Körpergröße von 153 zu wachsen, weshalb er etwa die Größe 
erreichte, bei der ich nicht davon ausgehen einem Kind gegenüber zu stehen, welchem man abfällig 
übers Haar tätscheln möchte. Da er auch sonst alle Punkerutensielien an sich kleben hatte, die einen 
coolen Typen ausmachen, konnte ich meinen Blick kaum von ihm lassen, auch wenn ich wirklich schon 
schönere Ausgeburten gesehen habe. 

Vielleicht mag MASAPUNK soviel bedeuten wie "mas a-punk" also "mehr Anarchopunk". Zugegeben- 
nicht unbedingt ein einfallsreicher Namen, aber ich mit meiner Schmierengazette darf mich in punkto 
Namensgebung ohnehin nicht zu weit aus dem Fenster lehnen. "Mehr Anarchopunk" kann man ja 
auch als ein positive, vorgegebenes Ziel sehen, welches das chilenische Label mit eben jenem Namen 
weiterhin verfolgt. Und das seit einiger Zeit, denn im Dezember 2005 jährte sich die Gründung des 
Labels zum lOten mal. Anlass um ordentlich zu feiern - natürlich in Form eines Konzerts, dass am 9. 
Dezember im Kulturzentrum 771 stattfand. Das private und unabhängige Zentrum gehört übrigens 
auch zur Masapunk-Familie, denn Coco, der Gründer des Labels, ist auch gleichzeitig Mieter des 
Hauses in der Straße San Francisco. 

Rollo und ich trafen gegen etwa 22 Uhr 30 am Ort des Geschehens ein - für uns beide das erste mal,. 
dass wir die gemütlichen Räumlichkeiten des Zentrums erforschen konnten. Ein schönes Haus mit 
mehreren Zimmern und einem größeren Raum für Konzerte. Während wir noch Hände schüttelten' 
und Bekannte begrüßen mussten, hatte die erste Band PUNKORAihr Set schon begonnen. Live gefiel, 
mit die Gruppe wesentlich besser als auf ihren Alben. Der eher zahme und simple Punkrock mit zu 
softer Stimme, wandelte sich live und mit etwas mehr Herzblut vorgetragen in einen ganz passablen 
Sound, der von den zahlreichen jungen Punks groß abgefeiert wurde. PUNKROAsind in Chile ziemlich, 
angesagt, was ich zwar nicht unbedingt nachvollziehen, aber dennoch begrüßen kann. Im Gegensatz” 
zu sonstigen Punkerkappellen mit ihrem stumpfen Gegröle, legen PUNKORA großen Wert auf' 
politische Texte, welche von den Kids auch frenetisch mitgebrüllt wurden. Ein schöner Auftakt für ein! 
Konzert, wenn schon bei der ersten Band getanzt und mitgesungen wird. Dann kann der Rest des 
Abends ja kaum noch in die Hose gegen. MAL GOBIERNO die zweite Band des Abends lief mir dann 
tatsächlich auch och besser rein, als PUNKORA. Der Sound der Gruppe war einfach aggressiver,: 
dreckiger und schneller. Auch wenn mich MAL GOBIERNO auf Kassette, Vinyl und CD bislang noch 
_ n ie wirklich begeistern konnten, zauberten sie mir mit ihren rasenden Songs ein breites Grinsen 
■|^fc^^^^ins Gesicht. Es ist immer mit einer Erleuchtung zu vergleichen, wenn man lange j 
Zeit Punkkonzert abstinent gelebt hat. Scheinbar ging es nicht nur mir! 





















so, denn der Mob tanzte, polte und prügelte sich wild und ausgelassen durch den engen Raum. 
Zwischen 100 und 150 Personen stapelten durchgeschwitzt und nach Atmen ringend in der engen 
Bude. Der Holzboden bog sich beängstigend unter unseren Füssen. MAL GOBIERNO rockten das 
Häuschen auch wenn einige Songs für meinen Geschmack etwas zu arg nach Heavy rock oder 
miesem New Metal klangen. Doch zusammen mit der Party, welche das Publikum zelebrierte, gab es 
an der Show überhaupt nichts auszusetzen. Ein ausgelassenes, wildes - aber friedliches - Fest, 
welches durch eine Torte und ein schräg intoniertes Geburtstagsständchen für Masapunk abgerundet 
wurde. 

Aber noch war der Abend noch nicht gelaufen - es fehlten ja noch MARCEL DUCHAMP, die Band auf 
welche mich im Vorfeld am meisten gefreut hatte. Der schnelle, aggressive Hardcore, den ich von 
ihren Alben her kenne, trifft nämlich sehr exakt meinen Geschmack. Da mir auch von verschiedenen 
Seiten versichert wurde, dass die Band live abzuräumen weiß, war ich gespannt wie ein Flitzebogen. 

Der Schlagzeuger humpelte in Krücken zu seinem Drumkit - meine Güte, da kann man dann wirklich 
nicht mehr viel erwarten. Aber weit gefehlt, denn im Gegensatz zu den Vorgängerbands, kloppte er 
ein perfektes und hammerhartes Set herunter. Hier saß wirklich alles! Wahrscheinlich hätte mich auch 
halbstündiges Drumsolo dieses Tausendsassa umgehauen, aber in Kombination mit zwei heiseren 
Sängern, sägenden Gitarren und einem wirklich fiesem Text-Gebattel, war es der absolute Knaller.» 

,, MARCEL DUCHAMP ballerten die beiden anderen Bands des Abends förmlich zwischen den Fugen 
des Parketts hindurch in die unendliche Versenkung. Bei dieser Wucht, musikalischen Präzision, der 
rasenden Geschwindigkeit und dem Einfallsreichtum der Band fällt es wahrlich schwer mitzuhalten. 

Neben kurzen Thrash Attacken im Stile von Charles Bronson gab es auch immer wieder längere, 
durchdachte Songs, die zwischen treibendem Hardcore und energiegeladenem Crust pendelten. Das 
Publikum bedankte sich für diese gelungene Darbieten mit noch ausgelasseneren Tanzeinlagen. 
Iropunks und Hardcorekids lagen sich selig in den Armen, ein Stagedive jagte den nächsten und jeder 
Songs wurde aus voller Brust mitgesungen bzw. mitgekreischt. MARCEL DUCHAMP waren in der Tat 
die Krönung des Abends. Große Show für kleines Geld. Und gratis obendrauf gab es ein tolles 
Ambiente und ein dankbares Publikum, welches weder durch irgendwelche Kickbox-Einlagen, 
deriliöses Gelunger oder affiges Rumgeprolle ausfiel. Hardcore, Punk oder was auch immer in der 
Form, wie ich sie liebe! 

SEXAPPEAL: Von den Bands bekam ich ja so gut wie nichts zu sehen. Viel zu eng standen mir hier 
die Leute vor der Schnauze herum. Um so mehr konnte ich mich auf die jugendlichen Rabauken 
konzentieren, die hier halbnackt ihre Leiber aneinander schmissen. Herrliche, dünnarmige Körperchen 
mit ungesunder Farbe, kaum männlicher Behaarung und nicht selten krummer Haltung. Jedesmal 
wenn ein Stagediver neben mir zu Boden ging, meinte ich die Knochen krachen zu hören. Ein 
herrliches Schauspiel, bei dem vor allem der stille Geniesser voll auf seine Kosten kam. 

Vor einigen Jahren habe ich in Freiburg die argentinische Band BOOM BOOM KID gesehen. \ w*"*' 
Zusammen mit Erickson war ich damals die einzige Person, die annährend wusste, dass es sich bei 
BBKID, um den Sänger der legendären Band FUN PEOPLE handelte. Mit uns bestaunte die lächerliche nP"“ 1 ™ 
Anzahl von gerademal 10 Personen, die umwerfende Show des Sängers Necro. Seitdem begeisterten /' 
mich sämtliche Veröffentlichungen des kleinen Gnoms mit der unverkennbaren Stimme. Insgesamt 
bieten BOOM BOOM KID irgendwie ein krude Mischung aus the Cure, the Smith und Black Flag oderi 
Bad Brains. Unglaublich... aber doch irgendwie wahr. Als uns dann am 4.1.2006 ein Plakat auffiel, 
dass BBID am 5.1. in Santiago spielen sollten, waren für uns zwei Sachen klar: 1. Werbestrategen 
sind die Veranstalter von Konzerten in Santiago mit Sicherheit nicht und 2. Wir gehen hin! 

Allerdings hatten wir wenig Lust 4000 Pesos Eintritt zu berappen, was immerhin 8 Dollar entspricht. 

Wir hofften daher inständig, dass unser Freund Mauro mit wieder als Aushilfsschlagzeuger an Bord 
der Tour sei und uns lässig an unfreundlichen Türstehern vorbeilotsen könne. Pünktlich genug 
lungerten wir also vor dem Veranstaltungsort herum und ließen uns auch dadurch nicht die Laune 
versauen, dass ich mich am Plaza Brasil gemütlich in einen Haufen Hundescheiße setzte. Die Laune 
sank erst, als BBKID im Van vorgefahren kamen und wir erkennen musste, dass sich unsere kühnen 
Träume in Luft auflösten. Mauro war natürlich nicht an Bord. Schlimmer war hingegen, dass nun aus 
allen Richtungen hässliche Teenie-Mädchen mit Zahnspangen angesprungen kamen, um Necro 
abzuknutschen, Fotos mit ihm zu knipsen, um ihn um Autogramme anzubetteln oder um ihn einfach 
nur mal zu berühren. Die letzte Teenie-Rockstar-Scheisse brach los und irgendwelche hysterischen 
Fans waren drauf und dran den kleinen Sänger mit den langen Dreads in der Luft zu zerreißen. Julia 
und ich glotzten nur ungläubig und verlegten uns darauf mit den "uninteressanten" Bandmitglieder zu 
plaudern, um über diesen Umweg auf die Gästeliste zu gelangen. Wir scheiterten an den Türstehern, 
die par tous nur eine Person als Gast einlassen wollten. Pech. Immerhin mussten wir uns dafür nicht 
die grottigen Vorgruppen ansehen, deren Klänge wir bis nach draußen vernahmen. Entsetzliche 
Poppunk-Gewimmer der peinlichsten Emo-Affen-Sorte. Wenn diese miesen Schülerbands jedenfalls 
anständig bei Green Day klauen würden... da sind ja selbst die Hosen flotter und punkiger. Unser Plan 
war: abwarten, Wassereis, Säftchen, noch ein Wassereis und später den ermäßigten Eintritt berappen. 

Doch einmal mehr machten uns die prolligen Türsteher einen Strich durch die Rechnung indem sie 
kurzerhand einen Zettel an die Tür pinnten: "No hay mas entrada, el local esta lleno!" (Es gibt keinen 
weitern Einlass, die Halle ist voll!" Fuck, warum also die ganzen Stunden des Gelungers und Gewartes. 

Die Sonne hat mich schon fast zu völligen Demenz durchgebraten. Was nun? Klaro, ein bisschen 
Mob-Action, denn neben Rollo, Julia und mir, gab es noch ungefähr 100 andere Personen, die BBKID 
anglotzen wollten. Deswegen wurde der Konzertort kurzerhand gestürmt...juhu! Zu den etwa 500 bis' 

800 Kiddies gesellte sich also auch noch ein Mob von 100 Personen, die ungestüm in den Konzertsaal 






















drängten. Prima, BBKID konnte also loslegen, die Kiddies waren ja auch schon am glühen! Der 
verdammte Konzertsaal schien zu kochen. 30 grad draußen, 900 Leute drinnen (davon 95% Teenager 
mit Transpirationsproblemen) und keine anständige Belüftung. Das Publikum glich also eher einem 
feuchten, aneinanderklebenden Zellhaufen, der in alle Richtungen keuchte, schnaufte und schwitzte. 
Ständig glibberten Teenies mit dem Gesichtsausdruck "Ey Opa, ich bin kurz vorm Kollaps, weil 1) ich 
bin der größte Fan von Welt und 2) ich habe am heftigsten von allen getanzt" an uns vorüber und 
hinterließen eine Schleim und Schweißspur auf unseren coolen T-Shirts. Igitt, eine Massensauna mit 
1000 Personen ist ja wahrlich der Schlimmste Alptraum, den man sich erdenken kann - hier wurde er 
Realität. Für die Teenies war es scheinbar OBERGEIL, denn mit dem Auftreten der Band ging es ab 
-aber wie! Es wurde getanzt und gesprungen, gepogt und mitgesungen. Ein mächtiger Chor, der jeden 
neuen Songs von BBKID kräftig unterstützte brandete durch den Saal. Zu BBKID Musik kann ich 
eigentlich kaum etwas anfügen. Punkrock/Hardcore ohne Berührungsängste zu anderen Musikstilen, 
alternativen Einflüssen, melancholischen Passagen und einem melodisch/weinerlichen Gesang. Auf 
Platte wie gesagt eine sehr packende Geschichte. Live wurden die ruhigen Parts, die Zwischentöne 
und melancholischen Elemente jedoch von der lauthals grölenden Menge niedergebügelt. Kein Platz 
für traurige Momentchen und sympathische Melancholie... und damit der Todesstoß für BBKID Musik, 
denn vor allem von dieser Melancholie von den gedichtartigen Texten und dem Schwanken zwischen 
Depression und Freude, Hoffnung und Resignation lebt die Musik BBKIDs. Davon war leider beim 
Konzert wenig zu merken, zumal der Sound hundsmiserabel war und Necro häufig einfach das'' 
Publikum singen ließ. Irgendwie klar, dass krächzende Stimmbruch-Teenies bei einem Stimmtalent 
wie Necro nicht mithalten können. 

Wir schauten uns daher den Rest des Konzertes eher enttäuscht an. Lediglich einzelne Songs, 
insbesondere mein Lieblingssong von FUN PEOPLE (und zwar Anabelle), konnte mich begeistern. 
Der größte Teil des Publikums fand es trotzdem großartig - daher wurde der Sänger nach dem Konzert 
erneut bestürmt, fast zertrampelt und zerrissen und schließlich von der Security gerettet. Da erübrigt 
sich jedes Kommentar, oder?? 

SEXAPPEAL: gibt es bei BOOM BOOM KID auf gar keinen Fall. Nekro ist einfach etwas für kleine 
Mädchen, die ihm ganz verliebt an den schmierigen Dreadlocks schnuppern möchten. Mir ist dieser 
/ Zwerg ersten zu alt und zweitens zu gelb (Gesichtsfarbe). Da ändert auch sein Gesäusel und seine \ 
beeindrucken Akrobatik nichts. Zwar hopst er wie ein Gummiball über die Bühne, wenn ich mir aber 
-„nur vorstelle, was für ein schweissiger Dunst von seinem Sauerkrautkopf ausgehen, werde ich ganz 
benommen. Ich aalte mich lieber den ganzen Auftritt über an den nicht minder stinkigen Rolo, der 
schweissglänzend, wie ein mit Haut bespanntes Gerippe vor mir hin und her taumelte. 

In Chile bzw. in Santiago ist das Organisieren von Konzerten in keiner Weise mit dem üblichen Ablauf 
I in Europa zu vergleichen. Da es kaum feste "Szeneläden" und schon gar keine "Szenekneipen" gibt, 
finden Konzerte mal hier mal dort statt. Dies ist jedoch nicht der einzige Unterschied. Flyer z..B. spielen 
für die Werbung eher eine untergeordnete Rolle, und Plakate werden meist erst einige Tage vor dem 
eigentlichen Konzert aufgehängt. Veranstaltungskalender im Internet versucht man sowieso vergebens. 

| Mundpropaganda reicht offensichtlich aus, um ein paar Menschen zusammen zu trommeln. Dann ist 
es auch nicht so dramatisch, wenn ein Konzert kurzfristig von Samstag auf Sonntag verlegt wird. So, 
''auch am 17.12. ein Tag auf welchen ich mich eigentlich sehr gefreut hatte, sollten doch die Freunde 
von LA MISERIA DE TU ROSTRO aufspielen. Banane! Dafür lud uns Raul auf "irgendeine Party" in 
"Las Rejas" ein. Und eher nebenbei bemerkte er, dass LA MISERIA dort auch kurz spielen werden. 
Wir stellten uns natürlich irgendeine WG-Party vor in deren Verlaufe im Keller wohl die ein oder andere 
k Band zocken dürfte. Dementsprechend ungläubig glotzten wir, als man uns ins Häuschen von Pancho 
^ geleitete, in welchem nicht nur eine komplette Glitter-Weihnachtsdeko auf uns wartete, sondern auch 
Panchos Familie in freudiger Erwartung von Gästen und einer Feier ausharrte. Nicht nur Cousins, 
Brüder und der Onkel, sondern auch die Mama und die gebrechliche Oma waren am Start. Im kleine 
^Häuschen in der gemütlichen Siedlung warteten zudem etwa 10 Hardcore & Punkerkids, die allesamt 
höflich Mama und Oma mit Küsschen begrüßten hatten, auf eine Feier. Mama und Oma, die von allen 
k Seiten mit "tia" (Tante) angesprochen wurden, kümmerten sich rührselig um die Gäste des 
- Sohnes/Enkels und bewirteten uns mit Bier und Häppchen. Im Patio (Innenhof) wurden schon die 
'Instrumente aufgebaut und wenig später ging es in diesem schrägen Ambiente los. Schon mit dem 
-ersten Song von LA MISERIA DE TU ROSTRO wurden die Nachbarn aus ihrer Samstag-abendlichen 
Gemütlichkeit geschockt! Kreischender Thrashcore mit rüdem Sound, bretterndem Schlagzeug und 
wildem Sänger dröhnte in fieser Lautstärke durch die verschlafen ruhige Siedlung. Untermalt natürlich 
^vom frenetischen Jubel der wenigen anwesenden Fans. Ein grandioses Ambiente, welche wohl auch 
\ LA MISERIA dazu veranlasste ordentlich Gas zu geben. Die Band besteht aus ehemaligen Mitgliedern 
der klassischen Bands Colapso Auditivo und Sin Apoyo - zwei der besten chilenischen Punk/Hardcore 
^ Bands der jüngeren Geschichte. LA MISERIA DE TU ROSTRO vereinigt nun die besten Seiten beider 
'Bands: exzellentes Schlagzeug, rasende Hardcore-Gitarrre, keifender, gurgelnder Gesang und 
5abwechslungsreiches Songwriting. Eine wunderbare Symbiose aus punkigen Riffs, Crustcore und 
} schnellem Hardcore. Also nicht unbedingt die Art von Musik mit der man die Oma und die Nachbarn 
''zum fröhlichen Mitschunkeln animiert. Doch die Verwandtschaft nahm die Hardcore-Granate mit 
"Fassung auf, verlor nur kurzfristig die Kontenanz, als die Stimmung unter den Punks zu sehr 
Shochkochte. Rollo der Sänger, begann sich ins anständig hockende Publikum zu stürzen und 
provozierte dadurch eine Art von Pit, der auch gleich ins Blumenbeet umkippte. Das war natürlich 
zu viel des Guten! Als Rollo dann auch noch versehentlich eine Neonröhre vom 
Dachbalken kloppte, versuchten Mama und Oma das Hardcore- 
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Inferno zu beenden, bevor es noch Tote gäbe. LA MISERIA DE TU ROSTRO lassen sich jedoch nur 
sehr schwer bändigen - aufgrund des gefährdeten Hausfriedens beendet sie dennoch ihr kurzes 
Konzert nach zwei weiteren Songs. Schluss war dennoch nicht. Die eigentlich aufgelösten SIN APOYO 
ergriffen kurzerhand die Instrumente (na ja, eigentlich hatten sie diese bereits in den Händen...) und 
legten ohne Umschweife los. Mit "Burbuja" ging es los. Das Publikum jubelte, sang die Texte mit und 
feierte mit dem von Mama ausgeteilten Bier. SIN APOYO zeigten sich von ihrer besten Seite: schneller 
Hardcore/Punk mit exaktem Schlagzeug und klischeefreien Mitsing-Texten. Nach dem schnellen "Las 
torres no han caido" gab es auch noch den Mid-Tempo-Kracher "Oraculo" bevor der kurze Auftritt mit 
einem der ältesten SIN APOYO Songs - "MAC'n'Roll" beschlossen wurde. Ein Klassiker zum mitsingen, 
Zeigefinger recken und Gitarre auf dem Rücken oder mit dem Mund spielen!! 

Ein kurzer, aber großartiger Auftritt, dieser unglaublichen Band, der ich noch jahrelang hinterher trauern 
werde. Das ohnehin schräge Ambiente dieser Show wurde dadurch ins groteske verzerrt, dass 
mittlerweile schon der Grill angeworfen worden war und ein Berg von Fleisch darauf geröstet wurde. 
Und das obwohl das Geburtstagskind Vegetarier ist. Der Abend wurde dann eben bei Steak und 
Kartoffelsalat (unsere Wahl) und einer Menge an Piscola, Rum und Bier beendet. Pancho, der durch 
-•mehrere Becher Schnaps die ihm sein Familie reingezwungen hatte, erhebliche 
Gleichgewichtsstörungen hatte, bekam schließlich auch noch seine Geburtstagstorte ins Gesicht 
geklatscht. Herzlichen Glückwunsch! Eine Nachbarin entdeckten den reglosen Körper des jungen 
Mannes, der sich nur mal eben zum Kotzen verabschiedet hatte, gegen 3 oder 4 Uhr morgens im 
Straßengraben drei Blocks von seinem Zuhause entfernt. Schön, dass seinen Freunden und seiner 
Familie gleich aufgefallen war, dass doch irgendeiner fehlt... 

SEXAPPEAL: Ach, wenn ich Pancho sehe, dann werde ich schon irgendwie schwach. Von seinen 
Kumpels wird er zwar oft als Blutwurst bezeichnet, nichsdesto trotz kann ich seiner beleibten Figur, 
seinen tiefschwarzen Augen und seiner dunklen Haut einiges abgewinnen. Dagegen sieht der 
abgemagerte Rolle aus, wie ein Strich in der Landschaft, dem selbst XS-Shirts über die Knie reichen. 
Wirklch besser ist es auch nicht um Raul bestellt. Er hat zwar eine unglaubliche scharfe Vokuhila- 
Frisur und prollt gerne in seinen Jogginghosen herum, dafür ist sein Teenie-Bärtchen geradezu 
lächerlich. Ebenso die Hautfarbe. Was soll man von einem Kerl erwarten der sag: Ich hasse die Sonne! 
Stubenhocker brauch man wirklich nicht. Da bleibt also nur noch Alejandro ein intellektuller junger 
Mann, mit Brille, seidenglatter Metallmatte und zarter Stimme. Ein Traum, ein Adonis und ein 
Jungbrunnen. Man möchte sich sowohl in seinen Augen, als auch in seinen Armen verlieren. 

Wer weiss schon was über Paraguay... eben drum sind wir hingefahren und habe uns Land und Leute 
- wie man so schön sagt - angeschaut. Tatsächlich gibet es in Paraguay, oder besser gesagt in 
Asuncion auch ein kleine Punkszene, die wir im Zuge eines Konzertes auch näher beäugen wollten. 
Ausgerechnet an einem Montag Abend fand in einem Aussenbezirk der Hauptstadt ein Benefiz-Konzert 
statt. Von unserem Freund Christian hatten wir kaum mehr erfahren, als das er und seine Band 
ENEMIGOS DE LA KLASE dort auch aufspielen sollten. Es dauerte fast eine Stunde, bis wir unseren 
völlig überfüllten Bus verlassen konnten und gegen 20 uhr am Konzertort eintrafen. Komisch - sieht 
aus wie eine Gemeindehalle! Und im Eingangsbereich sah es auch eher aus, also ob hier ein grosses 
Hochzeitsfest gefeiert würde. Ein Blick auf die Plakate sorgte jedoch für Beruhigung: ENEMIGOS DE 
LA KLASE und einige andere bands sollten hier spielen. Und das obwohl 40-50 jährige Damen Kasse 
machten und ein paar Bullen die Umgebung sicherten. Beim Eintreten in den Konzertsaal stellte sich 
tatsächlich heraus eine Gemeindehalle - allerdings theatermässig bestuhlt! Zudem ungefäher 200 bis 
300 Kinder im alter zwischen 7 und 16, die teilweise von ihren Eltern begleitet wurden. Wir fühlten uns j 
wie im falschenFilm, denn von Punks im klassischen Sinne war weit und breit nichts zu sehen. Zwar 
waren alle Kids mit typischen Punk Insignien und T-shirts behängt - wilde Frisuren, Killernieten und 
Alkleichen vermissten wir dennoch irgendwie. Das ganze hatte weniger den Anschein einesH 
. Punkkonzerts, als vielmehr den einer Schulfete. Des Rätsels Lösung erfuhren wir erst am Ende des ^ 
y Abends: das Konzert war von Schülern zugunsten eines an Leukämie erkrankten Kumpels organisiert 
worden. Und so wunderte es wenig, dass neben der halben High-School auch Lehrer und Eltern am 
1 Start waren. Das alles wussten wir bei Konzertbeginn jedoch noch nicht — und daher staunten wir nicht 
t schlecht, als ein Ansager, die mit einem roten Vorhang verhüllte Bühne betrat und schmissig die erste 
"I Band ankündigte. Manege frei, Vorhang auf und abgerockt, Von der Band selbst, ich glaube sie hiessen 
STAND 24, bekamen wir dann nur wenig zu sehen, denn neben einer hektischen Light-Show wurde 

- auch noch eine potente Nebelmaschine in Gang gesetzt, die für die Dauer des Auftritts die Bühne und 
_die Musiker mit einem undurchdringlichen Dunst überzog. Zum Glück mussten wir uns diese Armut 
£ nicht auch noch ansehen, der Sound der von der Bühne drang langte uns schon vollkommen. Mehr 

schlecht als recht krächzte einer von den Teenies ein paar Takte zu den mies gespielten Klängen 
~ argentinischer Rockpunk Grössen. Angefangen bei 2 minutos aufgehört bei Attaque 77. Ein einfallsloses 
s Repertoir welches auch noch lasch und unmotiviert vorgetragen wurde. Die Kinderfanden es hingegen 
Itoll und grölten im mächtigen Chor (man bedenke die exzellente Theaterakkustik) die Sauf und Rauf 
Texte mit. Das war nur der Anfang, denn nachdem die Band ihr-glücklicherweise-kurzes Set beendet 
„hatte, brüllten die Teenies weiter. Und zwar zu den Songs, die in der Umbaupause gespielt wurden. 

/ Wir zogen es vor in den an das Theater grenzenden Pausenhof zu schlendern, wo unter Aufsicht von 
^ Hausmeister und Bullen auch Kippen geraucht warden durften: unfassbar! Drinnen tobte derweil der| 
'Teeniemob, der vom mitsingen genug hatte, nun aber Spass am Trockenpogo gefunden hatte. Also 

- Pogo ohne Livemusik. Ein beachtlicher Pitt prügelte sich am Rande der Sitzreihen und vor der Bühne. 

5 Erneut: unfassbar. 

^Die gute Laune setzte sich natürlich auch bei der nächsten Band fort, die unseres Erachtens diesen 
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frenetischen Jubel keineswegs verdient hatte. LA CERDA FLOJA hatten ausser ihrem Namen - die 
faule Sau - kaum Ansprechendes zu bieten. Einmal mehr stand die ohnehin langweiligen Rockopas 
von Attaque 77 Pate und die faulen Säue gaben sich kaum Mühe dieser lahmen Mucke ein wenig 
Power einzuimpfen. Alles sehr harmonisch und melodisch, aber eben auch abgehalftert und saft- und 
kraftlos. Dazu entsetzliches Rockstarattitüde und unsägliches Band-vorstellen (pfui!). Klar, die Kids 
drehten völlig am Rad, während wir uns fragten: wie kann man diese Scheisse eigentlich noch toppen? 
Hätten wir unsere Gedanken doch lieber im Zaum gehalten. Denn nun sprang eine Truppe auf die 
Bühne, die uns endgültig die Sprache verschlug: eine Tele-Comedia. Also eine Gruppe von ach so 
lustigen Fernsehe-Clowns und Comedians, die auch noch irgendwie ihre Solidarität bekunden 
mussten. Keine Ahnung, was solche Affen auf einem Konzert verloren haben-ich fands sterbenslustig. 
Eine Stimmungsbremse sonders gleichen. Wir waren erneut fassungslos und geradezu geschockt! 
Richtig Freude kam daher auf, als die junge Punkband PETER PUNK die ersten Akkorde anschlugen 
und endlich der Witzigkeit ein Ende bereiteten. Knallender, frischer Punkrock der sich zum Glück nicht 
nach Altersheim sondern nach Frischzellen-Kur anhörte. Das ganze vorgetragen im lässigen Ramones 
Style und mit ordentlich Spass in den Backen. Juhu, endlich waren wir überzeugt: es gibt coole Punx 
in Paraguay. Einer von dieser Sorte ist mit Sicherheit auch Christian, de rPapa der Punkszene. Mit 
seinen 33 Jahren bleibt er der Punkszene weiterhin treu, auch wenn er der einzige alte Sack unter 
den ganzen Kids ist. ENEMIGOS DE LA KLASE, seine band, spielte als letzte auf. Schade eigentlich, 
denn die Kinder mussten schon nach Hause und so verblieb lediglich ein paar wenige Fans, um die 
stimmungsvollen und politischen Punkrocksongs der ENEMIGOS zu würdigen. Punkt 12 war dann 
leider Schluss und Schicht im Schacht. Endlich wurde der Nebelwerfer ausgestellt - die Lichter gingen 
an und binnen 5 Minuten war der Saal leer. Keine deriliösen Alkleichen, kein Gefeilsche um die letzte 
Runde (hier gab es ohnehin nur Wasser, Softdrinks und Würstchen). Alles sehr gepflegt und nett. Wir 
standen immer noch unter Schock, auch wenn wir uns wirklich prächtig amüsiert hatten und traten 
den Heimweg sehr zügig an. Im wohl miesesten Taxi Asuncions: die mühle quälte sich unter ausstossen 
der Abgase in den Innenraum, ohne Licht und funktionierenden Scheibenwischer durch den 
nächstlichen Regen. Das Dach hatte ein Leck und der unwirsche Fahrer hat uns glaube ich beschissen. 
Yes! 

SEXAPPEAL: Ich kam mir den ganzen Abend lang wie ein Pädophiler, der auf einem Kindergeburtstag 
Jungs zwischen die Schenkel greifen möchte. Tausend Kids und kaum ein gestandener Mann. Selbst 
die Jungs von ENEMIGOS DE LA KLASE sind nicht gerade die hübschesten Knaben auf Erden. 
Immerhin hat Sänger Christian einen derart sexy Sprachfehler, dass man nicht davon lassen kann, 
ihn hin und wieder liebevoll in die Arme zu schliessen. 

Ist Chile für Pünktlichkeit bekannt? Nicht, dass ich wüsste. So wunderten wir uns auch nicht wirklich, 
dass ein Konzert, welches am 18.12. für 16 Uhr angekündigt war, auch erst gegen 20 Uhr begann. 
Im privat betriebenen Kulturzentrum “Cueto con Andes” sammelte sich eine Menge von etwa 70 bis 
80 Personen, die gewillt waren sich die Ohren ordentlich durchpusten zu lassen. PIROMANOS DEL 
RITMO, die erste Band des Abends, leistete in dieser Hinsicht ganze Arbeit. Ihr ruppiger Crustcore 
fetzte richtig los. Zwei Sänger, Metalkante und nicht zu leugnende Punk-Vergangenheit trieben uns 
Pipi in die Augen. Während die Metalsau headbangend und grunzend den Laden durchmoshte, 
brillierte der Punker mit rotem Minirock, Motorhead Shirt und wildem Geschrei. Neben furiosem Crust, 
der auch immer wieder in stumpfes, aber cooles Grindgehacke wechselte, bot die Band vor allem 
etwas für’s Äuglein. Die Sänger kugelten sich durch den Raum, sprangen und posten unentwegt. Die 
restlichen Bandmitglieder waren maskiert und zelebrierten ihre Musik mit aufrichtiger Hingabe. 
Dementsprechend begeistert reagierte auch das Publikum auf die Band. Nix mit locker Mitwippen... 
ganz klare Pogoaction! Auch ich sah mich gezwungen mitzumoshen, bis die Nackenmuskeln 
Warnsignale ans Großhirn entsandten. Dabei war ich ja noch einer der friedfertigen “Tänzer”. Der Pit 
kochte, bangte und pogte. Eine klasse Band, die vom Publikum mit reichlich Applaus und Begeisterung, 
belohnt wurde. Applaus gab es dann auch für die nächste Band - LA MISERIA DE TU ROSTRO, die 
sich soundtechnisch gut an PIROMANOS DEL RITMO anschlossen, jedoch wesentlich versierter, 
ausgereifter und vor allem einfallsreicher zeigten. Das Publikum stand jedoch angenagelt im Raum 
und glotzte nur ungläubig, wie Rollo und die Jungs in die Vollen gingen. Mit zwei Gitarren wirkten LA, 
MISERIA DE TU ROSTRO noch brachialer als am Abend zuvor. Ein Sound-Monster, welches miti 
Garantie ein zartes Klingeln im Ohr verursacht. Rollo wälzte sich dazu auf dem schmierigen Boden 
herum, rannte die Wände hoch und kämpfte sich durch ein unsichtbares Heer von Feinden. Trotz; 
dieser gewaltigen Action, Hessen sich die Zuschauer kaum zu Bewegung animieren. Schade, dass die; 
Leute, die erstmal eine CD auswendig lernen müssen, bevor sie Begeisterung zeigen können, immer 
in der Überzahl sind. Als LA MISERIA DE TU ROSTRO zum Abschluss noch ein paar Songs von SIN, 
APOYO zum Besten gaben, war das Publikum schlagartig wie ausgetauscht. Pogo, Pointing Finger 
und Grölchor! Nun gut, die CD ist ja mittlerweile auf der Strasse und tatsächlich werden LA MISERIA 
DE TU ROSTRO mittlerweile dicksten abgefeiert. Schade, dass ich diese Zeiten nicht miterleben 
konnte, denn ausgerechnet an jenem sommerlichen Abend im Dezember stand mir der Sinn nach 
wildem Gebaren und Geaffe! Julia und ich tröstete uns (oder eher mich) mit einem vegetarischen 
Burger, den wir im schönen Innenhof des Kulturzentrums mümmelten. Das Zentrum wird von einer; 
handvoll Leute betrieben, die das große Haus gemeinsam angemietet haben und auch dort leben.' 
Neben einer öffentlichen Bibliothek gibt es kostenlose Aktivitäten für Kinder, Videovorführungen und ■ 
ebe n Konzerte. Da man sich permanent in der Wohnung der Aktivisten befindet, besitzt der, 
■fc^^^^^Konzertort naütrlich eine sehr private und dementsprechend gemütliche: 

Atmosphäre. Selbst die Klos für Konzertbesucher befinden sich im 








































Badezimmer der Bewohner. Naja, mein Fall wäre es bestimmt nicht, wenn mir ständig ein paar 
besoffene Punks neben die Schüssel kotzen würden. Aber einschlägiges Klientel war zumindest an 
diesem Abend nicht auszumachen. Insgesamt verhielten sich die Punks wesentlich zivilisierter und 
umsichtiger, als man es von AZ XY gewohnt ist. So gab es auch - obwohl ordentlich der Sound 
hochgezogen wurde - keinen Ärger mit den Bullen oder den Anwohnern. Und das, obwohl der Abend 
ja noch lange nicht sein Ende gefunden hatte. Als nächstes traten TENEMOS A MATUTE (oder kurz 
TAM) an, die im Vergleich zu LA MISERIA DE TU ROSTRO wie eine Popband klangen. 
Bodenständiger Punk, dem endlich auch die zahlreichen Punker etwas abgewinnen konnten. Und so 
wurde ein gemütlicher Pogotanz begonnen, der bis zum Ende des Konzertes durchgehalten wurde. 
Obwohl mir TAM eigentlich ganz gut gefallen, verquatschte ich das halbe Konzert im Innenhof und 
tauchte erst bei den Zugaben wieder vor der Bühne auf. Hier war ich ganz Ohr, denn neben eigenen 
Klassikern (Los pacos son weones - Die Bullen sind Arschlöcher) gab es spektakuläre Coverversionen 
von Eskorbuto (Historia triste... einer der größten Punksongs der Welt) und Judas Priest (Breaking the 
Law, hier in einer schmissigen spanischen Version: Rompe la ley). Da kam abschliessend noch einmal 
eine riesige Stimmung auf. 

'Obwohl noch eine weitere Band auftreten sollte, entschlossen wir uns dazu den - glücklicherweise - 
kurzen Heimweg anzutreten. Kein Fehler, wie uns Rollo berichtete. Die letzte Band scheint eine 
wandelnde Katastrophe gewesen zu sein. Gut, dass sie uns erspart blieb und wir den Abend als sehr 
schönes Konzert in Erinnerung behalten können. 

SEXAPPEAL: Die Jungs von LA MISERIA habe ich ja schon ausführlich beschrieben. Und da mich 
dort kein Bübchen wirklich lange begeistern kann, wendete ich mich lieber den PIROMANOS zu, die 
tatsächlich ganz schön heiss auftraten. Ich hatte nur noch Augen für den Sänger. Mini-Rock, 
verschmierter Lippenstift, Oberlippenbart, Brusthaar und Iro. Ja Alter geht’s noch besser! Definitiv nicht. 

Irgendwie war ich in Buenos Aires ständig zu faul und zu sehr mit Rotwein beschäftigt, als dass ich 
meinen müden Arsch mal zu einem Punkkonzert getragen hätte. Daher kam ich ziemlich gierig nach 
rauhen Gitarrenklängen in Deutschland an. Hungrig nach Punkrock/Hardcore und Crust. Allerdings 
durchkreuzte mir das kulturelle Programm in Freiburg meine Laune nachhaltig. Kein einziges 
interessantes Konzert in greifbarer Nähe. Ohnehin angekotzt von der süddeutschen Gemütlichkeit, 
verdampfte ich mich mit Julia lieber gleich nach Polen, wo uns ein paar Tage bei Julias Oma wieder 
fit für ein Leben in Europa machen sollten. Doch Wodka und Senfgurken alleine sind zwar ein gutes 
Rezept, gegen musikalische Entzugserscheinungen richten sie jedoch nichts aus. Wie gut, dass mir 
im angrenzenden Örtchen Szytno ein Plakat auffiel, auf welchem ein Punk/Hardcore Konzert 
angekündigt war. Nachdem wir die Oma vor dem Fernseher bei Mel Gibsons “Die Passion” sicher 
verstaut hatten, konnte es losgehen. In eine kleine Kneipe am Stadtrand. Dort hatten sich tatsächlich 
einige Punks und Hardcore-Kids zusammengefunden, um den Auftritt von SKARPRETTER aus 
Dänemark und das Set der einheimischen Band OUT OF CONTROL abzufeiern. In der Überzahl 
waren trotz einigen Killernieten, Dreadlocks und Aufnähern, Dorfjugendliche und Stammgäste. 
Allerdings war das Ambiente derart gemütlich und locker, dass nur ein störrischer Mißmüter, diesem 
Abend nichts Positives hätte abgewinnen können. Die Kneipe war winzig, zweistöckig und mit 30 
Personen schon ausreichend gefüllt. OUT OF CONTROL konnten also loslegen. Sie spielten 
unbeeindruckenden Hardcore, mit recht biederem Anstrich. Die Band sah zudem aus wie die örtliche 
Versammlung der Schüler-Mit-Verwaltung (SMV). Und OUT OF CONTROL war hier höchstens noch 
das Akneproblem. Nichtsdesto trotz taumelten schon die ersten Gäste vor der Bühne herum und 
forderten Zugaben. Hier gab sich die Band Mühe sowohl Refused als auch At the Drive in zu intonieren. 
Fairer Weise muss ich gestehen, dass sie diese - nicht ganz leichte - Aufgabe sehr gut meisterten. 
Dennoch stand mir ja der Sinn nicht nach sauberem Hardcore, sondern nach Krawall. Dieses Bedürfnis 
bedienten dann SKARPRETTER ausgesprochen gut. Ohne große Umschweife stiegen die Dänen auf 1 
die Bühne und Messen es krachen. Rüder, stümperhafter Punkrock, dreckige Gitarren, billiges 
Schlagzeug, kurze Songs, angepisste Ansagen und hammerviel Zunder im Arsch. Schon nach den 
ersten paar Liedern war ich von dieser Band völlig überzeugt. Auch die Polen schütteten sich zu diesen 
geilen Klängen Unmengen an Bier in den Schlund. Gegröle, Getanze und Gestolper gab’s kurze Zeit' 
später. Ich liess mir von Julia das besoffene Gebrüll der Menge übersetzten, die zum Teil damit 
beschäftigt war ihre Kumpels und Freundinnen zum umsorgen (Kasha, willst du noch ein Bier? Nein? 
Es gibt hier auch Saft! Kasha, willst du vielleicht einen Saft?), zum anderen Teil selbst mit der 
Aufrechterhaltung des Rausches bzw. des Gleichgewichts beschäftigt war. Es ging ab und 
SKARPRETTER lieferten den einwandfreien Soundtrack dazu. Die ex-PARAGRAF 119 Leute haben 
sich deutlich vom Crust/Hardcore entfernt und ballern nun ruppigen Punkrock alter Schule herunter. 
Auch mit politischen Analysen ist Schluss, hier wird nur noch Mittelfinger gezeigt. Und dazu passt die 
abgefuckte Stimme des Sängers wunderbar! SKARPRETTER spielten zwar relativ kurz, konnten aberj 
auf ganzer Linie überzeugen. 

SEXAPPEAL: Die SMV von OUT OF CONTROL konnte man getrost in den Gulli kloppen. So ein 
lascher Haufen an Milchbübchen kommt einem selten unter. Dagegen wirkten SKARPRETTER wie 
die allerletzten Assis von der Frittenschmiede am Bahnhof. Verlebt, DICHT, tattowiert und stinkig. Aber 
eben auch geil. Der Sänger, der mit seiner umgedrehten Schildmütze einen letzten Funken von Jugend 
in sein Äußeres bringen wollte, versagte damit vollkommen. Ein wirklicher Haudegen mit breiten 
Schultern und rüdem Charm. Wer da nicht spurt bekommt sicher eine aufs Fressbrett. Ach was lieben 
wir diese echten Männer, die rülpsen, furzen und stinken! 
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When did you 
Start your 
band, what’s • 
the idea 
’behind it and 
in which other 
bands did/do 
you play? 
adrian:the band 
started in 2000, the 
original idea was 
having a side project.but 
then discordia (our band at 
the time) broke up.diference 
of ideals made it a non functional 


band.so we decided to do the side project 
full time with our friends from chulavista ubaldo 
(ex-chicken farm, the rabbits, los diableros) and 
fernando (run for your fucking life) and now our 
current bass player george(ex-run for your...,los 
diableros,etc.) and everyone has a side progect in the 
band. 

BUMBKLAAT is composed of people from Mexico 
and the United States, isn't it? When did the idea 
rose to from this kind of 'international band'? 

adrian:we choose to do this way to aproach the 
differences of culture between mex. and the us. i 
guess it was to learn from each other and create a 
sort of unity between both comunities. 

How would you describe the Connection between 
the punk scene of Mexico and the United States? 
the conection is good.now more and more bands are 
Crossing to play in tijuana.and vice versa,in my 
opinion i can say we get along pretty well. 

And what do you think about the region (Tijuana, 
etc.) in general? Did you raise in the area? 
adrian:well i got to tijuana when i was lö.oscar was 
born here.so i can say pretty much that i was raised 
Pptof here in tijuana,i think tijuana is good in some 

aspects.as far as work.you can always find a job.even 
though the pay is very low.culture wise it is varied.but 
you can see the american influence eveywhere.and 
as every day living it's not a very safe place to 
live.you have corruption, Prostitution, executions, 
kidnappings.you have to look behind your Shoulders 
once and a while. 

Do you remember the first time you've crossed the 
border and made experience in the other county? 

really don't remember.adrian:my first time was 
ilegally when i was 8 years old.so i dont remember 
anything bad or special about it.as regulär Crossing 
now you can sometimes see the racism by the border 
patrol.but if you are cool they leave you alone. 

I guess a lotof the relationship between Mexicans'i" 
and US Americans is based on prejudices. Where 


and how do you 1 
suffer those 
i prejudices and 
[ what 

are the most 
common 

stereotypes which 
f both countries are 
confronted with? 

^adrian:the Stereo tipes 
wee see on american and 
r mexicans ake effect on 
regulas people,the ones that live 


M/vith patriotism on their heads.if you 
r see a white person in tijuana he 


automatically turns in to a gringo.it doesnt 
^matter if he is european or canadian.and if you see 
a brown skin in america he’s oficially a latino.and this 
goes on with everybody 

What are the main reasons for you to stay either in 
Mexico or in the USA? 

oscar:well ubaldo and george were both born in the 
u.s.all their families live there.i’m just use to living 
here and my hole life has been here in tijuana. 
adrian:the reason why i live in tijuana is because i 
have my friends and family here.i got a good job as a 
designer ilustrator and it's good enough to provide for 
my family. 

I guess the majority of inhabitants of each country 
has it's own views on the politics of both States. In 
which aspects can learn Mexicans from US- 
americans and US-americans from Mexicans? 
the u.s.goverments main concern is ilegal Crossing 
and drug smuggling.why?because it's easier to 
disguise the subject from the real purpose,mexico has 
the real Problems,and it seems that both goverments 
don't help each other,they just criticize their 
actions,good or bad.so i just think they should work 
together to solve their problems. 

A lot of the new generation bands from Mexico 
seem to be heavily influenced by TRAGEDY and 
FROM ASHES RISE. It's the same in Europe. Bands 
like EKKAIA, COP ON FIRE, TO WHAT END, PACK, 
etc. created sub-scene within the punk/hc world 
> which is dominated by depression, frustration and 
1 negativism. What do you think about these 
tendencies? 

adrian:i think these tendencies,musical and lyrics are 
, welcome in my point of view.but not to base a sub- 
scene from it.i like these bands but the way i see 
it.you gotta create your own Stile,or at least 
try...basically everything has been done in one way or 
another.the bands now a days have to find a way to 
be more Creative. 

The sub-scene which l'm talking about is also 
heavily stuck in alcoholism and drug-use. How's 
that in USA/Mexico? What’s your opinion about 

































As far as I know you've never been to Europe. 
How's the image which you generate if you think 
about Europe in general and especially if you think 
about the pun/hc movement in Europe? 

personally i think it's hard core heaven.we really 
wanna tour europe,but like adrian said.our jobs and 
famillies makes it some times imposible even to *■ w 
practice.but we all do our sacrifices for the band. 

Are you happy with the place you life at? Ever * 
thought about moving somewhere eise? if so... j 
where and why? 

oscar:i think we are all acustomed to our way of 
living.even though it's a different way from each 
other.personally i don’t plan to move anywhere 
eise,but who knows.life takes alot of turns and 
twists.you never know where your body is gonna lay 
after you die. 

Finally a question which deals with your band: 

What are your next projects? 

oscarright now we are writing songs for a full length 
that we are planning to put out hopefulli next year,and 

right now we wanna play our asses off. 

Any comments or things you'd like to teil us? 
oscar:well first of all:thank you for the interview,we 
apreciate the interest for the band from that side of 
the world,and any comments or questions are 
greatefully welcomed.you can reach us at 
bumbklaatt.com. ...or my space/bumbklaatt.thank you 
for everithing and we hope to soon.from the bottom of 

our burning hearts. 

Contact: www.bumbklaatt.com 
ubaldo@bumbklaatt.com, adrian@bumbklaatt.com, 
jorge@bumbklaatt.com, oscar@bumbklaatt.com A ^ 


alcohol in the punk context? 

i see drug and alcohol use in both the u.s. and 
mexican scene.personally i dont use drugs or 
smoke,but i do drink.the way i see it is as long as you 
don't affect a second or third person it' ok.but i 
defenetly reject the use of heroin. 
oscar:well i smoke and drink.dont do drugs though.i 
try not to be judgemental about people who do that.if i 
they wanna waste away their life like that thats their 
Problem. 

How would you describe the aims and ideals of 
your band? 

11.adrian:the ideals are very simple;respect,sacrifice 

P and no time for bullshit.we all have kids.wives and girl 
friends so we apreciate everithing we do in or for the 
band. 

. Most of my readers never have been neither to 

11 Mexico nor the States. But almost everyone has it's ,J§p 
own opinion and clichee about a Mexican and - 

especially an US-American. Do you have an idea 
what the common clichees are? From your point of 
view... which clichees seem to be true, which are 
false? 

12.oscar.well when you deal with people from all over 
the world,people tend to generalize and most of the 
time they dont see past that.i think prejudice is 
everiwhere not only in the us and mexico.but 
unfortunatly that's the way life is.cliche's about 
americans are very common:rude,obnoxious,think 
they are better than everibody.but that's one asshole 
out of a 100 people,and they tend to think that's 
everione.about mexicans being ilegal in the 
u.s.:ofcourse,they need to eat,feed their families.they 
have the right to survive. 














Paraguay 
war für mich 


immer wie ein 
weisser Fleck auf der 
Landkarte. Ein Land, von dem 
ich kaum etwas wusste und 
das keine mir bekannte 
Person je besucht hatte. 

Touristisch ist Paraguay 
meiner Erfahrung nach 
ebenfalls eher unerschlossen und es 
wird wohl von den meisten Westlern, die von 
Attraktion zu Attraktion hecheln höchstens als 
Transit-Haltestelle wahrgenommen. Seit ich 
jedoch mit dem Gitarristen und Sänger der 
Punkrock-Band ENEMIGOS DE LA KLASE 
in Kontakt stehe, hat sich mein Interesse für 
das Land entwickelt. Und so war es nur eine 
Frage der Zeit, bis ich zusammen j 
mit Julia persönlich in Paraguay 
“Hallo” sagte. 

Unser erster Kontakt mit dem knapp 
6 Millionen Einwohner zählenden 
Land fand in Ciudad del Este statt. 

Von dem Dörfchen Puerto Iguazu in 
Argentinien, waren wir über die 
versiffte, brasilianische Stadt Foz do 
Iguazu auf Ciudad del Este in 
Paraguay zugesteuert. Beide Städte 
sind durch eine schmale, aber hohe 
und lange Brücke, die sich über den 
Rio Parana erstreckt, miteinander! 
verbunden. Ciudad del Este wurde erst 
1957 unter dem Namen Puerto 
Strössner gegründet - nach dem damals 
frisch ins Amt geputschten Diktator 
Alfredo Strössner, einen rechtsradikaler 
Schlächter, wie er im Buche steht. Paraguay 
wurde von 1954 bis 1989 mit Folter, 
Repression und Terror regiert. Erst 1987 
wurde der Ausnahmezustand, der seit dem 
Beginn der Diktatur gegolten hatte, 
aufgehoben. Trotz des eher unglücklichen 
Namens ist die mittlerweile umbenannte Stadt 
eine der am schnellsten wachsenden Städte 
des Landes, mit derzeit immerhin 150000 
Einwohnern. Das die Stadt wächst und 
gedeiht liegt an ihrer Lage: nahe an Brasilien 
und Argentinien. Ciudad del Este lebt nämlich 
vom Schmuggel. Wie dieser genau abläuft ist 
mir bis heute schleierhaft. Paraguay hat kaum 
eigene Industrie, weshalb selbst Linienbusse 
aus Argentinien kistenweise Schmuggelware 
wie z.B. Bier, Wein oder Schnaps ins Land 
bringen. Täglich schaukeln zahlreiche Busse, 
die in Puerto Iguazu bestückt wurden über die 
Grenze - Fahrgäste sind dabei eher lästiges 
Beiwerk. Waren in Paraguay sind im Vergleich 
zu Brasilien und Argentinien wesentlich 
billiger, wesehalb der Schmuggel nicht nur in 
Richtung Paraguay läuft, sondern auch 
wieder aus Paraguay heraus. Hier versorgen 
sich Privatpersonen, aber auch Restaurant- 


und Geschäftsinhaber mit billigen 
Produkten, bei denen ich nicht wirklich 
nachvollziehen kann, wo sie nun 
eigentlich her stammen. Diese Güter 
verlassen natürlich genauso 
geschmuggelt das Land. 
Und zwar auf dem selben 
Wege auf dem wohl die 
Einfuhr stattfand: über die 
Brücke, die einzige 
Verbindung in die jeweils 
gelobten Länder! Der Verkehr 
ist dementsprechend 

UNFASSBAR! Unzählige 
Busse, Lastwagen und PKWs 
aus allen drei Ländern 
schieben sich in unendlichen 
Kolonen in beide Richtungen der 
Brücke. Dazwischen manövrieren duzende 
von wendigen und schnellen Motorrad-Taxi, 
die jedoch nicht selten den mit Kisten 
bepackten Menschen ins Gehege kommen, 
die in alle Richtungen durcheinander wuseln. 
Ein heilloses, stinkendes und lautes 
Durcheinander 



welchem völlig überforderte 
Grenzbeamte nach einem letzten Rest von 
Ordnung Ausschau halten. Doch eigentlich 
werden alle Fahrzeuge durchgewunken - 
Paraguay hat völlig kapituliert. Selbst wer 
einen Einreisestempel nötig hat, der muss 
sich selbst darum kümmern. Der einzige 
Migrationsbeamte sitzt gelangweilt in einem 
düsteren Büro und spielt lieber den ganzen 
Tag an seinem Handy herum, statt 
Einreisende zu kontrollieren. 

Direkt hinter der Grenzstation geht es dann 
erst richtig zur Sache. Neben dem erlahmten 
Verkehr, der trotz Dauerhupen und Gedrängel 
nicht so richtig voran kommen will, schwirren 
tausende von fliegenden Händlern umher. 
Die Strassen sind überfüllt mit kleinen 
Verkaufsständen, die sich in mehreren Reihen 
bis an die Häuserwände übereinander 
stapeln. Überall wird gehandelt, gefeilscht, 
gezählt, Ware begutachtet, verpackt und 
transportiert. Dazwischen sitzten 
Geldwechsler mit dicken Geldbündeln, die 
wie alle anderen auch permanent vor sich hin 
quaken und brüllen. Denn auch sie sind auf 
der Suche nach....KUNDSCHAFT!! Es bildet 
sich zusammen mit dem Verkehrslärm ein 
imposanter Lärmpegel, der durch 
Stereoanlagen, Playstations und 


Fernsehapparate, die an jeder Ecke bis zum 
Anschlag aufgedreht werden, zusätzlich 
untermalt wird. Verkauft wird hier alles, vor 
allem natürlich Billigware, Fälschungen und 
Ramsch! Jeder Klamottenstand hat das 
gleiche Angebot an gefälschen Hosen, 
Hemden und Schuhen und die neusten CDs, 
Kinofilme und Computerprogramme gibt es 
für einen Spottpreis mit mies kopierten 
Booklets gleich nebenan. Dazwischen findet 
sich der ganze Rest: Sportschuhe, Gucci- 
Brillen, Stereoanlagen, Computerspiele, 
Lebensmittel, Parfüm,... alles! Ein wahres 
Inferno und gleichzeitig ein Konsumparadies, 
denn hier gilt: Hauptsache billig!! Bezahlt 
werden kann in jeder Währung... Guarani, 
Peso, Real, Dolar und Euro... wahrscheinlich 
wären auch indonesische Rupien kein 
wirkliches Problem! Die leicht apokalyptische 
Stimmung wird auch durch die zahlreichen 
halbkriminellen Gestalten verstärkt, die in den 
schmierigen Grillstuben, verrotteten Bars 
oder einfach auf den vermüllten Strassen 
herumlungern. Cracken die einen noch mit 
primitiven Werkzeugen irgendwelche 
Handys, so zocken die anderen beim 
Mittagsbierchen eine Runde Poker - mit 
hohem Einsatz versteht sich. Andere 
ziehen sich gemeinsam die neuste 
Raubkopie eines Pornos rein, während 
irgendwelche verstörten Kinder daneben 
stehen. Man möchte gar nicht wissen, 
was in Ciudad del Este hinter 
verschlossenen Türen oder in den 
düsteren Gässchen, Kellergeschäften 
und Durchgängen passiert, wenn 
schon das alltägliche Leben so 
schockierend und abartig ist. 

Ich bin ja in meinem Leben wirklich 
schon ein wenig herumgekommen, 

' doch Ciudad del Este hat mich wirklich 
nachhaltig beeindruckt bzw. verwirrt. Wie eine 
andere Welt erscheint einem dagegen das 
Gebiet zwischen Ciudad del Este un der 
Hauptstadt Asuncion, die man mit dem Bus in 
etwa 5 Stunden erreichen kann. Hier ist 
Paraguay am dichtesten besiedelt, was aber 
nicht bedeutet, dass hier das Leben tobt. Im 
Gegenteil! Das Aufregendste scheint der 
vorbeidonnernde Bus zu sein, dem die 
Menschen träge hinterher blicken. Ansonsten 
brennt die Sonne auf die malerische 
Landschaft nieder und verbannt das Leben in 
den Schatten der Bäume und Verandas. Und 
so führen Schweine, Kühe und Menschen ein 
gleichsam schlappes Leben. Lediglich an den 
Haltestellen der Busse tummeln sich 
Menschentrauben, aus denen Händer allerlei 
Essbares - in meinen Augen oft 
Ungeniessbares - empor strecken. Bei 
längeren Stopps dängeln dann auch Scharen 
von Verkäufern durch den Bus: Chipa (leckere 
Maisbrötchen) Verkäuferinnen mit knappen 
Röckchen und festen Oberschenkeln, alte 
Knacker mit Unterhosen und Socken oder 
zahnlose 30-jährige mit Nüssen und Snacks. 
Die Kauflust ist gering und der Spurt zum 
einrollenden Bus lohnt sich für die Verkäufer 
nur selten. Komischerweise schlug uns bei der 
Ankunft in Asuncion weniger Interesse und 
“Verkaufen, Verkaufen, Verkaufen’-Stimmung 









entgegen. Viel zu sehr scheint jeder mit sich, 
seiner mitreisenden Familie und seinem 
Gepäck beschäftigt zu sein. Das Gepäck kann 
durchaus auch mal ein Sofa oder eine Tonne 
voller lebender Aale sein (ich hätte fast 
gekotzt). Fast gekotzt hätte ich auch bei der 
Besichtigung so mancher Traveller-Herberge. 
Unfassbar was für Rumpelkammern, 
Burgverliesse und mittelalterliche Knastzellen 
zu horrenden Preisen angeboten 
werden. Eine Erwähnung in der 
Traveller-Bibel Lonly Planet scheint 
der Freihfahrtschein für Assi-Laune, 
schmierige Bettlaken und fette 
Preise. Klasse Hotels mitten im 
Zentrum, mit eigenem Bad und 
grossen Zimmern gibt es zu 
identischen oder gar billigeren 
Tarifen. Nun - mich kümmert es 
eigentlich nicht, wenn irgendwelche 
■ Touristen in absoluten Burchbuden 
Unterschlupf finden. Sozusagen 
Adventure Urlaub mit originalem Slum- 
Feeling inklusive. Vom Slum-Feeling 
bekommt man in Asuncion ohnehin 
mehr mit, als in anderen Großstädten 
Lateinamerikas. Armut wirdd all zu oft 
an den Rand der Städte verbannt, Slums, 
Villas Miserias und Favellas sind für Touristen 
und die wohlhabende Ober- und Mittelschicht 
häufig nicht sichtbar. Es sei denn die Viertel 
der Armut und der Hoffnungslosigkeit 
wachsen unaufhaltsam die gut sichtbaren 
Hügel hinauf - wie etwa in Caracas oder Sao 
Paulo. In Asuncion kann man seine Augen 
nicht vor der Not und Armut verschliessen. In 
den Parks der Stadt leben Menschen in 
primitiven Zelten aus Plastikplanen und in 
den Überschwemmungsgebieten des Rio 
Paraguay stapeln sich förmlich Hütten und 
Behausungen übereinander. Gleichzeitig 
verläuft aber auch die Innenstadt parallel zum 
Ufer. Das heisst, in Asuncion steht der noble 
Regierungssitz und der Kongress in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu den aus Müll 
und Unrat zusammen gebastelten Slums. 

Ein wirklicher harter Kontrast, der 1 '' 
vorführt wie weit die Schere zwischen 
Not und Reichtum in Paraguay 
auseinander klaft. Und täglich ziehen 
Kolonen von Schuhputzern, fliegenden 
Händlern und Bettlern aus den Slums 
los, um in den Strassen von Asuncion 
das Glück zu suchen. Doch Paraguay ist 
kein Land, welches mit Glück gesegnet 
ist. Keine Arbeit, keine Industrie, keine 
Hoffnung. Und dazu das Nachhallen einer 
Diktatur. Im Gegensatz zum ebenfalls 
armen Bolivien, kann Paraguay den 
internationalen Touristen auch kaum 
Attraktionen bieten, weshalb das Land 
hoffnunglos und trostlos vor sich hin zu 
dümpeln scheint. So wundert es auch kaum, 
dass Asuncion - immerhin die Hauptstadt und 
mit einer Millionen Einwohnern auch 
absolutes Zentrum des Landes - eher den 
Eindruck einer verschlafenen, kleinen Stadt 
hinterlässt, statt den Hauch einer Metropole 
zu versprühen. Besonders Sonntags 
scheinen sich die Bewohner zu vergraben, 
denn in den Strassen herrscht die pure 
Einsamkeit. Statt rollender Büsche wie im 
wilden Westen, bläst der Wind hier allerdings 
nur Plastiktüten die Straße entlang. Immerhin 
erwacht die Stadt unter der Woche - kein 
Vergleich jedoch mit Städten wie Buenos Aires 


oder Santiago. Selbst die nur wenige Stunden 
entfernte Stadt Resistencia im Norden 
Argentiniens, scheint gegen Asuncion, wie 
ein wilder Rummelplatz. Man fragt sich was 
im Rest des Landes, vor allem in den 
einsamen Gebieten des Chacos - einer 
riesigen Graslandschaft - wohl so vor sich 
gehen mag. Was dort 


wirklich vor sich 
geht?? Keine Ahnung!! Einen kleinen Einblick 
boten uns jedoch die Mennoniten, denen wir 
in Asuncion begegneten. Mennoniten sind 
eine Glaubensgruppe, die aufgrund ihrer 
pazifistischen und staatsfeindlichen 
Einstellung über Jahrhunderte hinweg 
Repression zu erleiden hatten und daraufhin 
in entlegene Gebiete zogen. Unter anderem 
eben nach Paraguay, wo ihnen quasi ein Staat 
im Staat zugesprochen wurde - eigen 
Ortschaften, eigenes Bildungssystem, 
Selbstversorgung, eigene Rechtsprechung, 
etc. Richtig schräg an diesen Typen ist 
allerdings erst, das sie deutsch sprechen: 
Plattdeutsch im Alltag, Hochdeutsch im 
Gottesdienst! Wie gingen eigentlich nicht 
davon aus Mennoniten zu begegnen. Im Bus 
in Ciudad del Este hielten wir allerdings ein 
spießiges 


Touristenpäärchen 
dennoch für diese Art von Turbochristen. Als 
uns in der Paraguay Metropole dann 
tatsächlich Mennoniten gegenüberstanden 
traf uns fast der Schlag, denn niemand hatte 
uns gesagt, dass die Mennoniten, ähnlich 
den Amish-People, in seltsamen 19tes 
Jahrhundert Kostümen daherwackeln. Wir 
fühlten uns gleich wie im völlig falschen Film 
- die Frauen mit ihren schwarzen Häubchen 
und züchtigen schwarzen Kleidern, die 
Männer mit Latzlhose, Hemd und Strohhut. 
Jüngere Männer mit miesen 
Holzfällerhemden und Baseballmützen - für 


mich sahen sie aus wie die letzten Redneck- 
Deppen, die in Zombiefilmen als erste 
zerstückelt werden. Wie gesagt, eigentlich 
leben die Mennoniten weit ab vom Schuss im 
Chaco... weit weit Weg vom Rest der Welt. 
Dort haben sie sich ein paar Dörfchen mit 
netten Namen wie Neu-Halbstadt errichtet 
und ihrer Strassen z.B. nach Hindenburg 
benannt. In die große Stadt geht es wohl 
nur, um irgendwelche dringenden 
Geschäfte zu erledigen... allerdings 
locken dort auch die schönen Dinge einer 
modernen Zivilsation. Und so hocken die 
Mennoniten in irgendwelchen Kneipen 
und glotzen die die Blöden 
ununterbrochen in den Zauberkasten, 
den es wohl in Neu-Halbstadt noch nicht 
gibt. Oh Hölle, bunte sich bewegende 
Bilder...ich fass es nicht: ein Fernseher!! 
Leider ist nicht in Erfahrung zu bringen, 
die Mennoniten ihre 
Gemeinschaften politisch organisieren 
und wie mit Sündern und den “Kein- 
Bock-auf-euern-Scheiss”-Kids 
umgesprungen wird. Für einen Ausflug in 
die Sektenwelt langte unser Interesse dann 
doch nicht - 8 Stunden Fahrt schreckten uns 
ab. Obwohl durchaus interessant gewesen 
wäre zu ergründen, wie die Mennoniten 
eigentlich mit den indianischen Bewohnern 
des Chacos umgehen. Ich befürchte fast, 
dass dort kein herzliches Verhältnis besteht. 
Immerhin kann im Rest vom Land der 
Rassismus und die Diskriminierung von 
Indigenas nicht derat gedeihen, wie etwas in 
Argentinien oder Chile. 95% der Bevölkerung 
sind Mestizen, also Mischlinge aus Indianern 
und Weissen. Dieser Umstand bringt 
Paraguay noch eine sehr interessante 
Besonderheit ein: es gibt zwei offizielle 
Landessprachen: Guarani und Spanisch. 
Beiden werden im Alltag gemischt, weshalb 
man von Konversationen häufig überhaupt 
nichts versteht. Welche Sprache als 
“Hauptsprache” benutzt wird, ist von 
Familie zu Familie unterschiedlich und 
hat scheinbar nicht mit Klasse, 
Bildungsstand, Wohnort o.ä. zu tun. 
Enemigos de la Klase haben meines 
Wissens die einzigen zwei Punk- 
Songs in Guarani geschrieben. Kann 
ich nur empfehlen. 

Obwohl sich vieles, was ich hier zu 
berichten habe eher uncool anhört, 
habe ich keine Stunde in Paraguay 
bereut. Die Menschen sind sehr 
freundlich und Asuncion hat 
durchaus seinen Reiz. Dieses 
vergessene Land scheint fast 
touristenfrei, die Landschaft 
(zumindest der Osten) ist 
wunderschön und insgesamt hat Paraguay 
einen ganz eigenen Stil, der sich mit keinem 
anderen Latein-Amerikanischen Land 
vergleichen lässt, welches ich bisher besucht 
habe. Paraguay ist vor allem für Leute 
interessant, die Zeit haben und es eher 
gemütlich wollen, denn entweder ist es os 
heiss, das jede Bewegung schmerzen 
bereitet, oder es schüttet derart, dass die 
Kanalisation überquillt und kein Mensch vor 
die Tür treten mag. Die warmen Nächte die 
man am besten bei eiskaltem Bier in 
irgendeiner gemütlichen Bar verbringt, 
entschädigen jedoch allemal für die Trägheit, 
die einen tagsüber gefangen nimmt. 
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vC 1 1 ". Schon 

V ^ seit ein paar Jahren 

schwirrte mir das durch den 
Kopf, was im aktuellen Pankerknacker 
verwirklicht wurde. Eine Sonderausgabe zum Thema 
"Punk und Alkohol". Doch statt ein munteres Heftchen mit 
Sauf- und Raufgeschichten, reumütigen Beichten und 
allerhand heiteren Geschichten zu füllen, wollte ich lieber 
all die Gedanken zu Papier bringen, die dir zwangsläufig 
durch die grauen Zellen fluten, wenn du dich einmal mehr 
dazu bereit erklärt hast, in einem autonomen Zentrum ein 
Konzert zu veranstalten und die Theke zu schmeißen. Oh 
nein, es sollen nicht die ganzen Schwanengesänge eines 
x-beliebigen Kneipiers folgen, der anekdotenhaft all der 
durchzechten Nächte, Schlägereien und voll gekotzten 
Pissrinnen gedenkt. Wenn man sich - auf freiwilliger Basis 
- hinter einen Tresen stellt und die durstige Punkerschaft 
bis ins frühste Morgengrauen (oder darüber hinaus) mit 
billigem Bier versorgt, dann erreicht man nicht selten einen 
Punkt, an welchem Melancholie und zurückgezogenes 
Grüblertum, über einem hereinbricht, wie eine Lawine. 
Plötzlich wird die Musik leiser, verstummt, die Menschen 
bewegen sich um dich herum wie Schlafwandler, Zeitlupe. 
Doch immer wieder dröhnt aus dieser wattigen Stille 
verschiedene Rufe: "zwei Rothaus!" "Gib mir noch n Bier"... 
und wie selbstverständlich bewegst du dich selbstsicher 
zum Kühlschrank, streichst über die kalten Flaschen, reißt 
mit dem Öffner die Kronkorken herunter und lässt dir Euro- 
Mützen in die Hände drücken. Du siehst in die glänzenden 
Augen der Punks, siehst ihre aufgeplatzten Adern auf den 
Wangen und siehst die feuchten Lippen, die sich gierigem 
dem Flaschenhals entgegen stülpen. Es wird gelacht und 
gefeiert. Doch je weiter der Stundenzeiger in den Morgen 
vorrückt, um so öfter begegnen dir versteinerte Gesichter, 
ausgemergelt und durch stumpfe Augen gekrönt. Fettige 
Haare, zitternde Hände, speichelnde Münder. Und hier 


beginnt 


grölende Machos, prügelnde 
Idioten, eingetretene Türen, voll gekotzte 
und zertretene Klos, Pisse in den Ecken und endlose 
Diskussionen über den Bierpreis. Das ganze gewürzt mit 
Beschimpfungen und Diebstahl! 

All zu oft bin ich mit leichter Magenverstimmung, 
deprimierter Gesamtverfassung und einer Stinkwut ins 
Bett getaumelt, nachdem ich mal wieder eine Nacht dem 
besoffenem Mob geschenkt hatte. Aber gleichzeitig musste 
ich erkennen - du blickst hier nur in dein eigenes Gesicht, 
nur heute sind die Rollen vertauscht. 

Genau diese "Kunden" sind es, die ein autonomes Zentrum 
am Leben erhalten. Und du bist nur einer davon. 
Abgesehen von den verschwindend geringen Einnahmen 
aus den Veranstaltungen und den Zuschüssen durch den 
Kulturhaushalt der Stadt, sehen die finanziellen Stützen 
eines solchen Freiraums eher dürftig aus. Da bleibt eben 
nur der Alkoholkonsum und der Alkoholmissbrauch der 
Besucher. Aber nicht nur autonome Zentren finanzieren 
sich über den Alkohol, auch sonstige Szenekneipen, 
Konzertorte und Veranstalter können sich nur dank der 
Sauferei über Wasser halten. Eintrittspreise sind gerade 
so gehalten, dass sie die Kosten für ein Konzert decken. 
Essen, Anlage, Werbung, etc. Woher soll also sonst das 
Geld kommen, welches für Strom, Wasser, Putzmittel, 
Reparaturen, etc. erforderlich ist. Eben, durch den Rausch! 
Dementsprechend wird Alkohol und der Konsum kaum 
noch in Frage gestellt oder kritisch betrachtet. Lediglich ein 
paar eiserne Straight Edger, die noch nicht dazu 
übergegangen sind, die Sauferei der Freunde 
kommentarlos hinzunehmen (it's your decision!) müssen 
sich für ihre kritischen Kommentare beschimpfen lassen. 
Der besoffene Mob schreckt dabei vor keinem Klischee 
und keiner dummen Anfeindung zurück, um Menschen, 
die sich gegen die Droge Alkohol entschieden haben, als 
Spaßbremsen, Langweiler und Stubenhocker zu 
diffamieren. Längst ist ein tiefer Graben zwischen Punk 
und Hardcore ausgehoben worden, von dessen Rändern 
aus sich die "Zugehörigen" jeweiliger Szenen nur noch 




abschätzige Blicke zuwerfen. Über den eigenen 
Alkoholkonsum wird vielleicht gerade so noch mal 
nachgedacht. Anders sieht es hingegen mit der Struktur 
von Alkoholkonsum innerhalb der Szene aus. Keiner 
scheint sich Gedanken darüber zu machen, dass Punk zu 
100 Prozent mit Suff verknüpft ist. Einen prima Einblick 
dazu liefert das eingangs erwähnte Sonderheft des 
Pankerknackers. Dort wird in mannigfaltiger Eintracht 
erkannt: Ohne Alkohol läuft nichts. Man kann sich ein 
Konzert ohne Alkohol überhaupt nicht mehr vorstellen. Ein 
Treffen mit Freunden wird auch dann erst zum spaßigen 
oder interessanten Runde, wenn genug Bier fließt. Dass 
es innerhalb unserer Freundeskreise vor Alkoholikern 
geradezu wimmelt, wird dabei sträflich ignoriert. Schlimmer 
noch, nicht nur irgendwelche Deppenbands spielen immer 
wieder Lobeshymnen auf den Konsum von Alkohol, auch 
Bands wie PACK oder FLEAS AND LICES, die eigentlich 
in angeblich so politischen Crust-Szene verwurzelt sind, 
glorifizieren in dümmster Art ihre Leberzirrhose. Unzählige 
Artikel verbraten die heiteren Geschichten, die nur durch 
Alkohol und Sauferei entstanden sind. Und ich nehme 
mich hier gar nicht aus. Auch ich saufe mir in regelmäßigen 
Abständen die Hucke dicht, lache mich kaputt über 
besoffenes Geschwätz und posaune bei der sich 
ergebenden Gelegenheit all die ganzen Anekdoten heraus, 
die sich im Laufe eines Lebens so angesammelt haben. 
Und obwohl ich mit meinen 27 Jahren nicht gerade zum 
ältesten Eisen gehöre, hat sich doch schon eine Unmenge 
an mehr oder weniger denkwürdigen Geschichten 
angesammelt. 

Doch immer wieder stehe ich eben hinter dem Tresen und 
blicke in die besoffenen Gesichter der Kunden, die hier 
völlig selbstvergessen, nur noch vom Rausch angetrieben 
werden. Und all dieses ganze "Punk", "Hardcore", "Szene", 
"Linksradikal" und "Politik" kommt mir nur noch vor wie 
eine einzige Farce. Es wird nicht getrunken, um sich 
endlich mal locker zu machen, um endlich auch mal 
abzuschalten, oder die Seele baumeln zu lassen. Es wird 
gesoffen um sich dicht zu machen, um Lachen zu können, 
um all die miese Laune zu vertreiben. Dahinter gähnt der 
Abgrund einer düsteren Depression, die sich in all den 
fröhlich besoffenen Gesichtern doch so deutlich 
abzeichnet. Eine Grundhaltung, die in dieser Subkultur ein 
ständiger Begleiter ist. Sei es die unendliche "Kein Bock" 
Haltung der Kidpunks oder die "Ich hab das alles schon 
gesehen"-Stimmung der Punkrock-Eminenz. Miese Laune 
und Frustration auf allen Ebenen. Ein Zustand, der wirklich 
nur durch Alkohol auf eine erträgliches Maß 
zurechtgestutzt werden kann. Und es geht Jahr um Jahr 
so weiter, denn der Alkoholkonsum ist in der Punkszene 
nicht nur ein Normalzustand, der zur Bewältigung der 
Dauerdepression herhalten muss, er ist vielmehr eine 
Tradition, der sich Jung und Alt verpflichtet fühlen. Egal ob 
man nur tatsächlich depressiv ist, oder ob einen nur die 
allgemeine Laune ansteckt. All dieses Lachen in den 
Gesichtern, die "crazy stories", die im Suff passieren, all 
das ist doch nur eine aufgesetzte Maske, die über das tiefe 
schwarze Loch hinwegtäuschen soll, welches uns täglich 
vor Augen aufgerissen entgegen haucht. Über diese 
Gesamtstimmung werden ein paar Drinks gegossen, ein 
paar Cocktailkirschen hinterher geworfen und ein buntes 
Papierschirmchen hinein gepiekst. Und ehe man sich 
versehen kann, blickt man in ein graues Gesicht, welches 
dir aus dem Spiegel nicht einmal mehr zuzwinkern kann. 
Welcome to reality, welcome to punk! 

Machen wir uns doch nichts vor, Punk und Alkohol sind 


wie Siamesische Zwillinge: eng verschweißt. Es sind nicht 
nur ein paar Punks, die ein Alkoholproblem haben. Die 
Punkszene hat ein Alkoholproblem. Das lässt sich doch 
schon daran erkennen, dass sich ein Autonomes Zentrum 
eben nur über den Alkoholkonsum finanzieren lässt. Keine 
Schwein käme auf den Gedanken einem Förderverein 
beizutreten, oder regelmäßig ein wenig Geld für den Erhalt 
des kulturellen und politischen Betriebs zu sorgen. Selbst 
Soli-Partys, die in regelmäßigen Abständen veranstaltete 
werden, verdienen lediglich über den Getränkeumsatz 
Geld. Keine Sau lässt mal an der Kasse 20 Euro liegen. 
Viel zu sehr wird der eigene Rausch und das eigene Bier 
in den Vordergrund gestellt. Und das geschieht in einer 
Subkultur, die sich in aller Regelmäßigkeit auf ihre 
Solidarität und "Andersartigkeit" einen runterholt. 
Zugegeben, nicht nur Punks tragen den Rahmen eines 
autonomen Zentrums oder eines Konzertortes. Aber 
irgendwie kommt es einem doch nicht ganz unbekannt vor, 
wenn im Plenum immer weniger Interesse an 
Punkkonzerten, als viel mehr an Reggae, Goa oder Beat 
besteht! Der schwarze Peter bei den Exzessen der 
Sauferei steckt eindeutig den Punks im Blatt... und das 
wundert doch niemanden ernsthaft. Selbst das Klischee 
des Punks, welches in Funk und Fernsehen präsentiert 
wird, kommt doch ohne ne Pulle Pils überhaupt nicht aus. 
Kein Wunder, dass man nicht mehr als wandelnder 
Bürgerschreck wahrgenommen wird, sondern als 
abgestandener Witz. Die meisten Punks registrieren in 
ihrem Suff noch nicht einmal, wie sich die Gesellschaft 
einen ablacht, oder höchstens noch Mitleid mit den 
verirrten Gestalten hervorbringt. Erbost darüber, wird 
einfach noch mehr gesoffen. So wie es sich für einen 
Alkoholiker eben gehört. Und Punk ist ein Alkoholiker der 
übelsten Sorte. Das Problem wird von vorne bis hinten 
ignoriert, Besserung zwar hin und wieder gelobt, aber 
letztlich nicht eingesehen, dass es auch mal ohne Sprit 
laufen könnte. So schön ein Suff auch sein kann, so sollte 
man nicht darüber hinweg sehen, wie viele Dinge in der 
Szene schon zerstört worden sind (z.B. Konzertorte, die 
durch besoffene Exzesse und Schlägereien in Verruf 
geraten sind), ganz zu schweigen, von all den armen 
Gesellen, die sich schon in ihren Jugendjahren in den Ruin 
gesoffen haben. Außer in der Punkszene sind mir bislang 
nicht so viele Bauchspeicheldrüsenentzündungen, 
Leberschrumpfungen, Zahnausfälle und 

Magengeschwüre begegnet. Je versoffener und 
antriebsloser die einzelnen Punks sind, desto schlechter 
steht es auch um die Punkszene. Auf Demos ab 10 Uhr 
Bier saufen, ist ein bezeichnender Umstand, der ja kaum 
noch registriert wird, zu normal ist er. Der politische Diskurs 
unter Punks, soweit man ihn überhaupt als solchen 
bezeichenen möchte, taugt häufig auch nur noch zum 
Stammtischgespräch auf flachem Niveau. Der Alkohol, so 
schön seine Verlockungen auch sind (ich weiss wovon ich 
spreche), schadet dieser Subkultur in starkem Maße. Statt 
den Suff als gelegentliches Ventil zu nutzen, um sich 
auszutoben, wird der Sprit tatsächlich als Dauerdroge 
gegen schlechte Laune und miese Zukunft eingesetzt. In 
großen Schlucken trinkt sich diese Szene damit ihrem 
Grab entgegen. Es wird verdammt noch mal Zeit etwas 
daran zu ändern. Und das geschieht nicht durch tumben 
Anti-Alk-Populismus, sondern durch das offene Gespräch 
über Alkoholprobleme auf persönlicher und auf 
szeneweiter Ebene. 
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Im Folgenden ein kleiner Abriss über die 
Demonstration und “Reclaim the streets”- 
Aktion in Madrid am 28.Oktober 2006: 

Hintergrund: 

| Seit Sommer 2006 sorgt in Madrid eine neue linke 
Bewegung für Schlagzeilen. Die Asamblea für die 
“Vivienda digna”. 

Für Schlagzeilen deswegen, weil die Linke ein 
| Thema gefunden hat, das die Gesellschaft polarisiert 
'• und dadurch eine breite Mobilisierungsfähigkeit hat. | 
Zum Anderen durch die eher symbolischen 1 
Protestformen, die nicht über den zivilen' 
| Ungehorsam hinausgehen. Entstanden ist sie als 
I basisdemokratisches Plenum im Zentrum, dass die 
prekärisierten Wohnverhältnisse angriff. Dies fand 
breite Zustimmung in vielen Bevölkerungskreisen, 
in Madrid gehen mehr als 60% des Monatslohns für 
die Miete drauf. 

Im Juli kam es zu einer einwöchigen 
Hausbesetzung in einem verlassenen Kino in der 
Innenstadt, die recht spektakulär verlief. Aber auch 
nach einer Woche wieder endete, weil die 
Aktivistinnen ihre symbolische Politik vermittelt 
sahen. 

Innerhalb der Linken löste dies scharfe 
Diskussionen aus, da ein Raümungstitel für das 
Kino noch nicht erwirkt war und das Projekt auch 
hätte weiter gehen können. 

Mittlerweile ist die Bewegung inhaltlich und bzgl. 
der Taktik gespalten, da sich zum Einen ein Teil der 
Hausbesetzerlnnenbewegung und der radikalen 
| Linken inhaltlich nicht mehr repräsentiert sieht und 
zum Anderen Bürgerbewegungen und 
I Gewerkschaften das Thema im Zuge ihres 
Kampfes um soziale Gerechtigkeit vereinnahmt 
I haben. 

Jene Fraktionierung spiegelte sich in den Inhalten; 
und Aktionsformen der Demo 100% wider. 

Ablauf: 

Auftakt der Demonstration unter dem Titel "jLa 
vivienda es un derecho, no un privilegio!" war um 
17.00 Uhr im Zentrum an der Metro-Station "Puerta 
del Sol". Aufgrund der Mobilisierung, der 
Aktionsform und sicherlich auch aufgrund des 
Inhalts der Aktion fand sich ein breites Spektrum 
von Teilnehmerinnen ein. Neben Aktivistinnen der 
sozialen Bewegungen waren es Studentinnen, 
Gerwerkschaftlerlnnen, Kommunistinnen und 
Aktivistinnen aus der Hausbesetzterlnnen- 
Bewegung, welche die ca. 10.000 Teilnehmerinnen 
bildeten. Auffallend war der relativ hohe Anteil 
älterer Genossinnen in den einzelnen Blöcken. Das 
war ein sehr netter Anblick, der vom roten Block mit 
Arbeiterlnnen-Liedgut bis zum Samba-Block 
reichte. Überhaupt erinnerte die Demo 
streckenweise eher an eine gute Party, sehr 
südländisch eben. Zwischendrin fotografierten 
Reporter wie wild, wenn es aus der Demo heraus 
zu militanten Aktionen gegen Banken etc. kam. 
Presse und Fernsehen begleiteten die 
Demonstration von Beginn bis zur Auflösung in 
"Atocha". Auch wenn die Polizei mit mehreren 
vergitterten Einsatzwägen vor Ort war hielt sie sich 
komplett zurück. Sie beschränkte sich lediglich 
darauf, die Strassen abzusperren, als es zu 
Sitzblockaden kam. 


Eigentlich wäre eine Prugeltaktik zu erwarten 
gewesen....Nach Auflösung der Demonstration 
begaben sich ca. 2000 Menschen auf die Strassen 
zwischen "Atocha" und "Tirso de Molina", um eine 
"Reclaim the streets"-Aktion durchzuführen. 

In D würde es unter Pink&Silver laufen, in Madrid’^ M gk C* 
gehören Trommeln und südamerikanische Tänze 
einfach zum Lebensgefühl, auch wenn gerade die§|S|j 
Innenstadt lahmgelegt wird. ‘CJl 

Nach einem kurzen Zwischenstopp an dem neu 
eingeweihten Autonomen Zentrum "La Alarma" zog | 
die Spontan-Demo weiter bis zum Tirso de Molina, 
um sich aufzulösen. “La Alarma” bot den nächsten 
Anlaufpunkt... 

Am selben Tag kam es auch in anderen Städten 
Spaniens zu Kundgebungen, die sich mit der 
Bewegung in Madrid solidarisierten. 

In den Aktionen seit dem Sommer wurden bisher 17 
Leute festgenommen und erwarten demnächst ihre 
Prozesse. 

Infos auf: www.detenidosporunavivienda.org 
Kritik: 

Die Agitprop-Aktionen sind meiner Meinung nach 
echt cool und es machte einfach Spass mal bei 
Samba-Rhythmen auf die Strasse zu gehen. Das 
heisst nicht, dass Militanz keine Berechtigung hat. 

Alles eine Frage des zu vermittelnden Inhalts. 

Aber hier muss die Kritik der Demo einfach 
ansetzen. Hohe Medienpräsenz, massigst 
Teilnehmerinnen aber ein schwammiger Inhalt. 

Konkrete Zielsetzung der Asamblea ist es, für jede 
Person Wohnraum zu sozialen Mietpreisen zu 
ermöglichen, unabhängig von der Lage des 
Immobilienmarktes. Die Kritik an den gegebenen 
Verhältnissen kam hier in verschiedenen Facetten 
zum Ausdruck. Neben der Forderung nach 
sozialem Wohnungsbau und Reformwünschen 
bzgl. der Stadtplanung war es vor allem die 
Spekulation, die das Thema der Demo war. 

Thematisiert wurde Spekulation aber nicht im 
Rahmen von Kapitalismus, sondern nur als 
illegitime Besitzverwendung. Ganz in dem Sinne, 
als ob nicht Kapitalismus die Ursache des Problems 
ist, sondern nur einige “böse” Besitzende, die keine 
Moral kennen und sich auf Kosten aller bereichern. 

Aber seit wann Kapitalismus als Ordnungsprinzip | 
der Moral unterliegt, diese Frage wurde sich nicht 
gestellt.... 

Alles in allem eine sehr populistische Position, die 
eine Analyse gegen personalisierte Feindbilderl 
eintauscht. 


Infos zur Demo: 

www.asambleaporunaviviendadigna.org 
www.madrid.indymedia.orgwww.klinamen.org 
Zur Einweihung des Autonomen Zentrums "La 
Alarma": www.laalarma.tk 


EN LA 
liPUTAVIDA 


1 “Wenn der König stirbt, dann starten wir ein 
Besäufnis". Eine der coolsten Parolen bei der 
“Reclaim the streets”-Party, die mensch wohl nicht 
zu kritisieren vermag. 

















Süd Amerika, das dürfte bekannt sein , bietet dem Reisenden eine Fülle an atemberaubenden Landschaften und 
bezaubernden Naturwundern. Seien es undruchdringliche Regenwälder, karge Wüstenlandschaften, gigantische 
Wasserfälle, Vulkan, bizarre Felsformationen oder glasklare Seen. Diese Landschaften grenzen in den seltensten Fällen 
direkt an Ortschaften und auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln sind manche dieser Orte nur schwer zu erreichen. Und 
wenn, dann rauschen die Bussen an Stellen vorbei, an welchen man glotzend und staunden verweilen möchte. Oder aber 
die Verkehrsmittel frequentieren in Gegenden, die von Interesse sind, nur alle Jubeljahre. Oft bleibt also nichts anderes 
übrig, als eine Tour bzw. eine Ausflugsfahrt in einem der unzähligen Reiseveranstaltungsbüros zu buchen. Leider erfährt 
man erst am tatsächlichen Abfahrtstag, wer die entsprechende Tour parallel gebucht hat und sich nun ebenfalls in einen 
verrotteten Kleinbus mit durchgeleierten Sitzen zwängen wird. In Cafayate einem kleinen Andendorf im Nordwesten 
Argentiniens stand uns eine besonders harte Prüfung bevor. Statt der angekündigten Maixmalzahl von 13 Touristen wurde 
die schrottige Mühle mit 15 Personen plus Reiseleiter vollgestopft. Ein Israeli musste daher auf der Kühlbox, ein anderer 
auf dem Boden Platz nehmen. Julia und mir erging es auch nicht viel besser, denn wir teilten uns ein Bänckchen mit dem 
voluminösesten Belgier, den ich je gesehen habe. Mit an Borden waren: ein englisches Päärchen im Alter von etwa 40 
Jahren, ein argentinisches Renterpäärchen um die 70, vier junge Israelis, der dicke Belgier, eine alleinreisende 
Engländerin (etwa 30), zwei Kumpels (Spanier und Argentinier), ein deutsches Erstsemester und wir. Mit den Israelis 
kamen wir ziemlich gut klar... ein paar der Jungs waren zwar äusserst maulfaul, dafür plauderten wir mit der anderen Hälfte 
entspannt daher. Sie hatten zwar hauptsächlich Mädchen und Kiffen in der Birne, aber was erwartet man schon von einem 
zwanzig-Jährigen? Da scheint das ja völlig normal zu sein. Auf ein junges Alter deutet übrigens auch der Körpergeruch der 
Buben hin. Transpirieren wie Zuchtbullen und dann noch nicht ganz der Mama entwöhnt, die einen sonst zur Hygiene 
ermahnt hat. Die Kerle wechselten innerhalb von 3 Tagen (Hochsommer!!) weder T-Shirts noch Unterwäsche (entsetztlich 
dieser Schlabberlook, bei dem einem diese tiefen Einblicke nicht erspart bleiben). Einen dementsprechend süsslichen 
Beizgestank verbreitete die kleine Reisegruppe. Da wirkte das englische Päärchen schon wesentlich gepflegter. Golden- 
Toast gebräunt sassen sie uns gegenüber und erzählten von ihren Erfahrungen in Afrika. In England scheint es Mode zu 
sein Haus und Hof zu verscheuern, um dann mit einem World-Ticket von Kontinent zu Kontinent zu hoppen. Die zwei 
schienen nicht wirklich in Süd Amerika angekommen zu sein, denn neben ihren Geschichten über Cape Town, 
präsentierten sie sich im besten Safari-Look. Inklusive kakhifarbener All-Zweck-Weste und gigantischen 
Rundumverglasungs-Sonnenbrillen. Diese formvollendeten Designer-Stücke beeindruckten uns nachhaltig. Gespart 
wurde hingegen am Schuhwerk, was sich prompt rächte. Die schlüpfrigen Sandälchen der Engländer taugten nicht zur 
Kletterpartie, weshalb das Weibchen mit lautem Kladderadatsch den Abhang hinuntersauste. Da glotzte selbst das 
spanisch/argentinische Kumpelduo nicht schiacht und das obwohl die Jungs den Rest des Tages keinerlei Emotion, 
geschweige denn so etwas wie Konversation, zuliessen. Still mümmelnd warteten sie einfach ab. Völlig gegenteilig das 
argentinische Rentnerpaar. Der männliche Teil war bei Tourbeginn schon derart besoffen, dass man nicht so recht wusste, 
ob der er die Tour überhaupt überstehen könne. Ein betrunken herausgelachter Witz jagte den nächsten; heiser gegrölte 
Kalauer gab’s als Bonus und eigentlich fehte nur ein stimmungsvoll intoniertes Sauflied, um der Show die Krone 
aufzusetzen. Ständig schubste der Kerl seine Frau in der Landschaft herum, um herrliche Erinnerungsphotos vor 
wechselndem Hintergrund schiessen zu können. Dabei war er so rührseelig verknallt in seine alte Dame, dass wir dieses 
Spektakel gerne mit ansahen. Im Laufe des Tages verflog jedoch Rausch, Witz und Kraft des Trunkenboldes. Gegen 
Abend hatte ihn die knallende Sonne und die Anstrengung dann völlig geschafft. Fast apathisch wartete er sehnsüchtig 
auf die Heimfahrt. Seinen Strohhut, der ihm mehrmals von der Birne geweht worden war, hatte er immer noch straff an die 
rote Rübe gebunden. Seine Frau unterdessen versorgte ihn mit ausreichender Frischwasserzufuhr - scheinbar die 
lebenserhaltende Maßnahme, die hier nötig war. Da hätte sich die alleinreisende Engländerin durchaus ein Beispiel 
nehmen können. Sie hatte so ziemlich an alles gedacht: Kopftuch gegen die Sonne, dickster Sunblocker gegen die 
Sonnen, Sonnenbrille auch gegen die Sonne... Wie man allerdings einen 5-stündigen Ausflug in die Wüste bei einer 
Affenhitze mit einer Ration von gerademal 330ml Trinkwasser übersteht, wird ihr Geheimnis bleiben. Ich glaube sie 
erkannte ihr Problem auch recht bald und nippte nur äusserst sparsam an ihrem Fläschchen, liess sich ihre staubtrockene 
Kehle aber nicht anmerken. Der dicke Belgier hingegen schüttete sich hemmungslos Liter um die Liter in den Wanst. Kein 
Wunder, er hatte ja auch den Körperumfang von 4 bis 6 jungen Mädchen und schwitzte zudem wie ein Schneemann in 
der Sauna. Die Tour setzte ihm wirklich schwer zu, denn es ging über Stock und Stein. Schniefend und keuchend stapfte 
und wankte er der Gruppe hinterher und reagierte auf wohlmeinende Fragen nach seinem Befinden äusserst angesäuert: 
“No no, everything okay... I just like it the relaxed way... keuch!” Mir ging der Trottel total auf den Keks. Nicht sein 
überdimensionierter Kugelkörper, sondern sein penetrantes Klugscheissen. Als Computerbüttel, der für den belgischen 
Staat knechten muss, hat man scheinbar imense Komplexe, die man am besten durch endloses Gequatsche und 
Besserwisserei bewältigen kann. Zunächst musste die Tonne überdeutlich seine Sprachgewandtheit zur Schau stellen 
(Englisch, Französisch, Spanisch, Deutsch... ui!) um dann in einem nicht enden wollenden Monolog ungefragt tausende 
von Reisegeschichten aus aller Welt zum besten zu geben. Die Engländer wurden über Australien, Neuseeland und Japan 
belehrt, der deutsche Student bekam Stories über Thailand und Indonesien gedrückt und uns wollte die Kugel über Chile 
informieren. Dazu kam unerträgliches Gewäsch und Generve über Paris bei Nacht, Grenzübertritte in Tahiti, 
Passkontrollen bei der Einreise über die Osterinseln nach Neuseeland und Zugreisen auf Java. Dieser Mops war ein 
Beispiel dafür, das Reisen einen Menschen nicht nur verändern, sondern auch zum kompletten Arschloch machen können. 
Nun, wenn ich es mir recht überlege, dann glaube ich, dass der Fettsack schon als Vollidiot auf die Welt kam. Gipfel der 
Unverschämtheit war jedoch - wer hätte anderes erwartet - der deutsche Student. Ein unvorstellbarer Bastard aus Ötzi, 
Yeti, Almödi und Jesus. Ein schmieriger Typ mit Boca Juniors Shirt (toll), lumpiger 3/4 Jeans und behinderte Ostarmee- 
Stiefeln. In der Fresse prangte ein wiederlicher Jesusbart und am Hinterkopf hatte er sich seine schimmligen Dreadlocks 
zusammen gezurrt. Mich ekelte alleine der Anblick - vom Pestilenz-Gestank ganz zu schweigen. Dieser “Monkey” 
artikulierte sich in einem derart affenartigen Geblubber, dass ich weder sein Englisch noch sein Deutsch (!) richtig 
verstand. Ich wollte ohnehin nichts mit dieser Nullnummer zu tun haben, da änderten auch seine peinlichen 
Dumpfbackensprüche und sonstigen Annäherungsversuche nichts dran. Immerhin bekam ich soviel mit, dass er Politik und 
Soziologie Student und aus dem Osten Deutschlands sei. Komisch, ich dachte immer das derartige Waldmenschen in 
national befreiten Zonen als erste ins Kühlfach geschoben werden. Vielleicht befindet er sich auch deswegen in 
argentinischem Exil, wo er weiterhin mit seinem o-beinigen Eierschritt die Bewässerungsanlagen von Wüstenbewohnern 
zertrampeln kann (ich dachte ich sehe nicht recht!!!). Ausserdem kann er hier wohl noch unzählige male seine 
herzergreifenden Geschichten vom armen deutschen Studenten und der bösen imperialistischen USA verzapfen. Denn 
das Schweinesystem von G.W. Bush ist dem “irgendwie linken” Monkey ein ganz besonders grosser Dron im Auge, auch 
“wenn er cshon Amis getroffen hat, die echt okay und gar nicht sooo dumm waren” (Origianlzitat!!!). Am Rande einer jeden 
Schlucht hätte ich Monkey am liebsten einen Stoß versetzt. Doch wir alle kam mehr oder minder unbeschadet am 
Ausgangsort unserer Tour an und wir schworen uns ersteinaml Urlaub vom Tourismus zu nehmen! 











Themen zu diskutieren 
und Freundschaften 
zu schliessen bzw. 
zu vertiefen. Im 
Gegensatz zum 
schlichten 
Punkkonzert steht 
Kommunikation 
und Austausch statt 
Party und 

Alkoholkonsum im 
Vordergrund. Ein 
gutes und wichtiges 
Konzept welches zum 
Glück auch von diversen 
Gruppen und Einzelpersonen 
unterstützt wurde. 

Als Veranstaltung hatte Harold ein 
0 sogenanntes “Kulturzentrum” organisiert. 
In Wirklichkeit nichts anderes als eine 
schiefe Bretterbude, die vor Jahren von 


Wenn 
man 
ziellos 

umherreist, dann 

, verplempert man gerne einmal Stunden und 
"Tage mit unnützen Dingen oder langen ^Menschen ‘besetzt- wurde, die schon 

Spaziergängen. Nach Valparaiso an der während der Dikta,ur bewaffneten 

Widerstand geleistet haben. Kulturelle ’ 

I Aktivitäten umfasen jedoch kaum mehr als ^ 
I Freizeitangebote für Kinder - kein Wunder, 
jjjdas “Zentrum” liegt fern ab jedlicher 
I befahrbaren Strasse, am tiefsten Punkt einer 
I ärmlichen Schlucht am Rande Valparaisos. 


■ 


Küste Chiles verschlug es uns hingegen mit|| 
.gutem Grund. Diese Stadt mit ihrem ” 
| einmaligen Ambiente lud uns ein zu 3 
2verweilen, zu geniessen und zu staunenJ 
Valpo erstreckt sich vom Meer bis weit hinauf 
1 in die angrenzenden Hügel und Berge. Die 


Häuser werden hier übereinander I 216 Slufen unterhalb einer passablenj 
I geschachtelt und bunt angestrichen. VonBusverbindung ins Zentrum. Davon liessen j 

■ fast jedem Fenster ist das Meer oderjp 
1 zumindest die im Sonnenlicht funkelnde 
I Stadt zu sehen. Seit ich im Jahr 2000 das 
| erste mal nach Valpo reiste, lässt mich diese 

■ Stadt nicht mehr aus ihrem Bann.... zu sehr, 

| haben mich ihre verfallenen Hausfassaden, 

|die bunten Märkte und die steilen Treppen 
1 beeindruckt. Zudem haben wir mit Harold 
“einen wahren Freund gefunden, der immer' 

| ein Bett und einen gut gefüllten Topf für seine 
1 Gäste bereit hält. Im November 2005 lockten 
| uns gleich zwei Dinge nach Valpo. Harolds 
| munteres Söhnchen Ekain (damals 5 
- Monate jung) und die dritte JORNADA 
i ANARCHO PUNK, die am 12.11. steigen 
| sollte. Harold und seine Freundin Alice 
i haben tatsächlich ein so fröhliches Geschöpf] 

■ in die Welt gesetzt, dass wir aus der 

■ gemeinsamen Freude und entblödetem 
IRumgeschnulle und Babygebrabbel kaum^ 

I noch raus kamen. Ein süßes Kerlchen! Auch rreunde aus Santia 9° und “ sar aus La 

Serena bzw. Schweden zu treffen. Ehrlich 

* gesagt plauderten wir weniger über 
| anarchistische Themen, als viel mehr über 
|gemeinsame Freunde und Neuigkeiten von 
§ hier und dort. Trotzdem erfüllte die 
^JORNADA ANARCHO PUNK vollkommen 
[ ihren Zweck - man kam ins Gespräch und 
.konnte sich in entspannter Atmosphäre 

• kennen lernen. Zudem wurde von Christian 
aus Santiago ein Vortrag über die 


sich die etwa 50-60 Punks, die ab 15 Uhr 
eintrudelten nicht abschrecken, zumal das 
Zentrum wirklich unabhängig und anti¬ 
kommerzielle ausgerichtet ist (selbst der 
Strom wurde gezockt...). Gemeinsam 
wurden Poster, Plakate, 

Ausstellungswände, Verstärker, Gitarren, 
usw. ins Tal geschleppt und ausserhalb des 
Zentrums aufgebaut. Mit unzähligen 
politischen Bildern, Plakaten und Collagen 
wurde das Kulturzentrum dekoriert, während 
von anderen Punks einen kleine “Feria” 
aufgebaut wurde, wo politische Magazine, 
Aufnäher, Fanzines, Bücher und ein wenig 
Musik erworben werden konnten. Caro von 
Biofilio Panclasta versorgte die Punker 
zudem mit leckeren veganen Hamburgern. 1 
Beste Voraussetzungen für einen schönen i 
Tag. Immer mehr Leute trudelten ein und wir 
freuten uns natürlich besonders unsere 


I bei der JORNADA ANARCHO PUNK war er j 
|am Start - ein gerne geknipstes Fotomotiv f 
I unter all den Punks, die aus Valparaiso, Vina | 
fdel Mar, Santiago und den umliegenden^ 
| Städten angereist waren. 

| Bei der JORNADA ANARCHO PUNK geht! 

vornehmlich darum, Punks mit! 
|politischem Interesse die Möglichkeit zui 
I bieten sich kennen zu lernen, über diverse | 


Geschichte des Punk in Santiago und über! 
die Ergebnisse seiner ethnologischen" 
Forschung zum Thema Punk gehalten. | 
Daran angeschlossen fand eine] 
Diskussionrunde statt, deren Verlauf ich hieri 
jedoch nicht protokollieren kann. Es ging ^ 
gjedoch um Anarchopunk, nötige oderl 
unnötige Abgrenzungen zu anderen I 
Gruppierungen, faschistische Strömungen 1 
in der Szene, etc. Bevor jedoch der Tag in 1 
einem einzigen Geplapper enden konnte, 1 
wurde ein Film von einer Besetzung ins 
Mexico-City gezeigt - ein amüsanter, wenn § 
auch wenig aussagekräftiger Streifen.] 
Aussagekräftig aber musikalisch! 
uninteressant wurde der Tag fortgesetzt:! 
eine HipHop Kapelle, Posse oder wie auch] 
immer... rappte politische Songs daher. § 
Allerdings mit einem Valium-Beat, der nicht! 
mal zum mitnicken ausreichte. Völlig ödesj 
Geblubber... da änderten leider auch diel 
Texte nix dran. 

Aufwärts ging es dann mit SIN FRONTERASI 
aus Vina del Mar und Valparaiso, die eine] 
passable Mischung aus Punkrock undl 
Skapunk losschmetterten. Da lehnten sich! 
auch mal die Nachbarn aus dem Fenster,! 
um zu sehen, was die Punker treiben. Und! 
die trieben es nun ganz schön bunt. Ein paar! 
Kids aus Santiago stachelten die Stimmung I 
an und begannen zu pogen, zudiven und| 
zu... wrestelnü! Überschläge,; 
Menschpyramiden, Schwitzkasten, Wall-of-%s 
Death, Circle Pit, etc. Herrlich anzusehen | 
und enorm witzig, weil die Show unter freiem 1 
Himmel und im puren Staub stattfand. | 
Dementsprechend waren alle eingesaut und | 
am husten. Als dann auch noch Caro damit| 
begann händeweise Dreck in den Pogomobl 
zu schauffeln, war es endgültig vorbei. I" 
Immer schön anzusehen, wenn mit FreudeI 
und Energie gefeiert wird, ohne es dabei | 









m 




«p» 'mm darauf anzulegen andere ins Krankenhaus.... 

| zu boxen. 

~ Einen besonderen Gastauftritt hatte dann J 

g SSy ft; übrigens auch noch eine riesige« 

Vogelspinne, die in der Dämmerung I 
zwischen den ausgestellten Postern herum" 

5 krabbelte und mit entzücktem Entsetzen!' 

— r f bestaunt wurde. Vor allem natürlich von den »zur Party und Penn-MeÜe**umgestaltet 8 
iAusländern, denn neben uns Deutschen J®wurde. Im Garten wurde gegrillt, 
Vvü ^ waren auch auch noch einige schweigsame,J Wohnzimmer ein Matrazenlager errichtet 


EHE und äusserst kühle (eher eiskalte)! 
Schweden am Start, die in Valparaiso durch! 
irgendeinen Studentenaustausch 

fgSPgsind. 

Beschlossen wurde der Tag mit dem! 
schwedischen Film “Surplus”, der wirklich | 
Bllf exzellent gemit ist, in seiner! 
Kapitalismuskritik jedoch häufig zu kurz, 
greift. Dennoch ein wirklich sehenswerter^ 
Streifen, der die Grenzen von Propaganda, f 
Musikvideo und Dokumentarfilm überwindet 1 


und in der Küche eine Fruchtbowhlel 
zubereitet. Also ratet mal, wo ich mich den | 
Rest der Nacht aufhielt... 

Nach unzähligen Gläsern Fruchtbowle, | 
tausenden lustiger Geschichten und Rollos § 
sentimentalen Anfällen war ich immer noch | 
fit genug um zu realisieren, dass eine Hand! 
voll Punks im Begriff war sich unsere! 
Matrazen als Nachtlager vorzubereiten. 
Dem konnten wir jedoch durch einen 1 
hastigen Sprung in unsere Schlafsäcke j 


MaB ^B und grandiose, politische Unterhaltung St zuvor kommen. Zur Strafe gruppierten sich 
| bietet. Deutliche Aussagen, amüsante die jugendlichen Punks um unsere 
Szenen, geile Musik und mehr Tiefgang als p Schlafstätte und bescherten 


uns den Rest; 

| im ersten Moment vielleicht offensichtlich. • der Nacht ein infernalisches 
Dannach war dann aber endgülitg , Schnarchkonzert, welches wir noch nicht 
Aufräumen angesagt. Die Sonne senkte sich ^ einmal durch konsequente Prügelstrafen 
langsam und die Punks zerstreuten sich.,J und obszöne Beleidigungen beenden 
216 Stufen oberhalb bemerkte ich wohin |ykonnten. Trotz der eher unruhigen Nacht 


Jsich die Punks zerstreut hatten. Harolds! 
IHaus platzte förmlich aus allen Nähten. Die! 
Iletzten Busse nach Santiago waren schon! 
I abgefahren, weshalb das Haus kurzerhand # 


[war die dritte JORNADA ANARCHO PUNK: 
eine schöne und wichtige Veranstaltung, diel 
I hoffentlich Schule macht! 
iAuch wenn keine konkreten Workshops \ 


[organisiert worden waren, oder gar 
Demonstrationen durchgeführt worden* 
[wären, taugte der Tag einfach dazu sich über 
I den politischen Gehalt von Punk bewusst zu ^ 
jwerden, neue Menschen zu treffen und im 
: einer sehr entspannten Atmosphäre - d.h.^ 
ohne Saufpunks und dummes Gepöbel ■ 
leinen schönen Tag zu verbringen. Der| 
[Zuspruch durch die Punks war wirklich! 
s überwältigend, oder könnt ihr euch! 

■ vorstellen, dass zwischen 50 und 100 Punks | 
ohne Saufparty oder Konzert zusammen | 
finden? Leider schwer vorzustellen. Um so^ 
geiler, dass es jedenfalls in Chile klappt. 









Kind, ja da war es \ \ 

anders. Nach zwei ^k X* 

Wochen an irgend \ \ y y V Ä 

einem französischen \ \ y y ^ 

Strand, da lockte das \ y \ y 4L 

Zuhause, da konnte man es y y y” * 

kaum abwarten, bis das Auto y y y y^*i 

um die letzen Kurven bog und y y y y^| 

endlich das Heimtdörfchen in y y y y A 

Sichtweite geriet. Voller Freude \ y y y ^ 

erkundete man das eigene Haus, den y y y y 

eigenen Garten und erfreute sich an all y y y y^fc 

den vertrauten Dingen, Gerüchen und ^k ^k ^k Jb 

Nachbarn. Diese kindliche Sorglosigkeit ^k ^k ^k y^ 

scheine ich irgendwie verloren zu haben. Mit y y y^ y^ _ 

kommendem Sylvester neigt sich ein Jahr der y y y^ wL 

Reisen seinem Ende zu. Rastlos sind wir y y*^k 

umhergeirrt auf all den Fluchwegen durch Latein y ^ 

Amerika, durch Europa, durch Polen, Spanien und so y y y^ ^ 

weiter. Angetrieben von einer Lust auf Leben, von y y V 

einem Hunger nach Anderem, von einer Begierde nach ^k ^y ^y^ 

Weite. Doch immer wieder, zwingen uns öde Zwänge zurück y y^ 

in diese eine Stadt, dievon so viele Menschen Heimat genannt ^k ^k ^k 

wird. Auch ich kenne hier jeden Winkel, jede Straße. Aber von ^k ^k 

Tag zu Tag wird sie mir fremder. Das einbiegen in die immer ^k ^k ^y^ ^y^ 

gleichen Straßen erfüllt mich mit Traurigkeit. Auch wenn sich y^ 

Freiburg für sein schönes Wetter rühmt, pisst hier auch bei ^k ^k^ ^y^ 

Sonnenschein der Regen auf alles nieder. Diese Stadt hat ihren letzten ^k 

Atem schon vor Monaten ausgestoßen. Tod liegt sie vor mir und treibt ^k ^ 

mich dennoch durch ihre Zwänge dazu immer wieder durch die gleiche ^y^ 

heitere Tristesse zu laufen. Das Gehetze nach Geld und Studium. ^k 

Herumgesitze mit irgendwelchen Pennern, die davon berichten wie 

interessant sie die Seminare finden. Sich alternativ fühlende Menschen, denen ^k ^ 

ich von morgens bis abends ins Gesicht kotzen möchte, ob ihrer Falschheit. Je 

länger ich hier ausharre, desto mehr gähnen mich diese deutschen Probleme an, ^k ^k 

desto mehr kriecht die Kotze in mir hoch. Auf jedem Konzert, in jeder Kneipe, die ^^k 

selben Gesichter, Feinde und Freunde, die nichts mehr zu sagen haben. Erschöpfte ^|k 

Gespräche, die sich im Kreise drehen, die weder Spannung noch Aggression beinhalten. ^^k 

Ich erinnere mich an die Zeiten, in denen mir diese Stadt aufregend erschien, in denen ^^k ^^k 

ich begierig durch die Kneipen und Strassen zog. Doch immer wieder zuckt mir die Zeile ^^k ^^k 

aus einem Song durch den Kopf: It’s not the summer, it’s not the winter, it’s your whole life! ^^k ^^k 

Ja, all die kleine Ausflüchte und Probleme täuschen doch nur darüber hinweg, wie unzufrieden ^k ^k 

ich mit diesem Leben bin. Es ist nicht nur diese Stadt, diese Studium und diese Szene. Es ist ^^k ^ 

Deutschland, Europa, die Welt, welche mich zur Rastlosigkeit zwingt. Aber vor allem ist es ein ^k 

Leben, welches planbar, kalkulierbar, berechenbar vor mir liegt. Auf der Suche nach dem Leben ^^k 

vertändel ich meine Zeit in dieser Scheisse, die sich Alltag nennt. Wie ein Rammbock möchte ich diese ^^k 

Mauern und Grenzen einreissen, die sich täglich aufs neue vor mir aufbauen. Möchte aus dieser ^ 

Umschlingung ausbrechen, die sich mit schwindender Jugend immer fester um deine Kehle legt. Die Angst 
vor meinem Alltagsgrab steht mir immer vor Augen. An der Kasse bei Lidl, an der roten Ampel, aber vor allem 
bei den Freunden und Bekannten, bei denen der Stillstand unbemerkt alles lähmt. Ich werde fliehen, so viel 
steht fest. Vor all diesen Gräbern, die sich vor mir aufreissen und vor einer Gesellschaft, die sich befriedigt in 
diese düsteren Höhlen stürzt. Ich möchte ja gar nicht behaupten, dass es irgendwo auf der Welt besser ist, aber 
zumindest besteht die Chance. Ein Hauch von Hoffnung, an den ich mich klammern möchte wie ein Schiffbrüchiger 
an eine morsche Planke. Schlimmer als diese Unlust auf Leben, schrecklicher als diese 12>monatige Depression 
und als diese betäubende Langeweile, kann es kaum kommen. Ali diese trüben Stimmungen, wandeln sich zum 
Glück noch immer in einen unbändigen Hass. Diese Wut ist es, die hier immer noch die Triebfeder für all meine 
kleinen und großen Projekte ist. Der Motor, der mich davor bewahren soll in diese Räder der Gesellschaft zu fallen, 
die schon überall keine Jobs, Rentenversicherungen und Zukunft für mich bereit haben. Es ist ein Alptraum, der 
mir schlaflose Nächte bereitet. Deswegen werde ich mich weiterhin an diese Aussicht krallen in ein anderes Land 
zu gehen und dieser deutschen Mischung aus Angst, Zukunft und Strebsamkeit, aus meinem Herzen zu streichen. 
28 Jahre meines Lebens habe Ich ja schon an diesem falschen Ort verbracht. Und so bleibt zum Glück noch die 
Hoffnung - auf Leben! 
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HELDEN GEGEN DEN ALLTAG 

Polen, I love it! Ich fahre immer wieder gerne hin, den im Hause von 
Julias Oma fliesst Wodka, stehen die Gurken auf dem Tisch und ist 
der Ofen immer warm. Hier ist man einfach zu hause, auch wenn 
man ja noch gar nicht so richtig zur Familie gehört. Egal, mit ein 
paar Küßchen wirst du hier begrüßt und gehörst gleich dazu. Wir 
sind in der masurischen Pampa, weit ab von jeder großen Stadt. 
Aber weshalb braucht man eine große Stadt, wenn sich hier das 
pralle Leben auf wenige Quadratkilometer konzentriert. Das 
Häuschen der Babcia steht genau im Zentrum des Dorfes und nur 
ein kurzer Blick aus dem Fenster genügt, um sich einen prima 
Überblick über die illustren Bewohner von Romany zu verschaffen. 
Im polnischen Hinterland, dass ist Normalzustand, herrscht 
chronische Arbeitslosigkeit. So versucht sich ein jeder mit irgend¬ 
welchen Geschäftchen, Hasenzucht oder Tierhaltung über Wasser 
zu halten. Doch bevor ich das romantische Bild des armen Polen 
bediene, komme ich lieber auf die Nachbarschaft Babcias zu 
sprechen, von der dieser Artikel berichten soll. Größter Dorn im 
Auge von Babcia ist zum Beispiel die Familie, welche vor einigen 
Jahren in die Wohnung über ihr angestammtes Heim eingezogen 
ist. Was erwartet man schon von einer Familie, deren Mitglieder mit 
den Namen Video, Dreizehn oder Flugzeug gerufen werden. 
Dreizehn hat ihren Namen weg, weil sie sich tatsächlich dreizehn 
Bälger aus dem Leib gedrückt hat. Video hat einen Videorekorder 
gestohlen und wird seitdem seinen Spitznamen nicht mehr los. Und 
Flugzeug, die kleine Tochter ist derart aufgedreht, dass sie wie ein 
vollgetanktes Flugzeug durch’s Dorf saust. Die Liebesgeschichte 
zwischen Video und Dreizehn ist dabei höchst romantisch. Video, 
nach 8 Jahren Knast auf freiem Fuß, fand Arbeit auf dem Bauern¬ 
haus eines sterbenskranken Mannes. Mit mieserablen Tätowier¬ 
ungen übersäht, machte er wohl auch ordentlich Eindruck auf die 
zukünftige Witwe. Als der Bauer letztlich den Löffel abgab, hatte 
Video nicht nur den Hof und die Alte geerbt, sondern gleich noch 12 
Gören gratis dazu. Obwohl diese irgendwie gefüttert werden wollen, 
liess Video der Romantik freien Lauf und ehelichte schnurzstracks 
die Geliebte. Natürlich wurde jener sofort die Witwenrenter 
gestrichen, woraufhin sich Video ernsthaften finanziellen Problemen 
gegenüber sah. Aber es gab ja noch das Bauernhaus, welches 
gewinnbringend versetzt werden konnte. Ersatzobjekt für die 
Familie war ein kleines Häuschen in Romany. Schlauberger Video 
tauschte dieses jedoch gegen eine 3 Zimmer Wohnung im Haus der 
Babcia. Denn er ging davon aus, dass die alten Menschen ohnehin 
bald sterben würden und er ungehindert das ganze Haus in 


Anspruch nehmen könne. Von 
einem Zirkus hatte Video 



Erbrecht und so 
natürlich noch nie 
Aus dem kühnen 
wird natürlich 
nichts. Der Deal 
ist gelaufen und 
deshalb hausen 
Video, Dreizehn und 
all die ganzen Blagen 
(die sich mittlerweile 
auch fortplanzen) in 
einer winzigen 
Wohnung, mit 
[ allerlei 

I» Dachschrägen. 
\\\ Damit überhaupt 
mmt etwas zu 
\ \\ beissen auf 
\ \ den Tisch 

kommt, hat 
sich die 

\ ml|L Familie 
«■ft einen 

ml 


geistig 

gestörten, alten Mann aus 
irgendeinem verlausten Heim 
besorgt. Nun kassiert Video die 
Rente und lässt den alten Mann 


zwei mal am Tag im Hof spazieren. Ganz zufrieden ist Video jedoch 
nicht mit seinem Einkommen. Da er und sein Kumpel Harry auch 
gerne mal ein, zwei Bier über den Durst trinken, ist er immer auf der 
Suche nach Einnahmequellen. Die Jagd auf ein paar Zloty ist 
Videos einzige Beschäftigung und so lässt er keine Gelegenheit 
verstreichen. Gelegenheitsjobs, Betteln und schließlich ein 
großartiger Einfall: Alteisen! Eisen ist derzeit gefragt wie nix und da 
erinnerte sich Video an den alten Soldatenfriedhof mit seinen 
schönen Metallkreuzen. Die hat er abgesägt und wird nun wegen 
Grabschändung von der Polizei gesucht! Toll. Sein Kumpel Harry ist 
ein ähnliches Kaliber. Das lässt sich schon an seinen miesen 
Tattoos erkennen. Über die obligatorische “nackte Schönheit” auf 
dem Oberarm, sieht man da schon fast hinweg. Harry und Video 
nutzten die Gelegenheit, dass sie von der Gemeinde zum Errichten 
einer neuen Feuerwehr-Garage angeheuert wurden, schamlos aus. 
Das Baumaterial wurde einfach dazu verwendet, um Harrys Bude 
auszubauen, während das Feuerwehrhäuschen noch immer 
windschief in der Landschaft stand. Daran änderte sich lange Zeit 
auch nichts, da Arbeitsbeginn bereits um 7 Uhr früh war und ob des 
Frühstücksbiers den zwei Idioten die Puste schon gegen 11 Uhr 
Mittags ausging. Dann hingen die zwei nur noch besoffen auf dem 
Rasen rum und schnorrten Kippen. Als die Nachbarin bei der 
Gemeindeverwaltung petze, haute man ihr mit gemeinsamen 
Kräften erstmal eine auf’s Maul! Das ist Mogosha leider gewohnt, 
denn mit ihren 40 Jahren ist sie schon derart im Alkohol versumpft, 
dass sie immer wieder im Suff gegen geschlossene Türen rennt, 
oder die Treppe herunter purzelt. Zudem hängt sie tagein tagaus mit 
den übelsten Typen herum. Naja, die Hälfte der Idioten hat sich 
immerhin schon mit Frostschutzmitteln und Dünger ins Jenseits 
befördert. Gestorben wird in so einem Fall übrigens an der Bus¬ 
haltestelle, denn dort - gegenüber vom Laden - trifft sich die harte 
Säuferbrigade. Hier wird gelogen, betrogen, gestohlen, gelästert 
und vor allem gesoffen. Von morgens bis abends sitzen hier die 
Dorfalkoholiker und kippen sich neben Wodka auch alle anderen 
Flüssigkeiten rein, die nur genug Umdrehungen haben. Schlimm 
genug, aber neben den wirklich fertigen Säufern gibt es ja noch die 
Nebenbei-Säufer. Zum Beispiel der Metzger von gegenüber. Ein 
speckiger Typ mit halb herausgebrochener Kauleiste und einem 
Metzgerwanst vom Feinsten. Zu meiner Schande muss ich ge¬ 
stehen, dass ich tatsächlich mal eine Nacht mit diesem Klops 
gesoffen und in Zeichensprache kommuniziert habe. Keine Ahnung, 
wie ich es schaffte eine ganze Nacht in das rot leuchtende, aufge¬ 
dunsene Gesicht, dieses Kerl zu sehen. Seit er uns einmal am 
Ostersonntag um ungefähr 14 Uhr in die Bude gerannt kam, hat 
sich das Thema aber endgültig erledigt. Total verballert und 
hackedicht, schrie er nach Wodka, schwafelte irgendeinen Mist und 
ratzte später wiederwärtig im Flur herum. Nur einer der vielen 
Schreckgestalten, die von früh bis später durch’s Dorf schlingern 
und sich irgendwo volllaufen lassen. 

Wesentlich stilvoller sind da schon die alten Damen, die sich immer 
mal wieder zusammensetzen, einen selbst angesetzten Likör 
schlürfen und vom Fenster aus die degenerierten Säufer (häufig die 
Söhne) beobachten. Da bleibt kein Auge trocken, wenn die Damen 
über die Faulpelze herziehen und ihnen wilde Flüche hinterher 
pfeffern. Diese Frauen in Kittelschürzen und mit ihren erdigen 
Händen, haben einfach gelernt, wie man den Alkohol richtig ein¬ 
setzt. Man salbt die Seele, bringt das Herz in Schwung und wärmt 
sich die Knochen. Zudem dient das gute Zeug dazu sich die 
jüngeren Säufer zum Untertan zu machen. Für ein halbes 
Fläschchen Schnaps schaufeln die Kerle schon mal die Kohlen in 
den Keller, reparieren den Zaun oder graben den Acker um. 
Bezahlung erfolgt natürlich nach erledigter Arbeit... ansonsten läge 
der Arbeitnehmer seelig schlummernd an irgendeinem ruhigen 
Fleckchen. Ja, das Leben in Polen scheint sich - zumindest auf dem 
Land - stark um den Freund Alkohol zu drehen. Es ist schlimm zu 
sehen, wie hier Körper hinweg gesoffen werden, die Perspektiv- 
losigkeit nur noch größer wird und der Kummer scheinbar keine 
Grenzen hat. Immer wieder erfüllt mich der Anblick dieser trüb¬ 
sinnigen Gestalten mit Trauer... Aber so hart das Leben der 
Dorfbevölkerung und der Säufer sein mag, so verlieren sie dennoch 
nicht die Freude am Leben. Sie spenden Gastfreundschaft, wie sie 
mir noch nie begegnet ist und erdrücken dich förmlich mit ihrer 
Herzlichkeit. Und so kommt es, dass ich mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge das Glas hebe, Na zdrowie sage und den 
Kopf in den Nacken werfe! 

















drehen wir das Rad der Zeit wieder ein wenig zurück. Denn die 
Jahre 1985 und 1986 waren natürlich nicht nur einzelnen Bands 
Vorbehalten. Bo tummelten sich auch Gruppen wie DELIRIOS 
KRÖNICOS, EXCOMULGADOS, FLEMA ROCK, PÄNICO' 


ersten Punks. Als dann 1985 die erste peruanische Punk LP 
gepresst wurde, war alles zu spät. Immer mehr rüde Punkbands 
traten aus den Garagen hervor und kotzen ihre Ablehnung heraus. 
Dagegen wirkt die erste Punk LP, die unbetitelte Scheibe der Band 
LEUZEMIAnoch recht zahm. Sie bietet 12 Punkrock Songs mit “No- 
Future” Texten, die deutlich von Ramones und Sex Pistols 
beeinflusst sind. Ein Klassiker, der 2001 auf CD wiederveröffentlicht 
wurde. Die Original-LP sieht man hin und wieder in einschlägigen 
Collector-Listen. Wer aber nicht mindestens 60 Euro locker sitzen 
hat, der braucht sich überhaupt keine Hoffnung machen. LEUZEMIA 
lösten sich übrigens’ 1986 auf, schlossen sich allerdings 1995 
wieder zusammen, um noch ein weiteres Album zu veröffentlichen. 
Noch heute spielen sie hin und wieder in Lima, um wohl alte Zeiten 
aufleben zu lassen. Im selben Jahr wie die erste LP von LEUZEMIA 
veröffentlichte die Band NARCOSIS ihr Demotape “Primera Dosis”. 
Für viele gilt daher auch dieses 1985 erschiene Tape, als das erste 
richtige, selbstproduzierte Punkalbum Perus. NARCOSIS gingen 
aus dem Projekt SOCIEDAD ANÖNIMA hervor, welches bereits im 
Sommer 1984 zwei Songs aufgenommen hatte. Allerdings handelte 
es sich dabei um kruden Experimental-Noise. Zwei weiter Songs 
mit eher punkige Klänge wurden auf dem Tape “NAVE DE LOS 
PROFUGOS” veröffentlicht, welches wohl 1986 erschien. Unter 
dem Namen NARCOSIS gab die Band am 6.10.1984 ihr erstes 
Konzert. Doch bereits Ende 1985 oder Anfang 1986 löste sich die 
Gruppe auf. Ihre Live-Aufnahmen und das erste Tape wurden 
jedoch von Fans weiterkopiert und über ganz Süd Amerika verteilt. 
Aufgrund dieses Underground Faktors basiert der Kultstatus der 
Gruppe. 2003 wurden dann erstmals das erste Tape plus einige 
Live-Aufnahmen offiziell als CD veröffentlicht. Live-Auftritte in 
Original-Line-Up durften wohl auch nicht fehlen... naja, wer das 
wohl sehen will?! In etwa selber Zeit veröffentlichten zahlreiche 
weitere Bands ihre Demotapes. Allerdings erreichte keine andere 
Band den Status, den LEUZEMIA und NARCOSIS inne hatten. 
Dennoch fand z.B. auch das Tape von AUTOPSIA“sistema y poder” 
weite Verbreitung. Bisher konnte ich das Gerücht nicht bestätigt 
finden, dass sich aus den Mitgliedern von AUTOPSIA kurze Zeit 
später die Gruppe GUERILLA URBANA bildete. Diese nahmen 
1985 ein Demo-Tape auf veröffentlichten im folgenden Jahr ein 
Split-Tape mit der spanischen Band HHH. Dieses umfasste fast alle 
Songs, die bereits auf dem Demotape vertreten waren. Die 
Aufnahmequalität wesentlich besser und dennoch eher bescheiden. 
Wirklich interessant wurde die Band allerdings erst, als sie sich in 
Folge von Besetzungswechseln in ATAQUE FRONTAL 
umbenannten. Der Namenswechsel tat sicher ganz gut, um nicht 
versehentlich als tatsächliche Terrorgruppe ins Zielvisier der Militärs 
zu gelangen. ATAQUE FRONTAL distanzierten sich jedoch nicht 
von ihrer politischen Attitüde. Ganz im Gegenteil, so bezeichneten 
sie sich als eine der wenigen Bands, die tatsächlich anarchistische 
Ideal vertraten. Die Band wurde vor allem durch die Tatsache 
bekannt, dass 1987 in Frankreich eine Single von ihnen 
veröffentlicht wurde. Diese auf NEW WAVE Records veröffentlichte 
Scheibe hat wirklich legendären Charakter, auch wenn mich 
persönlich so manche andere Band aus Peru wesentlich mehr 
beeindruckt hat. Die EP wurde von NEW WAVE wiederveröffentlicht 
und unlängst auch von BURRITO Records in neuer Verpackung auf 
den Markt geworfen. Geboten werden 6 rauhe Punk/Hardcore 
Tracks mit kräftigem Sound. Schade eigentlich, dass es dann auch 
nleinh die letzte Veröffentlichuna ATAQUE FRONTAL war. Aber 


JORGE! 


RADICALES in der scheinbar sehr lebendigen Punkszene. All diese 
Bands haben sehr wenige Aufnahmen für die Nachwelt hinterlassen 
und sind weitestgehend unbekannt geblieben. Lediglich auf dem 
“NAVE DE LOS PROFUGOS” Tape sind jeweils ein bis zwei Songs 
der Gruppen zu finden. Allerdings überwiegend in sehr schlechter 
Aufnahmenqualität. Das gilt mit Sicherheit auch für DESCONTROL, 
die 1987 ihr Tape “Producto de las circunstancias” veröffentlichten. 
Hinter dem Soundbrei blitzt allerdings die Aggression und die 
wuchtige Hardcore-Action dieser Gruppe hervor. Mit ihrem 
Discharge beeinflussten Sound haben sie damals bestimmt einige 
der Bands in den Schatten gestellt. So zum Beispiel ERUCTO 
MALDONADO, die bereits 1985 gegründet wurden, aber erst 1987 
ihr erstes Demo “Que Pacho?!” veröffentlichten. ERUCTO 
MALDONADO sind eine der wenigen Bands, die es auch noch auf 
eine Vinyl-Veröffentlichung gebracht haben. So wurde 1989 ihr 
erstes Album “Rompele la Pechuga” durch das peruanischen Label 
IEMPSA gepresst. Wenn ich mich recht entsinne, gab es zu diesem 
Album auch noch eine Promo-7”-EP. Dieses Stück dürfte wohl eines 
der rarsten Scheiben der peruanischen Punkbewegung sein. 
Allerdings muss ich gleich anfügen, dass die Rarität eher 
untaugliche Musik zu bieten hat, denn ERUCTO MALDONADO, 
tendierten immer mehr hin zu Synthiepop und experimentellen 
Klängen. Anders sieht es da bei LUXURIA aus, die der Welt ein 
geniales Tape aus dem Jahr 1987 hinterlassen haben. Betitelt ist 
es mit “con poses y sin apuro”. Eine Band, die sich den 
“unverbrauchten” Namen KAOS gab, trieb auch etwa ab 1986 ihr 
Unwesen. Zu Aufnahmen kam es allerdings erst zwischen den 
Jahren 1987 und 1989, die 1989 als Tape veröffentlicht wurden. 
Insgesamt waren die Jahre zwischen 1986 und 1990 die wohl 
produkivste Phase der peruanischen Punkszene. Auch 
EUTANASIA, die durch eine geile Zusammenstellung ihrer 
Aufnahmen, die im Jahr 1990 veröffentlicht wurde, bekannt wurden. 
Eine der wohl bedeutensten Bands, die musikalisch neue Wege 
einschlugen, waren zweifellos G3 

Die Band wurde soweit ich weiss bereits 1985 gegründet. Erst 1987 
erschien ihr erstes Album “un nuevo enemigo” welches im 
Gegensatz zu vielen der frühen Bands Hardcore statt Punk war. 
1990 wurde dann gleich nochmal nachgelegt mit dem genialen 
Album “en Hamas”, welches trotz wesentlich coolere Songs nicht 
den Klassiker-Status, wie das erste Tape trägt. Somit stiessen sie 
|die Tür auf für Bands, wie SITUACION HOSTIL oder KAOS 
GENERAL, welche zunehmend Metal, Hardcore und Punk 
verbanden. Beide Bands veröffentlichten zwischen 1988 und 1989 
^ ihre Demos. Aufnahmen dieser Bands sind als Split-CD im Jahr 
M999 wiederveröffentlicht worden. Vermutlich gibt es noch 
zahlreiche weitere Bands der frühen Hardcore/Punk Szene Perus 
(bzw. Limas) doch Allwissenheit gibt es nicht und mit Beginn der 
■ 90iger Jahre gründeten sich eine Flut neuer Bands über welche es 
schwer fällt einen Überblick zu bieten. 


CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE CHILE 


Im südlichen Nachbarstaat Perus, welcher wirtschaftlich immeri 
wesentlich entwickelter war, kämpfte die junge Punkszene mit! 
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